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Karlsruher Tagölall
? 5rua «pr »ts : monatlich Ml . 2^ 0 frei Hau «. Ja unserer Gesthssts »
^rnr oder in unseren « g-nturen abgeholt Mt .125 . Durch die Dost bezogen
Monatlich Mk. 2^ 0 ausfchl. Zuflellaeld . Im Kalle höherer Gewalt bat d«
AK 'kder leine Ansprüche bet oerspateiem ober Aichterscheinrn der Zeitung ,
^ ovetfellungen werden nur bis 25. auf den folgenden Monatslehten anae -
"
^Mmen. <rin ' elverkaufsprel <: Werktags 10 pfg,Sonntags 15pfg .

ri nJ ei 0fnpreffe : die - gespaltene / konparelllezeile oder deren Raum
A.prg .. auswärts 55 pfa .. ReNamezetle Mk. l .—. an erster Stelle Ml . 12 L

egenbeits- und Aamittenanzeigen sowie Stellengesuche ennönigier Preis .
J* 1 Wiederbolung Rabatt nach Tarif , der bet Tltchlelnhaltung des Aah-
^Ms ^ eles, bei gerichtlicher Beitreibung und bet Konkursen außer Krast

Beilagen - Unterdaltung , Sport , Technik,Frauen , Wandem . Musik.
Landwtrtschast und Garten . Literatur .

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
Gegr. 1803 und der Wochenschrift „ Oie Pyramide

"
Gegr. 1803

EXschristlettei t > ». Laer . DeramwoNiich rür polltli : apr .
« rb ; für den Rachrichienie» : Han « Daß ; für den Handel : Heiar .
tippet ; für Siadl , Baden . Äachbargebieie und Span : Heinrich
lerdardi, ' für z-eullleion und . Pyramide ' : Karl Zah » ,- für
üufif : Anion Rudolpdt für die Arauenbeilage : Fräulein vr .
. Zimmermann ; für Znteraie : H. Schrieoert iämtiich in
iarickrube. Druck u. Derlaq : <1. § . Müller , Karlsruhe , JUHerftrafe 1.
ierttner Redaktion : vr . R . Zügler , Berlln ^ Slegllh , Sedanftraße 17,
elepbon Ami Sieglitz 111». Für unoerianai « Manuskripte übernimm !
ie Redaktion ietn« Derantwortunx . « prechlkunde der Redaktion oon

Nor elner Ausivrmbr Slrelemmns mit Briand .

^ieue Konferenz mit Deutschland
auheihalb von Genf?

iEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes.)
vr . K. J . Berlin . 15. Sept .

ri* / eI Beachtung fand hier die Genfer Nach¬
ts ' - dass heute vormittag zwischen der deut-
llven und der französischen Delegation darüber
. /̂handelt wurde, ob die Besprechungen zwt-Tr . Stresemann und Briand ausführlich
" . paltet werden sollen und wie die Möglichkeit
Nchaffen werden soll , dasi beide Minister ohne
Storung durch die Oeffentlichkeit und durch
" le Genfer Verhandlungen, die

Probleme der Besatzung und der Militär,
kontrolle erörtern

Können . Es wurde in Genf davon gesprochen,
, ? » entweder von deutscher oder von sranzösi -
a?" Seiw der Vorschlag gemacht wirb, die
Besprechung nicht in Gens fortzusetzen , sondernam Freitag nach der ersten Sitzung des nen-
«ewähltcn Rates Genf zu verlasien und an
. " " in anderen Orte zur Aussprache zusammenw treffen .
^ Tie Besprechungen zwischen Stresemann uud
Irland würden, wenn diese Pläne sich verwirk-
. '$* » , mit der Beröffeytlichung eines gemein -
' amen Communtques enden . Las die Richtung" kr dann einsetzenden diplomatischen Einzel-"erhanölungen weisen würde.

Man must abwarten , ob diese Besprechungen
Zustande kommen und ob sie greifbare Erfolge
! " r Deutschland zeitigen. Dasi bei der beut -
>chen Delegation , wie es sa auch selbstverständ -
uch ist , zum mindesten das intensive Bestreiben
herrscht .

die Verwirklichung der Zusagen von
Locarno

üu betreiben/geht daraus hervor, dasi stachLondoner Meldungen Stresemann in Genf sich
englischen Pressevertretern gegenüber dahtn-
«sehend geäusirrt bat : „Wenn Locarno über¬
haupt eine Bedeutung haben soll, so müsse eS
hie sein , dasi die bestehenden Grenzen West¬
europas nunmehr garantiert sind und dasi folg-" ch andere Garantien , wie z. B . di« Okku¬
pationen in Westdeutschland nunmehr un-
niJtto seien . . Uebrigens machte Dr . St res e -
m ön,t in dieser Unterredung klar, dasi

Deutschland mit einer anderen Verteilung
" er üolonialmaudate oder der Uebergabe

einzelner früherer deutscher Kolonie«
rechne.

Deutschland habe immer auf dem Standpunkt
gestanden. dasi eS ein Recht auf einen Anteilden Kolonien habe , « in Standpunkt , der
in ^vearno grundsätzlich anerkannt sei . Aber ," Mat Stresemann hinzu , wann und ob eine
jOhsss gefunden reitS . auf der sich diese An-
r,,mche burchdrücken lassen, müsse erst die Zu-- unst weisen.

Zurückhaltung in Paris.
Eigener Dienst des Karlsruher Tagvlattes.)

8. Paris . 15. Sept .
mi . ^ er die Unterredung Briand -Stresemann

heute abend durch HavaS folgende Mittei-"U . verbreitet :
Rücksicht auf die Wahl zum Bölker-

werde morgen keine Besprechung
S»k -

n den EhefS der Deleaationen erfolgen,
f.^ Eben Fall wird die gewünschte und vor-

r ne Unterredung zwischen Briand und
dak p """ stattfinden. Es ist wahrscheinlich,
iers .5’ Heide Staatsmänner am Freitag un-

" werden, da sowohl Briand wie
in m^ " lain entschlossen sind , ihren Aufenthalt
z » x. e v ' cht länger als bis Freitag auS-
" " "ehnen.
Heit ? " litischen Kreisen ist man natürlich auf

Unterredung Briand ? mit Stresemann
N,, ,7 " vt . verspricht sich aber keine allzugroßen« Wirkungen , und man wirb aut tun,* Deutschland nicht z« grosse Hoffnungen

^ ans die Nnterrednng zn setzen .
ffs^ Evn auch selbst von nationalistischen franzö »
[ nJi ? .« reisen zugegeben wird , dass die Rhein-
Wirz Atzung jetzt eigentlich überflüssig sei . so
Teil *

^ andererseits von gut unterrichteter
sen,,„ "vvauf htngewiesen . dass die Zusammen-
Aus ^ ” cS französischen Kabinetts eine sofortige
g, . bw,rkung der Unterhaltung Briand - Strese-

nicht wahrscheinlich mache . Man weist
acht ^ 'v , daß die Rolle PoinearSs nicht ausser} sselasscn werden dürfe. Es könne sich , wie
ü einmal auf der Konferenz in Cannes ,
zo - ^ ^ chauspicl wiederholen, dass der französische
t - verpräsiöent gegen den Anssenminister ans-
fer / • Auch damals hatte Briand eine gemäßig¬te Haltung Deutschlands gegenüber cingenom -
tii »

" ' ^ feheiterte aber an der feindseligen Hal-lung Poincarss .

Bezeichnend für die französische Auffassung
über die Unterhaltung , ist eine Auslassung des
„TempS "

, die sehr vorsichtig gehalten ist . Der
„Temps" weist auf die Aeilsserungen Briands
hin , der betont hat , daß die Unterhaltung die
Darlegung des Standpunktes Stresemanns und
dann des französischen Standpunktes bringen
werde . Der „TempS " ist ebenfalls der Ansicht ,
daß dies ungefähr der Rahmen der Unterhal¬
tung sein werde , und jedenfalls von Briand nicht
überschritten werden , dürfte, d . h .mit anderen
Worten, es werde kein Ergebnis zu erwrben
sein, sondern lediglich eine Präzisierung der
beiderseitigen Standpunkte.

HeuteNeuwahl desVölkerbundsrais
lEiaener Dienst deS „Karlsruher Tagblattes/j

8 . Gens , 15. Sept .
Der heutige Tag war mit zwei langen Sitzun¬

gen der Vollversammlung angefüllt, die beute
endlich das Verfahren für die Ratswahl unter
Dach gebracht hat . Die weiteren heutigen Ver¬
handlungen der Vollversammlung brachten nichts
Nennenswertes . Im Mittelpunkt des Inter¬
esses stand auch heute die Frage , wie die nicht¬
ständigen Ratssitze verteilt werden . Trotzdem
die Vollversammlung

am Donnerstag die Wahl
vornehmen wird, ist auch heute über die Bertei-
teilung noch keine Klarheit gewonnen worden.
Die deutsche Delegation, die heute verschiedent¬
lich von Anwärtern für Ratssitze bestürmt
wurde, ließ erklären, dass st« ihre Stellung¬
nahme erst morgen vor der entscheidenden Stt -
änng festleaen ' werde . Von englischer Seil«
wurde» heiüe folgende Kandidaten genannt :

Für dreijährig« AmtSdaner : Pole« . Rn -
; « Sitte« und Chile.

für zweijährig« Holland . Columbien und Per¬
sien , für einjährige Amtszeit Tschechien, -Belgien
und San Salvador . Von französischer Seite
wird an Stelle von Persien China propagiert,
und zwar deshalb, weil man einen

Sitz für di« Türkei freihalten
möchte . In französischen Kreisen rechnet man
bestimmt damit , dass die Türkei ihr Ausnahme¬
gesuch einreicht .

Um die Sitze mit einjähriger Amtsdauer be¬
werben sich noch Finnland , Irland , Uruguay
und Portugal . Heute abend sind die massgeben.
den Mitglieder der Delegationen beim Präsi¬
denten des Völkerbundes zu Tisch geladen , da¬
bei wird wohl eine Verständigung über die
Verteilung der Sitze erfolgen.

Die Wahl selbst soll in folgender Weise vor
sich gehen : Zuerst tderden auf einer Liste di«
neun Kandidaten bezeichnet, dann werden in
besonderen Wahlfängen zuerst die drei Sitze
mit dreijähriger Anrtsbauer vergeben , dann
die zweijährigen Sitze und dann die einjähri¬
gen . Zum Schluss erfolgt die Abstimmung dar¬
über , welchem Staat

die Wiederwählbarkeit
nach Ablauf seiner Amtsdauer zuerkannt wer¬
den soll . Wahrscheinlich wird die Wiederwähl¬
barkeil nur an Polen gegeben werden , ein
zweiter Staat soll nach dem bisherigen Stand
der Beratungen nicht in Frage kommen.

Nach der Wahl wirb der neugemählte Rat zu
seiner ersten Sitzung zusammentreten. Gleich
nach dieser Sitzung will der englische Delegierte
Gens verlassen .

Stresemann und Briand
werden, wie aus guter Quelle verlautet , am
Frettaq noch eine Unterredung haben , in der
über die Fragen der Rheinlandbesetzung und
der Abrüstung gesprochen werben soll . Fm all¬
gemeinen sieht man di« Entwicklung dieser
fragen zurzeit hier etwas günstiger an a "
bisher . Verschiedentlich wird behguvtet , daß
die beiden Staatsmänner einen Teil der Rück¬
reise , etwa bis Basel, gemeinsam machenwerben .

Das Verfahren für die Natswahl
beschlossen

Genf, 15 . Sept
Die Vollversammlung de« Völkerbundes hat

heute den Entwurf der Bestimmungen für das
Verfahren bei derWahl des VölkerbundSrats be-
raten uiid hat den Entwurf nach de» Borschlä -
gen der Kommission angenommen . Einige
kleinere Staaten haben gegen denEntwurf prote¬
stiert , weil dadurch der Vollversammlung scg-
liche Bedeutung genommen werde . Die englisch -
fianzösisch-polnischcn Wünsche bringen durch.
Morgen findet nun die Wahl der nichtstän¬
digen Ratsmitglieder statt.

Italien und Frankreich.
Die italienische Regierung beschwert sich

in Haris .
WTB Paris , 15 . Sept .

Wie die Blätter berichten , ist im Laufe der
Unterredung zwischen Poiucarö und dem ita¬
lienischen Botschafter die Frage der in Frank¬
reich lebenden antifaschistischen Flüchtlinge auf¬
geworfen ivorden . Nach dem „Matin " habe der
italienische Botschafter namens seiner Regierung
sich damit begnügt, dem Ministerpräsidcnten die
starke Erregung der öffentlichen Mei¬
nung in Italien zum Ausdruck zu bringen-
Poincars bewies dem Botschafter , baß die Äer-
antwortung für das Attentat ausschliesslich der
italienischen Polizei zur Last falle , die allein die
Möglichkeit habenden Zutritt zum italienischen
Gebiet einer Person unmöglich zu machen, die
nicht einmal ihre Jdeutitätspapiere besitze.

*

TU. Mailand , 14. Sept .
Der französische Geschäftsträger in Rom hat

in Abwesenheit des Gesandten beim italienischen
Außenministerium Schritte wegen des scharfen
Wachdienstes unternommen , von dem die fran¬
zösische Botschaft seit dem Attentat umgeben ist.
Der Geschäftsträger hält die Furcht der italieni¬
schen Behörden vor etwaigen Angriffen für un¬
berechtigt . Auch hat der französische Diplomat
Vorstellungen erhoben gegen die Tendenz der
italienischen Presse , die französische Regierung
wegen ihrer Gastfreundschaft ausländischen
Flüchtlingen gegenüber anzugreifen.

Bergarbelterbefprechungüber einen
iniernattonalen Streik.

: Berlin , 15. Sept .
Der Deutsche Bergarbeiterverbanb wird nach

einer Meldung des „Vorwärts " aus Bochum
auf den 26 . September eine Reichskonferenz
nach Düsseldorf einberufen, in der zu dem
Beschluss der Exekutive der Bergarbeiterintcr -
nationale Stellung genommen werden soll , nach
dem die Landesorganisationen beauftragt wer¬
den , die Frage eines Solidaritätsstreiks für die
ausgesperrten englischen Bergarbeiter in Er¬
wägung zu ziehen - Wie aus Amsterdam ge¬
meldet wird, hat die Bergarbeiterinternatio¬
nale zum 30. September eine Sitzung nach Ost¬
ende einbcrufen, um für den Fall eines Schei-
terns der Verhandlungen im englischen Kampf
eine internationale Streikaktion zur Unter¬
stützung der englischen Bergarbeiter einzulei¬
ten . — Der internationale Gewerkschaftsbund
hat bisher, abgesehen von IX Millionen Gul¬
den Darlehen , 225 000 Gulden als Beitrag der
Landeszentrale für die englischen Bergarbeiter
überwiesen . — Laut „Westminstcr Gazette" hat
der Streik der Bergleute England bisher 350
Diillionen Pfund Sterling gekostet .

Das Koblenzer Amnestie»
abkommen .

Paris , 15. Sept . Zu dem am 10 . September
erfolgten Austausch der Unterschrift zu dem
Amnestieprotokoll für das Rheinland veröffent¬
licht die HavaS eine längere Auslassung, in der
es heisst : Tie Rheinlandkommissionhat sofort
Ausführungsverordnungen erlassen , die den
Zweck haben , die Durchführung der Amnestie¬
maßnahmen zu sichern . Die Vertreter der Be¬
satzungsmächte erwarten im Austausch dagegen
entsprechende Maßnahmen seitens der deutschen
Behörden zur Erledigung verschiedener schwe¬
bender Verfahren , von denen einige ein beson-
deres Interesse bieten , z. B . die Angelegenheit
deS B ü r g e r m e i st e r S H e l f fe r i ch , der
von bayerischen Gerichten verurteilt worden ist,weil er sich mit der Waffe in der Hand gegennationale Angreifer verteidigt hat.

109 ? Typhuskranke in Hannover.
TU. Hannover. 15. Sept.

Von gestern bis heute ist wieder eine Zu¬
nahme um einhundert Tyvhuserkrankungen
zu verzeichnen . Die Zahl der amtlich ver -
zeichneten Fälle beträgt zur Stunde 1097, die
der Todesfälle 27. Wie viele Erkrankte und
Typhusverdächtige sich noch in den Familien
befinden , ist nicht zu übersehen . Reichsmedizi¬
nalrat Dr . Dohrn befindet sich unterwegs,
um nähere Feststellungen zu machen. Die Aus¬
breitung der Epidemie ist derart , dass zum Bei¬
spiel in einer Strasse im Stadtteil Linden , die
30 Häuser hat, ans 22 Häuser Bewohner wegen
Erkrankung fortgcschafft werden mußten.

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Oie Sparpolitik
poincares .

(Von unserem Pariser Berichterstatter.)
Paris . 14 . Sept.

Wer in den letzten Wochen und Monaten , seit
Einzug des Herrn Poincarck tu das schöne
Finanzministerium , die von der französischen
Negierung getroffenen Ersparnis - Maßnahmen
aufmerksam verfolgt hat , gerät in Versuchung ,
eine Satire zu schreiben. Trotz - der Sommer¬
hitze folgt fast ununterbrochen ein Kabincttsrat
dem anderen, die Zeitungen besprechen fast täg¬
lich in spaltenlangen Artikeln die Finanzkrise
und die erforderlichen Einschränkniigen , Wirt¬
schaftler und Politiker werden über diese The¬
men interviewt, um der breiten Oeffentlichkeit
die Ansichten von Fachleuten miederzugeben —
und das Ergebnis ? Abgesehen von einigen
Abstrichen in der Justiz » und inneren Verwal¬
tung , die vorläufig nur auf dem Papier stehen
und nach maßgebender Meinung höchstens dem
Budget jährlich etioa 50 Millionen Papicrfran -
ken einbringen können , sind die Kernstücke Poin -
car6scher Finanzreform , mit der die französische
Bevölkerung beglückt wird : die sogen. Brot¬
reform und die Einschränkung in den
R e st a u r a t i o n s b e t r i e b e n . Beide De¬
krete sollen de»zu beitragen, „größere Nicngcn
von Lebensmitteln der ärmeren Bevölkerung
zuzuführen und int Interesse der französischen
Handelsbilanz die Einfuhr von Brotgetreide
und anderen Nahrungsmitteln wesentlich einzu¬
schränken." Während von der erstercn Verord¬
nung — wenigstens in Paris — überhaupt noch
nichts zu spüren ist, bedeutet , selbst nach Slnsicht
französischer Blätter , die Restaurationsverord -
nnung nichts weiter als eine Farce und einen
Schlag ins Wasser. Der mittlere und auch gut
bezahlte Franzose kann sich nämlich , in Anbe¬
tracht der Teuerung und der niedrigen Papter -
gehälter, kaum eine von den erlaubten zwei
Hauptgerichten gestatten , und - dann bietet , in¬
folge der vielen Vor- und Nachspeise» , Salate ,
Käse usw. , die nicht unter die Einschränkungen
fällen , die französische Speisekarte selbst für den
stärksten Appetit ein reiches Betätigungsfeld.
Das einzige positive Ergebnis dieser „Sparmatz-
nalime " wird, wie eine französische Zeitung sehr
richtig bemerkt , die Schaffung eines neuen
Beamtenhecrcs sein , das mit der angenehmen
Aufgabe betraut ist , die Speisekarten zu kon¬
trollieren.

Auf den Gebieten , wo wirkliche , grosse Er¬
sparnisse möglich wären , in der Heeres-, Ma¬
rine - und Kolonialverwaltung , vor allem aber
in der völlig unproduktiven Rheinland¬
besatzung , hat sich die Poincar ^schc Finanz¬
politik bisher genau so znrückgehalten , wie bci-
spielsivetse im Kampfe gegen die Teuerung oder
in den Fragen der Einführung einer gesunden
Währung und Konsolidierung der inneren
Schulden . Der Kriegsminister hat sich bisher
lediglich entschlossen , „eine Anzahl militärischer
Gebäude , die nicht mehr benutzt werden , zu ver¬
kaufen oder für die Privatbevölkerung zu reser¬
vieren". Die militärische Macht Frankreichs
aber auch nur um einen Mann herabzusetzcn ,
oder mit dem Abbau der vielen , unnötigen Kon¬
trollkommissionen oder anderen Missionen im
Ausland zu beginnen, dazu können sich, trotz der
heiklen Finanzlage , weder Painlev ^ noch Potn -
car6 entschließen . Im Gegenteil. Die snsiema-
tischc Hetzpropaganda , die in den Zeitungen fast
täglich Schauergeschichten über Deutschlands
Rüstung und Kriegsbereitschaft veröffentlichen ,
machen es zum mindesten wahrscheinlich , dass
man in Frankreich etwaigen Wünschen nach
Einschränkungen auf dem militärischen Gebier
von vornherein die Spitze abbrechen will , ^ ogar
gemäßigte Blätter der Linken , wie z . B . die
Herriot nahestehende „ Ere nouvelle" stimmt !n
den Chor der militärischen Märchenerzähler ein ,
die bald von deutschen Geschützen mit einer
Tragweite von 250 Kilometer, bald von einer
riesigen chemischen Industrie , die der Herstellung
von Giftgasen dient , zn berichten wissen. In
dem zitierten Blatte bedauert der militärische
Sachverständige , dass Frankreich die Rheinarmcc
von 200 000 Mann ( 1018) ans 50 000 Mann herab¬
gesetzt habe , und gibt seinen Lesern ein düsteres
Bild , wie diese Armee im Kriegsfälle von
Deutschland , das ohne weiteres sechs Millionen
Mann mobil machen könne , über den Haufen
gerannt wird.

>is tief in die Reihen der Linken ist auch
te, nach Locarno, und Genf, der nach „Ga¬
tten " und „Sicherheiten " verlangende Geist,
bunden mit der Angst vor dem ivirtschaftlich
arkendcn Deutschland zu groß, als daß man
t, wo cs am Platze wäre , durchgreift . Lieber
t man den alten Weg : Pumpwirtschaft, wie
neue , im Oktober aiifzulcgendc Anleihe be¬

st, und Papierstencrii, die nur verteuernd
ken , sich dadurch von selbst anfhebcn und
ncarös einzigen Erfolg , über den man
igens auch anderer Ansicht sein kann . näm .
die Politik zur Stützung des Frankeiikiirses
tlich bedrohen . Wenn die Löhne und Preise
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wie es der Fall ist , trotz Besserung des Franken
immer weiter steigen , so beweist das , daß die
Entwertung des Franken unmöglich immer
weiter geht. Schon heute ist das inländische
treide in Frankreich — nach französischen üpfer.
gaben — teurer alS in Ländern mit Goldv^ nr
rung . Die Folgerungen , die sich ergeben , ‘ P™,
entweder die, daß bei einer künstlichen Stützung
des Franken Frankreichs Wirtschaft durch eine
Ueberteuerung lahmgelegt , oder , daß die Stüt -
zung aufgcgcben werden mutz , um ein Gleich¬
gewicht zwischen Weltmarkt- uliö innerer Preis¬
bildung hcrznstellen . Mit anderen Worten : die
Inflation geht weiter.

Selten ist ein Finanzminister mit derartigen
Hoffnungen und Erwartungen begrüßt worden,
wie Poincars . Was bisher von ihm in der
SparsamkeitS- und sonstigen Finanzpolitik ge¬
leistet ist , charakterisiert vielleicht am besten der
klastische Vers : „Ein großer Berg beginnt zu
kreisen und das Ergebnis : eine winzige ManS."

Deutschlands vorbildliche Sozial¬
politik.

Die Einweihung der deutschen Glasmalerei¬
fenster im Internationalen Arbeitsamt .

TV. Genf. 15 . Sept .
Heute nachmittag 8 Uhr fand im Gebäude des

Internationalen Arbeitsamtes die Einweihung
der von der deutschen Regierung dem Inter¬
nationalen Arbeitsamt geschenkten vier Glas¬
malereifenster statt . Albert Thomas , der
Direktor des Internationalen Arbeitsamtes ,
wies darauf hin , daß Deutschland bereits seit
sieben Jahren an dem Werk des Internationa¬
len Arbeitsamtes mitarbeitet . Bereits zur Zeit
des Abschlusses des Versailler Vertrages wäre
es unmöglich erschienen, daß Deutschland außer¬
halb der Internationalen Organisation der Ar¬
beit stehe . Es erscheine unmöglich , einen Staat
mit so mächtigen gewerkschaftlichen Organisatio¬
nen . mit einer so ausgebildeten Sozialversiche¬
rung , den Staat der vorbildlichen So¬
zialpolitik , auszuschließen .

In seiner Erwiöerungsansprache dankte
Reichsaußenminister Dr . Stresemann für
die an ihn gerichteten Worte. Er bedauerte, daß
der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , den
er gebeten hatte, aus Anlaß des heutigen Tages
nach Genf zu kommen , diesem Wunsche nicht habe
folgen können . Wohl in keinem anderen Lande
sei eine so schnelle Entwicklung von dem sich
selbst genügenden Agrarstaat zu einem Staat
der Großstädte , dem Staat der Arbeiter und der
Industrie so unvermittelt vor sich gegangen , als
wie in Deutschland . Man könne sehr verschiede¬
ner Meinung darüber sein, ob es für die Welt
«in Gewinn sei . wenn Europa und Amerika zu
einem Volk der Großstädte würden. Der
Minister erklärte dann weiter : .„Ich habe mein«
großen Bedenken gegen diese Entwicklung , denn
ich sehe , wie Individualität deS einzelnen Men¬
schen unter der Mastensuggestion und der Mas¬
senpsychose leiden . Ich sehe in dem Zusammen¬
leben von Hunderttausenden und Millionen auf
dem Boden der einzelnen Stadt ebenso eine
Einengung der Entwicklung des individuellen
Geistes , wie in dem Ilebergang von dem
einstigen .Handwerksbetrieb zu den mit Milliar¬
den arbeitenden Konzernen der Gegenwart den
Untergang der persönlichen Ar¬
beit .

"
In seinen Augen sei es ein Ehrentitel des

Deutschen Reiches gewesen , daß es in den An¬
fängen der industriellen Entwicklung den Ge¬
danken sozialer Fürsorge des Staates
als eine der Hauptaufgaben hingestellt habe. In
seinen Schlußworten kam dann der Minister auf
die Schwierigkeiten zu sprechen, die der sozialen
Aufgabe aus dem wirtschaftlichen Wettbewerb
der Nationen erwachsen können . Es sei not¬
wendig . eine gewisse soziale „ Tieflage¬
linie " in der Weltwirtschaft zu finden , die da¬
für sorgt , daß „die Schiffe aller Völker der Erde

unter derselben Belastung" fahren. Für das
Arbeitsamt sprach der Minister den Wunsch aus ,
baß die Intensität der deutschen Mitarbeit noch
mehr gesteigert und im Geiste wohlverstandener
sozialer Kameradschaft daS Werk vollbracht wer -
den möge.

Aus dem Femeunterfuchungs-
ausfckutz .

VDZ . Berlin , 15. Sept.
Ter FemeuntersuchungsauSschuß des preußi¬

schen Landtags hielt heute eine nichtöffentliche
Sitzung ab, um nochmals zum Falle des deutsch¬
nationalen Abgeordneten Jahnke Stellung zu
nehmen . Insbesondere wurden die protokol¬
larisch festgesetzten eidlichen Aussagen Jahnkes
verglichen mit den Bekundungen eines Zeugen
Schmidt . Ein Antrag , diesen Zeugen Schmidt
lder u . a . die Behauptung aufgestellt hatte, der
Abg. Jahnke sei häufig bei Besprechungen über
AttentatSpläne gegen Ebert , Stresemann uno
Severina anwesend gewesen ) vor dem Unter - '
suchungsaustchuß zu vernehmen, wurde abge¬
lehnt. Die Abstimmung führte zu scharfen Aus¬
einandersetzungen , in denen die Abgg . Obuch
(Komm . ) und Riedel (Dem. ) bezweifelten , dag
die weiteren Augschußarbeiten ersprießlich fern
könnten . — Ter Abg . Deerberg ld » tl .) erklärte,
daß seine Freunde , um jeden falschen Eindruck
zu vermeiden , bereit seien , einer Vernehmung
deS Zeugen Schmidt zuzustimmen .

*

Am Nachmittag wurde in öffentlicher Sitzung
der 25 Jahre alte Kunstgewerbler Karl Schmidt ,
ein ehemaliger Unterführer der Organisation
Consul vernommen. Er hat bei einer Verneh¬
mung vor der Polizei bekundet , er habe durch
einen dritten davon Kenntnis erhalten, daß der
deutschnationale LandtagSabaeordnete Jahnke
zugegen war , als zwischen Mitgliedern der Or¬
ganisation Consul AttentatSpläne gegen Ebert .
Stresemann und Severing beraten wurden. Der
Zeuge nennt Mafor Buchrucker als seinen Ge¬
währsmann . Er sei mit Untersuchungen über
den Küstrincr Putsch beauftragt worben. Das
Ergebnis habe er in einem Brief an die Zen¬
trale der Organisation Consul mitgeteilt. Der
Brief sei versehentlich mit der Unterschrift Buch-
ruckcr versehen . Buchrucker habe später dte
eidesstattliche Versicherung abgegeben , daß der
Inhalt des Briefes falsch sei . Auf der Polizei
habe er den Namen Buchrucker wegen der voll -
tischen Konstellation nicht mehr nennen wollen .
Jetzt aber bestehe die Organisation Consul ni ^ t
mehr . Die Organisation Consul wollte die Re¬
publik mit „allen " Mitteln bekämpfen , also auch
mit dem politischen Mord . Bei der Sitzung, an
der Jahnke teilnahm, habe eS sich um den Ter¬
min zum LoSschlagen gehandelt. Ueber die
Einzelheiten der vorgesehenen Taten sei
Jahnke nicht unterrichtet gewesen. Er habe
aber in größeren Zügen davon gewußt , daß die
Minister beseitigt werden sollten . Jahnke habe
keineswegs die Rolle eines bloßen Zuschauers
gespielt .

In nichtöffentlicher Sitzung ließ die deutsch¬
nationale Fraktion erklären, daß es nach der
Strafprozcßordnung nicht üblich sei , einen
Zeugen auf Verlangen einer Partei ohne vor¬
hergehende Informierung der übrigen Betei¬
ligten zu hören. Sollte danach nicht verfahren
werden, so könnten sich die Deutschnationalenan
den Verhandlungen über den Fall Jahnke nicht
weiter beteiligen . Mit 9 gegen 6 Stimmen der
Rechtsparteien wurde beschloffen , am Donners¬
tag nochmals den Zeugen Schmidt zu ver¬
nehmen über alle mit den Femeorganisationcn
in Verbindung stehenden Fragen . Der Abg.
Jahnke soll Gelegenheit zur Aeußerung er¬
halten . Am Freitag soll möglichst Major Buch¬
rucker vernommen werden, welcher sich zurzeit ,n
Festungshaft in Gollnow befindet .

Deutsches ^eick
Rabindranath Tagore beim Reichspräsidenten .

: Berlin . 15. Sept . Der Reichspräsident
empfing heute den indischen Dichter und Philo¬
sophen Rabindranvth Tagore.
Eine deutschnationale Anfrage zu den Genfer

Besprechungen.
VDZ . Berlin , 15 . Sept . Im preußischen Land¬

tag ist folgende Anfrage Bachem jdnatl .) etn-
gegangen :

Welche Stellung nimmt bas preußische Staats¬
ministerium im Einverständnis mit der Reichs¬
regierung zu den Zeitungsnachrichten über die
von französischer Seite angeregten Forderungen
auf Aufrechterhaltung einer Besatzungszahl von
mehr als 45 000 Mann , auf eine noch weitgehen¬
dere Amnestierung der separatistischen Ver¬
brecher , auf Einstellung der Veröffentlichung
von Aktenstücken über Ruhreinbruch und Be -
satzungsvcrhältnisse und auf eine Beschränkung
der Tätigkeit vaterländischer Verbände in den
geräumten Gebieten ein ?

Trifft auch nur eine dieser Forderungen zum
Teil zu ?

Mesteht irgend welche Neigung, auch auf nur
eine einzugehen ?

Einsicht in die Personalnachweise .
Berlin . 15. Sept . Wie der Amtliche Preu¬

ßische Pressedienst mitteilt , bestimmt der preu¬
ßische Justizminister in einer Allgemeinen Ver¬
fügung daS Folgende: Berichte eines Dienst -
vorgesctzten , die sich nicht ausschließlich mit
einem Beamten belasten , aber eine für die Be¬
urteilung der Persönlichkeit diese ? Beamten
erbebliche Würdigung seines dienstlichen oder
außerdienstlichen Verhaltens enthalten und in
persönlichen Angelegenheiten des Beamten ver¬
wandt werden sollen , sind , soweit sie nicht zu
seinen Personalakten gelangen, in gegebenen¬
falls auszugsweiser — Abschrift dorthin mitzu¬
teilen. Die Entkernung von Schriftstücken aus
den Personalnachweisen ohne Zustimmung des
Beamten , den sie betreffen , ist nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen und nur zum Zweck
der alsbaldigen Vernichtung zulässig/

Lluswärtige -Ktaaterr
Ein französisch-griechisches Handelsabkommen .

8 . Paris , y . Sept . Gestern wurde das fran¬
zösisch - griechische Handelsabkommennach monate¬
langen Verhandlungen abgeschlosten. Der Ver¬
trag tritt am Ist. November in Kraft und ge¬
währt beiden Ländern das Mcistbegünstigungs-
recht . Außerdem erhält Frankreich Vorzugs¬
tarife für pharmazeutische Präparate . Automo¬
bile usw. , während Griechenland der fran-
zösische Mintmaltarif für Oele, Oliven und auch
zum Teil für griechische Weine eingeräumt wird.
Außerdem wird die französische Regierung der
Tabakregie den Einkauf von jährlich 200 000 Sin- ,
rein . gewickelten Tabak und 800 000 Kg. Misch -
tavak gestatten .

Kaiserreich Afghanistan .
TU. London , 14. Sept . Nach Meldungen auS

Indien hat der Emir von Afghanistan nach Ab¬
schluß des russischen Freundschaftsvertraqes den
Kaisertitel angenommen, nachdem ihm schon vor
wenigen Jahren im Vertrag mit England die
Anrede Majestät eingeräumt worden war.

Die Regelung der Wellenlängen für Europa .
WTR. Genf. Ist. Sept . Wie das internationale

Bureau für Radiotelephonie in Genf mttteilt ,
beanspruchen die technischen Vorarbeiten für die
Durchführung der neuen Verteilung der Wel¬
lenlängen unter den europäischen Radiosende¬
stattonen längere Zeit als vorgesehen war . In¬
folgedessen wird der neue Verteilungsplan für

I
M« Wellenlängen statt , wie vorgesehen am
15. September , voraussichtlich erst am 15. Okto-
ber in Kraft treten.

Reichswirischaftsminister
Or . Curtius über die Handels¬

politik.
Düfleldorf, 15. Sept . Unter zahlreicher Be¬

teiligung aus allen Teilen des Reiches sowie in
Anwesenheit deS ReichswirtschaftSministerS , von
Ministern einzelner Länder fand heute die 10-
Tagung des Zentralverbandes des deutschen
Großhandels statt . Rach einer Begrüßungs¬
ansprache des Vorsitzenden der Bezirksgrupp«
Düstclüorf ergriff

Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius
das Wort. Der Minister führte u. a . auS :

Es habe den Anschein. alS sei der Zustand
deS Mißtrauens gegenüber dem Handel heute
überwunden. . Die Zeit scheine gekommen , wo
in Rückschau auf die Vergangenheit und in Vor¬
bereitung künftig notwendiger Entwicklungen
Wirtschaft und Staat grundsätzliche Ueber -
legungen pflegen müßten. Hierzu verpflichte¬
ten vor allem drei Umstände : zunächst die Kon¬
junktur : Der Zwang ber weltwirtschaft¬
lichen Lage und unsere besondere politische Ein¬
engung würden voraussichtlich zunächst

nur knrze Wellenberge wirtschaftlicher
Besserung

gestatten . Die Tatsache , daß wir zurzeit im
zweiten Stadium der Depression stehen, ver¬
schaffe der Reicksregiernng die Möglichkeit , den
Versuch zu »Mchen , ihr zukünftiges Handeln
stärker zu fuikdicreri.

Das zweite Moment sei durch unseren Ein¬
tritt in den Völkerbund gegeben . Das
große Problem der Verbindung von Nation
und Menschheit , daS ber Reichsaußenminister
in Genf ausgezeichnet habe , sei selbstverständlich
nicht nur ein geistiges und ein politisches , son¬
dern auch ein wirtschaftliche? .

AlS drittes Moment bezeichnet ber Redner
unsere Berpflichtnngen aus dem DawcSpla«.

Er wünscht eine stärkere Beteiligung der Wirt¬
schaftskreise an wirtschaftlichen Untersuchungen
über die tatsächlichen Wirkungen des DaweS-
plancs . auf die deutsche Leistungsfähigkeit und
auf die Aufnabmcwilligkeit des Auslandes für
die deutschen Leistungen . Der ganze Fragen¬
komplex . der mit dem DaweSplan zuiammcn-
hängt, sei Gegenstand ständiger ernstester Er¬
wägungen der Reichsstcllen . Wenn so di«
Reichsregiernng glaube , im gegenwärtigen
Zeitpunkt die Grundlagen der zukünftigen
Wirtschaftspolitik festlegen zu müssen, so füüle
die Wirtschaft einen ähnlichen Zwang. Tie be-
finde sich in einem Stadium der Selbstbesin¬
nung, die noch immer der DurchgangSvunkt für
grobe neue Entwicklungen gewesen sei.

Auf daS Gebiet der
Handelspolitik

übergehend erklärte der Reichswirtschaftsmini»
ster u . a . :

- Die Schwierigkeiten , welche unserer Ausfuhr
auf dem Weltmärkte begegnen ' und deren Be¬
seitigung bas Ziel unserer Handelspolitik ist,
sind teils Hemmungen, die sich allgemein dem
internationalen Warenaustausch entgeaenstellen ,
aber auch Schranken, die sich ganz besonders
vor der deutschen Ware aufrichten . Manche
Maßnahmen treffen, wenn sie auch praktisch ge¬
gen alle Länder gerichtet sind , in erster Linie
die deutsche Ware. Den schlimmsten Wider «
stand bieten die Bestrebungen, in den außer¬
europäischen Ländern, die mehr und mehr
zur Selbstverarbeitung ihrer Rohstoffe schrei¬
ten . In den europäischen Ländern sind es nicht
nur die neugeschaffenen Staatengebilde , die ihre

Industrien mit Schutzmaner » «« geben,
um sie am Leben zu erhalten , auch die Länder
des alten Europas neigen zu einem oft schran¬
kenlosen Protektionismus . Ich erwähne nur
die Abkehr Englands vom Freihandel durch
die Jndustricschutzgesetzgebung . die wiederum
gerade die deutsche Produktion besonders emp-

Eolom - ine.
Nach einer wahren Begebenheit .

Bon
Fritz Droop.

Wir waren in der Mailänder „Scala " ge¬
wesen , wo Toscanini das Zepter über die Mu¬
sen führt . Noch lag uns Leoncavallos Prolog
im Ohr , und unser Freund , der Italiener ,
zitierte in gebrochenem Deutsch dir Stelle , die
von den falschen Tränen des Bajazzo handelt.
Wir mußten unwillkürlich lachen, obgleich an
unserem kleinen Tische durchaus keine fröhliche
Stimmung herrschte . Die Osteria lag in einem
alten Gemäuer , und ich hätte den versteckten
Winkel für ein echtes Diebsnest gehalten, wenn
die Zuverlässigkeit unseres Freundes nicht über
jeden Zweifel erhaben gewesen wäre.

Unter den paar Gästen , die sich an dem
billigen Rotwein ergötzten , befand sich auch ein
Musiker , der einige Zeit in Deutschland studiert
hatte. Als er hörte, daß unser Gespräch sich um
die großen italienischen Meister drehte, hob er
sein GlaS und brachte einen Spruch auf Deutsch¬
land aus . Wir rückten näher zusammen , und
bald war bas Gespräch von neuem bet dem Ein.
alter Leoncavallos angelangt. Man holte seine
Erinnerungen aus allen Winkeln und überbot
sich in Schilderungen der fahrenden Komödian¬
ten . In Italien wird der Thespiskarren oft
vom Großvater auf den Enkel vererbt , und der
Spielplan wechselt nicht häufiger als das
Kostüm . , tDer Musiker entpuppte sich als besonderer
Spezialist des angeschnittenen Themas , und da
er gerade eine volle Karaffe vor sich sah, tat er
einen langen Zug aus seinem Glase und holte
tief Atem : „Ich will Ihnen eine Bajazzo-
Geschichte erzählen, die zwar nicht komponier
worden ist, aber den Vorzug hat , sich wirklich
ereignet zu haben ."

„Ein zweifelhafter Vorzug," wandte jemand
ein . ^

„Urteilen Sie nachher !" gab der Jünger Tu-
baltains etwas beleidigt zurück. „Direktor Pi -

tato war ein Teufelskerl. Weiß Gott — das
war er , prost — dies Glas gilt ihm . . ."

Wir stießen mit ihm an . Dann fuhr er fort :
„Pitato machte jeden Abend einen Harlekin,

indem er seine Gestalt verzerrte und sein Gesicht
mit weißem Mehl bestrich . In diesem Aufzug
belustigte er sein Publikum meist als betrogener
Ehemann, und die Leute kamen nicht auS dem
Lachen heraus , wenn er seine Possen riß . Er
hatte eine Neapolitancrtn zur Frau , die er
schwärmerisch liebte und die ihm allabendlich alS
Colombine assistierte. Jedermann wußte von
dieser Liebe, und keiner zweifelte daran , daß sie
mit ber gleichen Leidenschaft erwidert werde .

Eines Abends — es ist noch gar nicht lange
her — hatte sich ein besonders zahlreiches
Publikum eingefunden , und Pitatv schien seinen
guten Tag zn haben . Er trug eine groteske
Soloszene vor, und sein Humor sprühte Fun¬
ken . Ter Beifall der Menge wollte nicht enden .

Jetzt war die Reihe an Colombine. Aber Pi -
tatos Frau war nirgends zu sehen. Er rannte
herum, um sie zu suchen : man zuckte mit den
Achseln : sie war fort. Die Mitspieler halfen sich
improvisierend über die Lücken hinweg . Pitatos
Stichwort fiel . Er war noch nicht zurück. In
ber MaSke des Harlekins lief er durch die
Straßen und suchte in jedem Lokal, das er ein¬
mal mit ihr betreten hatte. Unterdessen über¬
nahm ein anderer Pitatos Rolle , und das Spiel
ging weiter.

Vor dem Tor begegnete dem Verzweifelten
ein Freund , der hatte gesehen, wie Pitatos Weib
mit einem Chauffeur in dessen Auto geflüchtet
war und die Stadt verlassen hatte , während ihr
Mann auf der Bühne stand . Pttato schrie auf.
Dann rannte er in sein Theater zurück und
sprang auf die Bühne . Das Publikum ver¬
mutete einen Trick, einen neuen tollen Scherz
Pitatos . Man klatschte Betfall und kletterte
auf die Bänke . Es dauerte lange, bis der Arme
sich verständlich machen konnte . Die Tränen
rannen über sein iveißcs Gesicht : „Geht — heute
wird nicht mehr gespielt . .

" Aber die Leute johlten
noch immer: dieser Bajazzo hatte sie schon zu oft
zum Narren gehabt ; sie blieben dabei : eS sei ein

Ulk . . . Erst, alS Pttato doch nicht wiederkam
und der Vorhang fiel , begriff man , daß etwas
geschehen sei , das nicht auf dem Programm ge¬
standen hatte . Ein Teil des Publikums stürmte
die Kasse und forderte enttäuscht sein Geld zu¬
rück ; es wollte falsche Tränen , keine echten ; —
vor allem wollte eS ein Ende , einen „Knall¬
effekt" . Pitato aber riß weder ein Messer noch
den Revolver auS dem Gürtel . Wen hätte er
auch treffen sollen , wenn nicht seine eigene leid¬
gequälte Brust . Der Chauffeur war so weit
wie seine Colombine, die im Leben sein Weib
und auf ber Bühne seine Geliebte gewesen war.
Sie hatte den Gatten betrogen, das Theater
verraten und ihre Rolle vergessen . . ."

Der Musiker machte eine Pause. Wir alle
fühlten, daß seine Geschichte zu Ende sei . Einer
aber konnte sich nicht enthalten , zu fragen, was
aus Pitato geworden sei.

„Was sollte er noch tun" gab der Gefrage zu¬
rück . Pitato lief zur Polizei und erstattete An .
zeige — wegen Entführung seiner Frau . Der
Untersuchungsrichter klopfte ihm auf die Schul¬
ter : „Trösten Sie sich , Pitato , Sie sind nicht der
Einzige . . .

" Ts war ein schlechter Trost ; aber
er hat ihm geholfen . . ."

Wir saßen noch eine Weile und waren längst
bei einem anderen Thema angelangt. Plötzlich
hörte man auf der Straße einen ohrenbetäuben¬
den Lärm, und gleich darauf taumelte durch die
offene Tür der Osteria ein kleiner bleicher
Mann . Eine ' Schar johlender Kinder machte
vor dem Hause halt. Der Kleine musterte jeden
einzelnen von uns mit stierem Blick und brach
dann in ein erschütterndes Lachen aus .

„Pitato !" — rief ber Musiker entsetzt. In die¬
sem Augenblick machte der Kleine kehrt , und
wieder erklang sein lachender Schmerz .

Der Wahnsinn hatte ihn gepackt . . . Nun
wußten wir das Ende , ohne Schminke .

Wir tranken noch ein stilles Glas und gingen
heim . Als wir an der Scala vorüberkamen,
rauschte der Wind ein wildes Lied, und uns
war , als klänge daS „Lache , Bajazzo" durch die
flimmernde Sommernacht.

Eine zeitgenössische
Charakteristik Höltys .

Aus Anlaß der 150. Wiederkehr von HültyS
Todestag sei an eine interessante Charakteristik
Höltys erinnert aus der Feder deS Leibarztes
Zimmermann in Hannover, eines ausgezeich¬
neten Charakterologen.

Hölty starb achtundzwanzigjährig am 1 . Sep«
tember 1776 in Hannover. Im Januar eben¬
dieses Jahres sandte Zimmermann einen Schat¬
tenriß Höltys an den Pfarrer und Physiogno «
miker Lavater in Zürich mit folgendem Kom¬
mentar :

„Herr Hölty in Hannover, ein herrlicher Lie¬
derdichter , wie Du aus vielen Musenalmanachen
sehen kannst , und wie ich jede Woche aus
neuen Proben sehe . Einen seltsameren Men¬
schen und vollkommeneres Original kenne ich
nicht. Daß er der feinsten Empfindungen
sähig ist , zeigen seine Lieder . Aber so wie er
in Gesellschaft sich zeigt , kömmt er einem so rob
vor als ein Dorsjunge und so einfältig als das
einfältigste Kind . Im Tone seiner Stimme ist
bäurische Langsamkeit , und in Absicht auf alles,
was auf den Menschen von außenher wirkt ,
das allernachlässtgste Phlegma . In Güttingen
sah er auS wie ein Schwein : in Hannover trägt
er zum äußersten Erstaunen der Freunde weiße
Wäsche und Puder in den Haaren . Am Anfang
des letzten Jahres schien er ein Opfer der
Schwindsucht werden zn wollen : ich bals ihm
durch malgrs lut ; denn er spie Blut die Menge,
hatte die heftigsten Brustschmerzen und bcstän«
diges Fieber, ohne sich dadurch einen Augenblick
in seiner göttlichen Seelenruhe stören zu lassen -
Kein Mensch labet sich besser als er . wenn e *
etwas Gutes zu essen und zu trinken hat, und
kein Mensch in ber Welt würde sich mit Wasser
»nd Brot so gut behelfen können , wie er . Er
ist blutarm . Er möchte gerne seine Gedichte
auf Subskription drucken lasten , um auS diesem
Gelöc eine Reise nach der Schweiz tun zu kön«
nen . Er weiß übrigens gar nicht, was das
heißt , für den künftigen Tag sorgen . Sein
größter Herzensfreund in der Welt ist Clan«
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im- lich trifft , durch die Einführuna des Mar »
nerungSzwangS , durch die Propaganda unter
"kr Parole »British Goods are best ". Ich
""eise hin auf Italien und Spanien , die
* "t aller Macht ihre nationalen Industrien
^ chzüchten wollen, auf die besonders in Jta -
j" en stark hervortretenden Bestrebungen, bei der
Zerteilung von Staatsaufträgen den auSlän-
Mchen Wettbewerb auszufchalten und auf die
^rivatauftraggeber in gleichem Sinne ein -
äuwirken.

Natürlich ist die Reaktion auf diese Tendcn-
öen nicht auSgeblieben. Der Gedanken der
europäischen Zollunion hat selbst Kreise in sei¬
nen Bann gezogen , die ihm bisher skeptisch ge»
Senüberstanden . Deutschland wird kühl und
uerständig, unbeirrt von Schlagworten, den
hechten Weg suchen müssen. Dieser Weg muß
"un dem überspannten Protektionismus , an
"essen Ende

die Zertrümmeruug der europäisch«« Wirt¬
schaft durch den amerikanischen Wirtschafts»

kolost
Atzt, in der Richtung einer umfassenden Wirt»
chastzsolijarität der nächst betroffenen Völker

uihren , auch bann, wenn man das letzte Ziel,
° » S auf diesem Wege liegt, die euroväifche Zoll,
unwn , alS eine Utopie anfieht . Tiefen Weg
lieht unsere .Sanbelsvertragspolitik . die wir
"uier dem Grundsatz der uneingeschränkten
Meistbegünstigung mit Tarifabreden führen," n dem führenden

Gedanken der Meistbegünstigung
wird heftige Kritik geübt. Man sucht baS Heil
!" einer Umaestaltung unseres ZolltariffchemaS ,"l der Einführung eines DovveltarifS. u. a . r>j .

muß ich auch heute wieder sagen , daß mir
" tzt nicht der Zeitpunkt geeignet erscheint, die
urganische Entwicklung unserer Handelspolitik
uurch fragwürdige Experimente zu unterbre -
U)en . Trotz mancher mißlichen Erfahrungen
Ulaube ist, daß die Befolgung deS Meistbegün»
UlgunaSgrundfatzes am ersten geeignet ist , unS

Ziele näher zu brigen. Wir müssen feben.
ialls am bisherigen System so lange festhalten ,

h >e noch fehlenden Handelsverträge abge¬
schlossen ssnü.

Erst wenn wir über ausreichende und zuver-
cainge Erfahrungen verfügen, wenn ferner die
uoch notleidenden europäischen Währungen
wieder gefestigt stnb und wenn Klarheit über
A" Rikbtung der französsschen und englischen
Handelspolitik — um nur diele zu nennen —
"erricht, werden wir an das eigentliche groß«
vandelSvertragSwerk, an den Aufbau eines
wngfristfaen und lückenlosen HandekSyertragS -
ihstems Herangehen können .

klus -embolstzlenLebtet
Regelung des Arbeiterverkehrs an der deutsch-

saarländischen Grenze.
WTB. Saarbrücken, 18. Sept . Zwischen Ber»

""etern der deutsche » und der französischen Re»
Mexung sowie der RegterungSkommission deS
« aargebietes ist gestern in Saarbrücken ein
Protokoll über die Regelung des ArbeitSver-
rehrS an der deutsch-saarländischen Grenze un¬
terzeichnet worden. Dieses enthält Bestim -
mungen zur Erleichterung der Lage der im
deutschen Zollgebiet wohnend «» und im Saar »
gebiet beschäftigten , sowie der im Saargebiet
wohnenden und im deutschen Zollgebiet beschäf¬
tigten Arbeiter und Angestellten . Die Erleich ,
terungen liegen vornehmlich auf zollrechtlichem
Gebiet und betreffen die Mitnahme von Fahr -
"adern und Vorrat , ferner den Bezug von
Arzneien und VerbandSmitteln. Ein Teil der
^ stimmungen wird am 1 . November in Kraft
""eien , der Rest nach Einholung der in Deutfch-

und Frankreich erforderlichen varlamenta -
. ' swen Zustimmung. Die gleichzeitig gesühr -
" "" Verhandlungen über den kleinen Grenz -

? " " kehr bezüglich des SaargebieteS und di«
« amit zusammenhängenden Fragen stehen vor
»em Abschluß.
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DerschiedeneMeldungen
Der Potemkinsilm erneut vor der Film -

oberprüsstelle.
: Berlin . 15 . Sept . Laut „Vossischer Zeitung"

wird sich die Film -Oberprüsstelleam 27. Septem¬
ber mit dem Protest Bayerns und Württem¬
bergs gegen die Zulassung des abgeänderten
Potemkin-Films beschäftigen.

Tragischer Tod eines Arztehepaares .
: Berlin . 1ö. Sept . Ti « Frau des in Lützen¬

dorf in Mecklenburg -Schwerin ansässigen Arztes
Dr . Seddenhausen batte sich durch einen
Insektenstich eine Blutvergiftung zuge¬
zogen . Der Ehemann infizierte sich bei der
Behandlung seiner Frau und beide starben am
gleichen Tage.

Eine LiebestragSdie.
: Würzbnrg , 18. Sept . Die 17jährige Schau»

fpielerin Tina St e y und der 21jährige Schau¬
spieler Joses Ludwig vom Werdenfelser
Bauerntheater , baS seit vier Wochen in fränki¬
schen Städten gastierte, wurden in der Nähe von
Eltmann erschossen ausgesnnden . Sie hatten ein
Liebesverhältnis unterhalten , das aber von den
Eltern deS Mädchens nicht geduldet wurde»
worauf beide gemeinsam in den Tob gingen .

2 Arbeitskollegen im Wahnsinn getötet.
: Berlin , 18. Sept . In der Botienarube im

Bergrevier OSlovo -Lazy verfiel ein Hauer
während der Arbeit plötzlich dem Wahnsinn .
Er erschlug mit der Hacke einen ArbeltSkol -
legen und verletzte einen anderen fo schwer ,
daß er nach kurzer Zeit starb . Bei den Be¬
mühungen, den Wahnsinnigen zu überwältigen,
trug dieser sowie mehrere andere Arbeiter
schwere Verletzungen davon .

Verhaftung eines PoftwagenrauberS .
rBcrliu , 15 . Sept . In der vergangenen Nacht

ist der Postwagen des ZugeS Berlin -Allenstein
einige Kilometer vor Küstnn beraubt wor-
den. Der erst vor zwei Monaten aus dem Ge¬
fängnis entlassene 23jährige Edmund Nowalck
war während der Fahrt aus den Zug gesprun -
gen , hatte de» Postwagen erbrochen und zahl¬
reiche Pakete hinausgeworfen. Ein Beamter
deS Eisenbahnüberwachungsdienstes in Küstrin
nahm den Verbrecher heute vormittag fest.

Grotzseuer in einer Brauerei .
: Berlin , 18 . Sept . I » der Nacht brach in der

ersten Genossenschastsbrauerei in Friedrichs¬
hagen Feuer aus , das sich schnell aus alle Ge¬
bäude und Lagerräume auSüehnte . Trotzdem in
rascher Folge eine groß« Anzahl Feuerwehrzüge
von Berlin und den benachbarten Gemeinden er¬
schienen, gelang eS erst nach zweistündiger Tä¬
tigkeit . daS Feuer zu lokalisieren und einig«
Baut«» vor vollständiger Einäscherung zu ret-
ten . Ein Feuerwehrmann erlitt ein« Rauch¬
vergiftung. Di« Ursache deS Brandes ist »och
nicht festgestellt. ,

1 Jahr 7 Monate Gefängnis für die Unter¬
schlagungen im Gefängnis Moabit .

: Berlin , 18 . Sept . D«r Urheber der Unter¬
schlagungen iw Moabiter ZellengefängniS in
Höhe von 50 000 M„ der Kanzleiangestellte
Blaß , ist vom Schöffengericht mit Rücksicht
darauf , daß die mangelnde Kontrolle
der Buchführung eS dem Angeklagten sehr leicht
gemacht habe , nur zu einem Jahr und vier Mo¬
naten Gefängnis unter Anrechnung von sieben
Monaten und zwei Wochen auf die Unter-
sunchungShast verurteilt worden.

In den Flammen umgekommen.
: Berlin , IS. Sept. Heut« nachmittag ist bei

einem Zimmerbrand in der Schellingsttatze ein
14 Jahre altes Mädchen in den Flammen um¬

gekommen , bevor ihr Hilfe gebracht werden
konnte . Die Kriminalpolizei hat sofort « ine
Untersuchung des Unglückssalles eingeleitet. An¬
geblich soll das Mädchen mit einer mit Petroleum
gefüllten Lötlampe versucht haben, Wanzen zu
beseitigen . ES wird jedoch vermutet, daß sie die
Wand mit Petroleum begossen und angezündet
hat ,

Bier Opfer der Schietzwütigkeiteines
BerbrecherS.

Sterkerade , 18. Sept . Am Dienstag nachmit¬
tag bedrohte der Arbeiter Alex Beckmann in
Sterkerade einen vorübergehend im Rathaus
für die Kirchengcmeinde tätigen Beamten. Der
von dem Bedrohten hinzugernfene Kriminal«
asststent Büchner stellte den Täter mit den
Worten : „Ich bin Kriminalbeamter , Hände
hoch!" Büchner erhielt daraus sofort von Beck¬
mann einen Oberschenkelschutz. Der in der
Stadtmitte diensttuende Polizei - Wachtmeister
Kleber eilte hinzu , um Büchner Hilfe zu lei¬
sten . Beckmann legte nun aus Kleber an und
brachte ihm einen Bauch- und Oberarmschuß bei.
Danach flüchtete sich Beckmann in ein Geschäft
und feuert« von dort aus aus die ihn voerfol-
genden Polizeibeamten. Mehrere Fensterschei¬
ben wurden zertrümmert und zwei vorüber¬
gehende Personen durch Schüsse verletzt . Beck-
mann selbst erhielt schließlich einen UnterleibS-
schuß und wurde unschädlich gemacht. Der durch
Bauchschuß verletzt« Wachtmeister Kleber dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen .

Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei .
: Dortmund , 18. Sept . In der Nacht über-

raschte ein Fahrradhändler in feinem Laben in
Lsinen mehrere Einbrecher . Die Einbrecher
brachten dem Besitzer einen schweren Bauch¬
schuß bei und flüchteten . Als sie unterwegs
von einer Polizeistreife gestellt werde » sollten,
entstand ein« Schießerei , wobei ein Ein.
brecher getötet und zwei Oberwacbtmeister
schwer verletzt wurden. Der andere Einbrecher
konnte bald daraus sestgenommen werden.

Jndianerüberfall auf einen Eisenbahnzug.
: Paris , 15. Sept . Die „Chicago Tribüne "

berichtet aus Mexiko über einen Indianer -
Überfall aus den Zug , in dem sich der frühere
Präsident General Obregon befand . ES
entspann sich ein dreistündiger Kamps zw !»
scheu den Angreifern und den Truppen , die den
Zug begleiteten. General Obregon wurde ge¬
fangen genommen . Er soll inzwischen wieder
freigelassen worden sein. Man nimmt an , daß
der Anschlag unternommen worden ist . weil
General Obregon für die kürzlich erfolgten
Verhaftungen mehrerer Führer der Jaeuiindla -
ner verantwortlich gehalten wurde.

Blutige Folgen der ' Feststimmung.
Löbau , IS . Sept . Beim gestrigen Fest ber

Feuerwehr in Ottenhatn hatte ber in der Feuer¬
wehrkapelle mitwirkende Maurer Wünsche einen
Streit mit einem Kameraden. Er holte aus
einer Wohnung einen Revolver und bedrohte
all« Personen, die vermitteln wollten . Aus den
Bruder des Bürgermeisters Geier gab er einen
Schuß ab. Geier flüchtete in das Heim seines
BrnderS . Der Bürgermeister , auf den der
Maurer ebenfalls feuerte, erschoß diesen in
der Notwehr.

*

Sangershause «, 13. Sept . Einen tragischen
Abschluß fand di« KirmeSseier am gestrigen
Tag« in Äretleben an der Bahn SangerShau -
fen—Erfurt . AIS der 29jährige unverheiratete
Ingenieur Vollrath frühmorgens von Bret -
leSen nach dem Bahnhof zurückging , geriet er
mit dem Bahnwärter Müller wegen einer ge¬
ringfügigen Ursache in Streit . Beide waren
angeheitert. Im Verlaufe des Wortwechsels
zog Müller einen Flobert -Revolver und gab
drei Schüsse aus den Ingenieur ab, die diesen
auf der Stell« töteten .

Aus Llsap-Oothringen
Die Oeffnung sämtlicher Rheinbrücken

zwischen Elsaß und Baden gefordert.
Colmar . 18. Sept .

Infolge Inkrafttretens des Abkommens von
Locarno und des Rheinpaktes ist die von der
Einwohnerschaft von Neubreisach schon mehr -
fach erhobene Forderung der Oessnung der
Rheinbrücke und Zulassung des kleinen Grenz¬
verkehrs wieder aufgetaucht . Aus eine Ent¬
schließung des Gemeinderats von Neubreisach
und die Schritte mehrerer Abgeordneten, die aus
eine allgemeine Oessnung der Rhcinbrücken
zwischen Elsaß und Baden zielten, hat das sran-
zösische Ministerium bekanntlich vor einigen
Wochen die kluge Antwort erteilt , daß die Ocjs-
nung ber Rheinbrücken stattfinden werde , wenn
der Verkehr sich wieder belebt Havel !

der diesjährigen Herbstsitzung deS ober -
elsässischen Generalrates soll die Forderung der
Gemeinde Neubreisach ebenfalls zur Sprache
kommen .

Tagungen .
Eisenbahnbeamtenversammlung.

Man schreibt uns : Anläßlich der bevor -
stehenden Beamtenratswahlen vereinigte der
Zentral - Gewerkschastsbund Deut¬
scher Reichsbahnbeamten und Anwar.
ter — Landesstelle Baden — ö -t
Eisenbahnbeamten zu einer Aussprache am letz-
ten Samstag im „Goldenen Adler" m Karls -
ruhe. Das Referat hatte der als Mitglied
zum Hauptbeamtenrat vorgeschlagene Eisen -
bahnsekretär H a r t e r - Heidelberg mit dem
Thema : „Der Kamps der Deutschen Reichs-
bahnbeamten ums Recht und die Beamtenrate
übernommen. Redner brachte besonders zum
Ausdruck , baß die Reichsbahnbeamten seit der
Bergesellschaftlichnng der ReichSbavn stetig ein-
setzende RechiSverminberungen über sich er-
gehen lassen mußten, so daß sie beute gegenüber
den Reichsbcamten in vielfacher Hinsicht schlech¬
ter gestellt seien. Mit der von der Hauptver«
waltung beabsichtigten Einführung der künd-
baren Anstellung der Bcamtengrupven I b >S IV.
sei der erste Ansturm aus daS BerufSbeamten.
tum unternommen worden. Weiteren Eingrif¬
fen in die bisherige Rechtsstellung der Eisen -
bahnbeamten mit aller Entschiedenheit ent -
gegenzutreten, sei eine der vornehmsten Aus-
gaben des in diesem Monat neu zu wählenden
Hauptbeamtenrats . Besondere Beachtung ver »
dienten die Ausführungen deS Referenten
über die Aufgaben der Beamtenräte . Die
Beamtenpolitik der Hauptverwaltuna erscheine
dem Personal umso weniger verständlich , alS
doch gerade ein wesentlicher Teil deS steigenden
WirtschaftSersolgeS der Reichsbahn nur durch
eine soziale Behandlung deS Personals zu er¬
zielen sei . Die von ber sozialistischen Gewerk¬
schaft gegen den Z .G .D .R . erhobenen Angriffe
wurden vom Referenten alS irreführenden und
nicht der Wahrheit entsprechenden aekennzeich-
nek° und alS in ieder Hinsicht ungerechtfertigt
zurückgewiefen . Der Z .G .D .R . . ein von Ar-
beiterinteresscn unabhängiger , aus varteipoli-
tisch und religiös neutraler Grundlage auf-
gebauter, und von aus dem Beamtenstanb her¬
vorgegangenen Führern geleitete Großorgani¬
sation , biete der Reichsbahnbeamtenfckast die
einzige Gewähr für di « volle Wahrung ihrer

Obcd^ idernute
40 Jahre Weltruf

ADOLF LINDENLAUB
Kliserstrassc 190.

Ob er gleich immer in einer varadie-
Mchen Idealwelt lebt, so ist er doch kindisch

" Ugierjg in Absicht aus alles, was um ihn
- ,,

" l>eht, und macht Fragen , deren Beantwor -
nu" dem größten EinsaltSvinfel interes-

sind . In seinen Liedern glühet indessen
göttliche Anmut, eine äußerst beneidenS -

- " ""e
. Heiterkeit der Seele und eine ganz La»

s,ss,"c" lnische Naivets . Damit Du ihn auch durch
fe «

e Handschrift kennest, schicke ich Dir einig «
$wL r neuesten Lieder von seiner eigenen
st-a , „ Daß er ehrlich und tugendhaft ist , ver¬
öl» üch von selbst . Er lebt von Uebersetzun -
ä** aus dem Englischen ."

Heinrich Funck. Gernsbach.

Berliner Uraufführungen.
Bon

Hermann Kienzl.
den neuen Werken war einem ein durch-

d ? ! . " der Erfolg beschieden; Eduard Bour -
Schauspiel „Die Gefangene " in

l»^? dardts „Komödie " . Ihn sicherte eine exel-
Darstellung ( Regie : Max Reinhardt ) .

!?. Kühnheit der Borwurfs ( Me Weib-
"de ) dessen Behandlung in neuerenDra -

wi »z I"" « alten Lukian abgesehen !) wir schon
bi° r. "d°lt erlebt haben . Im Gegenteil, daß
8e ',e “" Stoff die erotische AnsteckungS -
e r 1y " genommen, daß eine durchaus
lis^ e Behandlung säst nur der see-

Auswirkungen des physiologischen
» . "vlemS durchgeführt wird, macht baS Schau -. ' " Die - ' ' ~spiel ungewöhnlich .

und Schlagkraft.
Szenen
Irene

haben Span -
( BotschasterS -

" irrer Frau liebend verfallen, flieht in
ifir . » - Der Mann ist ihr Jugendfreund , einst
-„ „ . " Ugendliebe , dann ihren besessenen Sinnen
ib^ " furbet . Er liebte sie — auch noch , nachdemihr Geheimnis enthüllt ist —. sucht sie zu" " en '

. Bon langer Reise kehrt das Ehepaar
Mck . Des Gatten

'
Liebe ist erkaltet/

'
benn

ist eine pflichttreue Magd, keine Ge¬
meine »kalte Statue ") . Irene sieht jeneliebt. ,Herrin ihrer Sinne wieder. Bebend fleht sie.

der Gatte möge mit ihr reisen , fliehen Er wei¬
gert die zärtliche Hilfe, wendet sich selbst einer
Frau zu, die ganz Weib ist. Ihr « Wege scheiben
sich. Irene zieht auS dem Gefängnis ihrer Th«
in daS ihrer Hörigkeit. Ist das tragisch ? Ich
glaube: nein. Kein Sprachgebrauch hindert zu
erkennen, daß hier trotz allem schließlich den Ge-
setzen — ober sagen wir : den Launen der Natur
gefolgt wird. Der Ausbau deS Schauspiels ist
der einer Tragödie : verzweifelter Kamps zwt-
schen dem Trieb und dem Dittengesetz der Ge¬
sellschaft. Die Pointe ist — heiter, der AuSgang
bedeutet nichts für das seelische Problem,
um das eS zwei Akte lang geht . Denn im drit¬
ten schweigt die Seele. Wäre de» ManneS Liebe
seelenhaft , sie stürbe nicht an seinen Sinnen . . .
Solche Liebe hätte vielleicht eine andere Wen¬
dung gebracht .

DaS neue Schauspiel Klabunds (Urauf¬
führung im Lessingtheater ) heißt „Crom -
well " Sein Titelheld heißt Cromwell, ist aber
nicht Cromwell. Ist weder ein historischer, noch
svnst ein lebender Mensch. Nur eine Sprech -
maschine. In 24 » Akten ober .^Bildern" mit
prunkhaster Ausstattung und Massenaufgebot
— welch ' großer Aufwand nutzlos hier vertan !
—- hält dieser unhistorische Cromwell allerlei
VolkSreden , deren Text nicht zum Puritaneraus -
siavo ö "S JahreS 1640, doch ungefähr zur deut¬
schen Revolution von 1918 paßt. Der Willkür-
lichen Analogie dankt daS Stück offenbar sein
Dasein. Aber diese Analogie wird nur von der
Deklamation behauptet, und daS bißchen Welt-
geschichie , daS zwischen den althergebrachten
Theaterrntriguen und Bösewichteleien auf die
Bühne drang, widerspricht ihr . Der englische
Hos König Karls ist ein absoluter Dirnenhos.
Seine Majestät der König beraubt und erdrückt
das Volk um der Juwelen seiner Maitressen
willen, Ihre Majestät die Königin buhlt öffent¬
lich mit muskelstarken Negern, und der Ver¬
traute deS Königs ist ein pensionierter Galeeren-
sträftling und aktiver Meuchelmörder. Verge¬
waltigung von Damen , Bordellbesuch , orgia-
stische Feste füllen angenehm die Akte bis zur
Hinrichtung Karls . Klabund, alS Lyriker einer

unserer Stärksten, hat den von seiner Kreide -
kret»-Bearbeitung stammenden Argwohn, daß
er kein Dramatiker sei , durchaus bestätigt . Mit
kleinen Einfällen — hie und da ist einer reiz,
voll ! — baut man kein Drama . Halbhundert
Rollenträger bemühen sich.

Kunst und Wiffenschafi .
Wiedereröffnung des Straßburger Münsters .

20 Jahre sind verflossen , seit man das Straß¬
burger Münster teilweise absperren mußte, da
durch das Nachgeben des HanptpfeilerS, der den
142 Meter hohen Turm trägt , die Einsturz,
gefahr sehr groß war . DaS ganze Pseilerfunda-
ment mußte sreigelegt und erneuert werden;
eine Riesenarbeit, die 20 Jahre in Anspruch
nahm und viele Millionen verschlang . Während
dieser Zeit ruhte die gewaltige Turmlast auf
einem Holzgerüst im Innern der Kirche, das die
hohen Steinbogen und -Streber ausfüllte und
verschalte . Die RenoviernngSarbeiten sind nun
beendet und die Gerüste werden entfernt . In
wenigen Wochen kann daS Hauptportal wieder
freigelegt und eröffnet werden. Die Wieder¬
eröffnung findet in feierlichster Weise am 10.
Oktober statt, in Anwesenheit der Vertreter der
Behörden und Delegationen der Gläubigen auS
dem ganzen Lande . Unter großem Zeremoniell
wie bei Eröffnung einer neuen Kirche, wird dem
Bischof von Straßburg ein besonders hierzu an -
gesertigier grober silberner Schlüssel überreicht .
Der Bischof wird die Türe aufschließen und die
eingeladenen Gäste werden durch daS Haupt-
portal ihren Einzug halten. Verschiedene kirch¬
liche und weltliche Feiern werden dem denk-
würdigsten Tag ein besonderes Gepräge geben .

Tag««« des Verbandes der Deutschen Histo¬
riker. Der Verband Deutscher Historiker ver¬
sendet soeben die Tagesordnung ber Versamm¬
lung , die er in ber Zeit vom S. bis 9 . Oktober
gemeinsam mit dem Verband Deutscher Ge¬
schichtslehrer und der Gesellschaft für Kirchen-
geschichtc in Breslau abhalten wirb. Der 8 . Okt.
wird insbesondere den Osteuropasragen gehören

und die Entwicklung Rußlands , Polens , der
Tschechoslowakei behandeln. Am 8. Oktober
werden Vorträge über die russische und englische
Vorkriegspolitik in die neuesten Erörterungen
der Kriegsschuldfrage einführen . Schlesien selbst
wird sich in den wertvollen Ausstellungen kirch¬
licher Kunst und alter Handschriften und Drucke
als kostbares Glied des deutschen Lebens zeigen ;
zu einem Höhepunkt seiner Kunst soll der Aus¬
flug nach Grüffau führen , der durch einen Bor¬
trag von Prof . Pinder über baS süddeutsche
Barock vorbereitet werden wird. Alle Anfragen
und Wünsche über die Tagung sind an das Hi¬
storische Seminar der Universität BreSlau zu
richten.

Professor Eucken, der Senior der deutschen
Philosophen, der seit 1874 der Universität Jena
angehört, ist im 81. Lebensjahr gestorben .

Humor.
Bekanntmachung. Infolge Raummangels

mußte eine Anzahl von Geburten und Todes¬
fälle ans die kommende Woche verschoben wer»
den.

Druckfehler . Ans einem GerichiSiaalbericht .
„So , meine Herren Geschworenen ." schloß der
Verteidiger des Angeklagten sein« grotzange-
legte Rede , „habe ich Ihnen die Unschuld dieses
Unglücklichen vor Augen geführt. Ich habe dem
nun nichts mehr hinzuzulügen !"

Russischer Humor.
Evolutionäre Chemie . In der Techniken
hschule , so liest man in dem russischen Witz-
tt „Das Krokodil ", treffen N-b »wei P "°-
: ren. „Was ich Sie Uwn müte .
lege", sagt der eine , „ ick lese da in Ab" """
rbuch immer den Ausdruck : Chemische Revo -
on Was verstehen Sie eigentlich darunter ?"
ES muß selbstverständlich chemische Reaktion

>en aber , ich habe mich nicht getraut . daS so
iuschreiben. Die Zensur duldet doch keine
ierrevolutionären Redensarten !".
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Ladisches
5Lanbe0tbeatn
Donnerötag . 1-6. Sep¬

tember 1926.
Erke Borttclluua der

neue« Spielzeit .
* Pladmiete T>. 1.

(DonnerStaamiete .)
Tbeat .-Gem . 1—10(1.

Re» einttudiert tt . nett
ansaeftattet .

Sie ^nnberpte
von Mozart .

Muiikal . Leitun « : Fos.KrlvS . — In Szene «e*
lebt von Otto Krank,.
— Bühnenbilder : Lud»

roi« Sievert .
Sarattro

Dr . Wuckerviennia
Tamtno Rob . Bubt vrecher Schütter

rietter Kalnbach
Drietter Löser
Söniain der Nacht

von Ernst
Pamina Malte Kan»
Erst« Dame

Blättermann
Zweit« Dame Seiberlich
Dritte Dame
Genien

Strack
Wied

Schönin «
Busch

Wen rauch
Blank

Siegfried
Rennio
Land«

Anfang Ti Ubr.Ende 10 )i Ubr .
Sperrsitz X 7.— Mk.

Vavaaeno
Pavaacna
Monostator
Gebarnischte

Anlättlich der IkarlS-
ruber Herbsttage 1926 :
Kestwoche d . Bad . Lan .
derilreaterS vom 8 . bis
10. Oktober 1926.

zu

vermieten
H. Maurer

Pianolager
Kaiserstr . 176

Ecke Hlrschstr .

Besonders billiges Angebot in

Herbst >

Kleiderstoffen
Die Mode bevorzugt glatte und pulloverartige Stoffe, ebenso einfarbige in
sich gemusterteGewebe. Eine Hauptrolle aber spielen Samtqualitäten aller Art

Unsere Qualitäten sind erstklassig , unsere Preise sind billigst .

Wollstoffe Samt - u . Seidenstoffe
Popeline reine Wolle, solide Klei - 7 it Waschsamt gerippt , gr Farben- o nnderware . Mtr . 3.90 C .Hj Sortiment . Meter 2 .yU
FouI6 prima Finettwaro, großes nie - Lindener Sport-Samt indan - . „Farbensortiment . . . . Mtr . 2. 15 threnfarbig . Meter 4 .50
Rips -Popeline 130 cm breit, für . Köper-Velvet 70 cm breit orima r rr>Kleider und Kostüme . . Mtr 4 .90 Ware .

’
. Leier 5 .50

Pullover-Stoffe aparte Neuheit » c n Liniiener Kleidersamt 70 ern -, - ^reine Wolle . Mtr . • breit aparte Modefarben , Meter » -50
Jacquardschotten in schöner koe Kleidersamt Wüdleder imitiertAusmusterung . . . Mtr . 6 .50 3 -25 70 cm breit , elegante Farben , Mtrl 6 .00
' - asha weichfiießen des Gewebe in 7 ea Vplnnr -Chiffnn . ..apartModefarb . , 130cmbr . Mtr . »-50 VeiOUr t . niTIOn OOcm breit für icqq, , , eleg. Gesellschaftskleider • 18.00 »
Jacquardstoffe in sich gemust . , cn Creoe de Chine , oo . ..130 cm breit . Mtr . 8 .50 t ^repe oe trnine 100 cm breit A Q0reiche Farbenauswahl , Mtr . 7.50 ' •90Uttomane eieg.Quaiitätf.Kieider i o ofi Eolienne , , . . ,u . Kostüme , 130 cm breit Mtr . 12 .00 i- Olienne , 100 ern breit Ia Kleider - e cnwäre
Rips U. Epingl £ in verschiedenen Taffet t , v o cn fi 00■ Rippenstärken , für Mäntel und , 0 er ,

1 allcl un ! u . gemust , 90 embr . , 8.50 u uu
Kostüme , 120 cm breit , Mtr . . . . 12 .50 Mante l se ide schwz fa?onn4 9 50 7 .50Velour de laine 130 cm breit ia Damass# « ,, „Qualität , in aparten Modefarben 7 c n Halbseide für Flitter - ~ on
Mtr . 12 00 9.00 - .50 zwecke . Meter 4 .90 «.50 C..Z.J

Charmelin eleganter Modestoff 1 e (in Crepe de Chine bedruckt aparte o ec130 cm breit , Mtr . IO .UU Kleidermuster . . . . Mtr . 12.00 8 .50

Täglich Eingang aparter Neuheiten in Stoffen
ieder Art für Kleider, Mäntel und Kostüme

Ortsgruppe Karlsruhe.
1- Vereinsabend bis auf

Weiteres Donnerstag
im Saal 3 Schrempp ,

2. Wanderg . nach ’ Eber¬
stein mit dem Pfälzer¬
waldverein am 10 Ok¬
tober (nicht 19. d M.)

Dringende Bitte . Frei -
S ‘ iere für die Pfälzer

für 9. 10 Oktober
zahlreicher anzumelden .

Colosseum
8 Uhr abends

Die grosse Revue

Uns Frauen träumen!

Spez.-lioniöopath . naturhelipraxls .Augendlagnose
Felix Maurer , Karlsruhe , AU 8

VaWjct£t Kaiserstr. 32 i.
Behandlung von Frauen - , Geschlechts - , Gallenstein - , Nieren - , Blasen¬
leiden , Blutarmut , Gicht - , Rheuma - , Magen - , Darm - , Hämorrhoidal¬
leiden , Flechten und Hautjucken sowie alle anderen inneren und

Samstags unentg. S

äußeren Krankheiten .
• Täglich von 9 bis nachm . $ Ubr
- Sonntags von 9 bis 1 Uhr

Sprachst. tOrArme u . nachw . Unbemittelte 4

Unsere Geschäftsräume
bleiben

Samstag, den 18. September
geschlossen.

HERMANN TIETZ

Samstag, d. 18 . Sept.
sind unsere Büros

Feiertag wegen
geschlossen .

BanMrus STRAUS & CO.

Meine Kanzlei ist verlegt nach
Grashofstr. 3

(b . d südl . Hildapromenade )
Hermann Schweizer

Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht .

Tel. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für Abholen
u . Zustellen

Wäscherei

Sdiorpp
leillinber

gesucht
für Holz- und Kohlen»
bandlnng . auch »u ver¬
lausen . Beste GeschästS -
lage Karlsruhe . Ange¬
bote unt . Nr . 489 in -
Tagblattbüro erbeten .

Moderne Strickjacken
und farbig 18 .8V 18 . 50 23 . 50 und höher .

moderne Strick-Pullover
reiner Wolle 2 . 90 5 . 20 6 . 80 9 . 75 und höher .

rein« Wolle, Wolle in Kunstseide , für Damen,' vUlu wuflttll Herren u . Kinder , ganz besonder» preiswert.

Mo- er ne Slings» u. Voll- QK pf8.
plüsthbesätzr weiß u . farbig, von an.

ls Seidenflor
Damenstrümpfe

In Doppelflor
1 .75 1.25 185 2 .35

In Wasch,eid«
2 .95 3 .25

e
,ÄÄ fflaWan aeiöenftrümpfc 025in ganz vorzüglicher Qualität , «eil» mit kleinen Kad- ~

rikattonSseblern . . Paar Mk. MW

Schlupfhosen
guter starker k 'Setüen. gestrickt , I». öaumwollr ,

NL 2.« 1 95 1 38
vaat Mk. 3.46 I Paar Mk . L65 ■

Restposten reinwollene Sweater,- Sweater-Anzüge, fiuknkpfer
ganz bedeutend unter Prrle .

Julius Strauß

Oie Liebe des Geiger¬
königs Radanyi .

Original -Roman von I . Schneider-Foerftl.
(47) - (Nachdruck verboten .)

„Vielleicht !" sagte Elemer mit einem Lächeln.
„Ich werde mit dem Kapitän vereinbaren , daß
Sie von morgen an das Essen aus der 1 . Klasse
erhalten. Ihrer Frau und ihren Kindern wird
es gewiß wohl tun . — Und da wir das gleiche
Reiseziel haben , treffen wir uns vielleicht ein¬
mal in Wien . — Auf Wiedersehen , lieber
Rinker !"

Rinker küßte ihm nochmals die Hand , so viel
er auch wehrte, und Miß Siddi auch .

„Unser Herrgott wird's recht machen, Herr
Radanyi ! Ich kann 's nicht !" —

*
Und dann war Radanyi endlich an einem Vor¬

mittag in Wien .
Er fuhr mit dem Kraftwagen zuerst in daS

Palasthotel , wo er Zimmer für sich bestellt hatte.
Er freute sich wie ein Kind , als er die Ring¬
straße hinunterfuhr . — Nun war er erst so
eigentlich wieder zu HauS . Wie wonnig das
war ! Gar nicht zu beschreiben. Alles, alles war
anders als drüben , beinahe gemütlich großväter¬
lich , obwohl wahrhaftig der Verkehr nichts an
Lebhaftigkeit zu wünschen übrig ließ . Und hier
in Wien war auch alles, was er liebte . Haller,
BallinS , der alte Stefan und — sie , seine Eve
Maria . „ ,Fatal war c8 nur , daß solch ein blöder Anfall
von Kopfgrippe ihn beinahe eine ganze Woche
in Hamburg aufgehalten' hatte. Rinker saß wohl
längst mit den Seinen in dem ererbten Häuschen
draußen vor dem Burgfrieden Wiens und freute
sich der langentbehrten Heimat.

Der Wagen hielt. Mit elastischen Schritten
betrat Radanyi das Hotel.

Ter Name Radanyi schien ein Magnet zu
sein. Der Direktor und die Chefs der Rezep¬

tion waren zu seiner Begrüßung erschienen.
In seine Zimmer geleitet , war er sofort hei¬
misch . Keine öde Hoteleleganz! Die Wohnlich,
keit stand über dem Prunk . Ter Luxus sprach
nur aus der Qualität der Teppiche , der Vor¬
hänge und des Wandschmuckes. Geräuschlos
wurden seine Koffer in das Ankleidezimmer ge¬
stellt. Er begann sich wenige Minuten später
umzukletden . Obwohl er die ganze Nacht von
Hamburg her durchgefahren war , verspürte er
keine Müdigkeit.

Der Etagenkellner kam nach seinen Wünschen
zu fragen und versicherte , ein Auto sei zu jeder
Minute für Herrn Radanyi zur Verfügung.

Einer der allwissenden Portiers gab , ohne mit
der Wimper zu zucken , die Auskunft, daß die
Baronin Gellern das Landhaus ihres verstor¬
benen Mannes bewohne . „Cottage 16 ."

DaS Herz klopfte Elemer, als er in den Fond
stieg, zu ihr zu fahren. Nun mit einem Male
hatte er beinahe Furcht. Wie würde sie ihn em-
pfanaen. Aber dann gewann wieder die Freude
die Oberhand. Wenn sie ihn sah , wenn er sie
bat, zu vergeben , wenn er ihr alles erklärte,
würde sie gewiß verzeihen und wie in den Kin-
derjahren vertrauensvoll ihre Hände in die
seinen legen und dann die Arme um ihn schlin¬
gen . Liebe konnte ja nicht sterben , kann ja nicht
verdorren , ach und die ihre war so groß gewesen
und die seine war es noch .

Als der Wagen vor dem hohen geschnörkelten
Gittertore deS Hauses Gellern hielt , glaubte
Radanyi seinen Fuß nicht zu Boden sehen zu
können . AuS diesem Garten — durch diese Türe
— war sie an jenem Abend an Gellerns Arm
gekommen . Und dann war sie das Weib diesesMannes geworden . Nun kroch er wieder heran,der furchtbare Gedanke , daß sie zwei Fahre
einem anderen gehört hatte . Er fühlte beinahe
ein Uebelsein dabei.

Zögernd stieg er vom Trittbrett und bedeutete
dem Chauffeur zu warten.Das Tor war nnversperrt : alS er auf die
Klinke drückte gab diese sofort nach . Die Auf¬
fahrt lag im sonneglitzernden Kies des Früh -
nachmittags. Mächtige Bosketts flankierten den
breiten Weg. Wie eine Ehrenwache von Grena¬

dieren standen Malven in Reih und Glied . Da¬
zwischen leuchtete brennendes Rot , sattes Ocker
und zartes Blau von riesenhaft aufstrebenden
Schwertlilien. Eine Fontäne , die im Mittel
ruhte, schickte ihr weißes, sprühendes Waffer in
die Nachmittagsstille , die feierlich , mit domhaftem
Gepräge über dem Ganzen lag . DaS Auffallen
der Millionen von Tropfen auf den Spiegel des
Bassins war der einzige Laut, der das Schwei¬
gen durchbrach.

Eine weiße Steinbrüstung , die auf zwei mäch¬
tigen Säulen eine breitausladende Veranda
trug , zeigte sich auf der Südseite. Sie war bei¬
nahe vollständig von Grün überwuchert.

Radanyi sah sich suchend um . Niemand, der
ihm den Weg wies. Langsam , beinahe zögernd
stieg er die Steintreppe hinauf, über die der
Park bereits seine ersten Schatten warf.

Wenn nur das Herz nicht so übermäßig laut
klopfen wollte . Er - rückte stehenbleiben - beide
Hände dagegen . Nur ruhig sein jetzt — ganz
ruhig sein . Gar nichts mehr denken — gar
nichts mehr . — Es hüpfte zu sprunghaft durch¬
einander.

Zwei hohe, weit offenstehenbe Flügeltüren
führten ins Innere . Radanyi weitete seine
Augen . Aber er konnte vorerst nichts sehen.
Ueberhaupt nichts unterscheiden . Die Jalousien
waren Herabgelasien und warfen über alles in
dem Raume , der sich ihm zeigte , ein grünliches
Dämmer . Dann gewöhnte sich das Auge an die
matte Helle . Elemer sah eine weiße Statue
aus einer der Ecken leuchten , nicht weit davon
ein Fell im gleichen Farbenton . Die Wände
schienen mit Gobelins behängen zu sein . Und
dann —

Unwillkürlich legte er die linke Hand fest um
den Griff der Türklinke. In einem Stuhle , im
Rücken den schwarzen Marmor deS Kamins, saß
eine Frauengestalt . deren feines. blasieS Gesicht
tief herabgeneigt war . Ihr schwarzes Kleid
verschwamm mit dem Hintergründe . Die blonde
Oaarkrone schillerte wie rötliche Bronze . — Eva
Maria schlief .

Radanyi machte einen Schritt nach vorwärts .
Da hob ein etwas , das sich bis jetzt zu Füßen
der Schläferin hingestreckt gehalten hatte, d^n

Kops und sah ihn mit funkelnden Augen an. Mit
einem warnenden Knurren setzte eine mächtige
Dogge sich sprungbereit auf die Füße.

Dadurch wurde ihre Herrin geweckt . Sie sah
auf, erblickte Radanyi und verfärbte sich bis in
die Lippen . Mit der Rechten griff sie nach dem
Halsband beö Tieres . Die Linke blieb regloS im
Schoße liegen . Sie bemühte sich , sich zu erheben .
Aber es blieb bei einem Versuch.

Im nächsten Augenblick war er an ihrer Seite ,
beugte sich herab und küßte ihre Hand , die sie
ihm willenlos überließ. Seine Augen suchten
die ihren . Unwillkürlich ließ er ihre Finger frei.
Der Blick, der ihn getroffen , sprach nicht mehr
zu seinem Herzen . Er war kühl und fremd . Sie
deutete wortlos nach einem der Stühle , die un¬
weit dem ihren standen .

Er legte nur den Hut beiseite und blieb vor
ihr stehen.

„Eva Maria , findest du nicht einmal eine«
Gruß für mich ?"

Ein Zusammenzucken war alles.
Er beherrschte sich mühsam . „Ich habe vom

Tode deines Mannes gehört und deiner Erkran¬
kung und bin herüber gekommen , an deiner
Seite zu sein, wenn du jemand benötigst !" sagte
er heiser .

Sie spielte mit dem Halsband des Tieres . „Du
kommst reichlich spät ! Ich benötige niemand
mehr !"

„Auch mich nicht , Eve Mi ?"
Sie schüttelte ohne ihn anzusehen den Kopf.
Er fühlte ein Brausen in sich , ein Wallen , wie

eine Flut sich heranwälzt . Das heiße Blut sei¬nes Vaters fuhr jählings durch seine Adern und
sein Wille hatte nicht mehr die Kraft , es zu bän¬
digen . Hundert- , nein, tausendmal hatte er sich
während all den Tagen zum Vorsatz gemacht:
ich will ihr keine Anklage ins Gesicht schleudern
ich will sie nicht zur Rechenschaft ziehen , ganzwie ein hilfloses , krankes Kind wkll ich sie be¬
handeln. Und nun war alles vergessen. So
durfte sie nicht sein , bas ertrug er einfach nicht,

(Fortsetzung folgt .)
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Aus dem Stadtkreise
Gebackene Uhren.

brachten wir in Nr . 242 einen kleinen
rnkei unter der Uebcrschrift „Gebackene

E tt"
< der sich mit neuzeitlichen Prüfungs -

. kiho- en befaßte, Sie angeblich in England bei
r Untersuchung von Präzisionsuhren ange-

7^
»bet werden und uns ans Handelskreisen zu -

Sj
”9; Dazu geht UNS von sachverständigerSeite
^ folgende Richtigstellung zu:

sit, ^ Bericht hat im Schwarzwald , dem Haupt-
deutschen Uhrcnindustric , viel Vergnügen

^A ^kht. Wir erkennen aus Uebcrschrift und
M °lt, daß die heißen HundStage doch noch
ipy ""rüber sind , und daß ihre Temperatur
^ ?" >alls hinreicht , um (ZeitungS- ) Enten zu

wie es die „Gebackenen Uhren" anS Eng-
."»d sind , Der Herr Berichterstatter hat ver-
Mviegen , baß man in England die Thermo-

i. T^ rgrade nach „Fahrenheit " rechnet ! Die in
, m Artikel angegebene Kälte- bezw. Hitzegrade ,

« en - je Uhren bei der Prüfung ausgesetzt
erden, verlieren , wenn man sie in CelsiuS-

^rade umrechnet , viel von ihrem imponierenden
denn die untere Grenze der Tempera¬

s -Prüfung , die in dem Artikel mit 32 Grad
«gegeben ist , bedeutet nämlich 0 Grad Celsius ,

lediglich den Gefrierpunkt d« S Waffers , und
" dem Ofen , in dem di« Uhren dem Berichte

r.* t .6ei 92 Grad Hitze gebacken werden , lassen
«^ höchstens nicht mehr als + 32 Grab C. nach-
u ,!' en- Ohne den Chronometer- und Uhrcn-
^ " l" n in England zu nahe treten zu wollen ,
u

? *
;i gesagt werden , daß deutsche Präzisions -

«ren gewöhnlich bei noch etwas größeren Tem¬
peratur -Differenzen geprüft werden . Daher der

eltruf der deutschen Fabrikate !
# groben Publikum wird es übrigens nicht
genügend anerkannt , was für ein genaues Meß-
lrik/? eug dieUhr inWirklichkeit eigentlich ist .Dies
« Nt nicht- nur bei den in allen Temperaturen

r̂ oockenen" Präzisionsuhren zu , da begreift es
Asicßlich auch der Laie, nein , selbst die billige

aus dem Schwarzwald oder Thüringen ist
«

. sehr genaues Meßinstrument . Der Laie« eint schon , wenn seine Uhr um 1 Minute im
^ggc falsch geht , daß er , ungeachtet des geringen
tt« *

e ? ' &cn lolch eine Uhr gekostet hat , berech-
.'gl sei , dem Uhrmacher, der ihm die Uhr ver¬
puste, - je Hölle heiß zu machen . Man sollte sich

, p Informationen holen aus dem Buch : „Vor -
,« "ngen und Naturphilosophie "

, worin der Ber¬
ber , der Leipziger Gelehrte Ostwald, nachwcist ,

1 Minute tägliche Abweichung einer billigen
uur 0,07 Proz . Fehlangabe von der ganzen

>«geslänge von 1440 Minuten beträgt. Pro -
Mor Ostwald macht darauf aufmerksam, daß
«ue chemische Analyse von solcher Genauigkeit
«uszuführen nur den besten Meistern ihres
Caches gelingt . Dessen sollte sich der Laie
Zinnern, wenn er - übertriebene Anforderungen
p» die Genauigkeit seiner billigen Uhr stellt ,
«och dazu, , meqrr, diese Uhr am Arm Letrag.ei;
^ lrü^ der hei Wortgekechken . in der Luft herum-
wchtelt,> oder - wenu --sie als - winziges - Uehrchen
«» U kaum Ist min Durchmesser am ' Arm der
^enrns-Championeß alle plötzlichen Bewegungen

R- ketts mitzumachen hat . Staunen sollte
">an da, daß solch eine kleine Maschinerie der -
«rtigxs zu leisten imstande ist !

*

Sonderfahrten mit Gesellschaftskraftwagen
der Reichspost in das Manövergelände .

. Für Zuschauer der Herbstmanöver in das
^rankenland hat die Deutsche Reichsvost Fahr¬
gelegenheiten mit Gesellschaftswaacn von
Karlsruhe und Lauda aus eingerichtet. Am
§omstag, den 18. September , dem Tage der
-̂ "Wesenheit des Reichspräsidenten Feldmar -
a-? - von H i n d e n b u r g auf dem Manöver -
j
« püde stehen die Postkraftwaqen am Bahnhof'" Lauda , bereit.

Karlsruhe aus finden Gelegenheitsfahr -
» mit offenen und geschlossenen Postkraft-

9e » nach Lauda bereits am Freitag , den 17.
0>r,

" deutend ermäßigten Preisen statt . Ab -
RiÄ-

^c ' m Postscheckamt nachmittags 2 Uhr .
abe la-̂ rt Samstag , 18 . und Sonntag , 10.
zj j

"?? - Hierdurch wird den Angehörigen der
^ ' chswehrtruppen und der früheren badischen
x .9?"enter die seltene Gelegenheit geboten, die
n>. "7«ionskompagnien der ehemaligen Rcgi -

109. 110, 111 , 112 usw. im Manöver -
^ °nde zu sehen .
° . . ?/ >" erkungen und nähere Auskunft bei der
1g-^ Mststelle der Oberpostdirektion . Zimmer

Seige ^ E
.rnruf 7001) . Näheres siehe im An-

Badische Gedenktage.
das " September 1893 wurde in Karlsruhe
s ; e r t* c deutsche Mädchengymna -

eröffnet.
♦

f*! $ !C8 fon. Wieder hat der Tod einen Ge-
H »̂ urann aus dem Leben gerissen. Herr
im Freyheit starb am 15. September
detc

"" von Jahren . Bor 88 Jahren grün-
dg . ^Er in Karlsruhe ein Schuhgeschäft , das er

Üeten Fleiß auf eine beachtenswerte Höhe
st

rfu ■
^ere? » Kammer , Vorstand des Schuhhändler-
Der m ' Mitglied des Schwarzwalövereins usm.
ti>„ . verstorbene genoß in weiten Kreisen Ach -' " 9 und Ansehen.

^ er Königin von Schweden nach Badeu -
von ~ Königin von Schweden reiste gestern
Nack ^ "'den über Trelleborg —Saßnitz—Berlin
sinz. t - ?pn - Bgben . In ihrer Begleitung be --

Nch Prinz Wilhelm von Schweden.
wo,^ " lsjubiläum . In dem bekannten Mode-

Julius Strauß feiert heute die
ria

'I ^ 'n Frl . Meta Neumann ihr 25jäh -
di- q,

« erufsjubiläum . Das ist eine Tatsache ,
für 'M ° ltellte wie Firma ehrt und ein Beweis

.
+ uchtigke^ und ihre Anerkennung.

totti »
6

*
*1 frcigegebene Straßen . Nach Bollen -

strab °br Erneuerungsarbeiten sind die Fahr -
vvn ^ "an Freiburg durch das Höllental und
drei» ^ ^ ' E>elberg über Bruchsal für den allge -

»>en Berkehr wieder sreigegeben worden.

fteBrv»i ieten Aeiß auf eine beachtenswerte Hohe
schäki -

E hat . Neben der Arbeit im eigenen Ge-
iisfent, - "d Herr Freyheit auch noch Zeit , sich
Hn^ l 'ch zu betätigen So war er Mitglied der
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Der Marktplatzumbau ist ein bedeutsames
Stück vorwärtsgekommen Die Gleise auf der
Rathausseite werden jetzt mit Pflaster versehen.
Falls das bisherige günstige Wetter anhält und
kein Dauerregen eintritt , der die Pflasterarbei¬
ten unmöglich machen würde, wird am Sams¬
tag die provisorische Abnahme erfolgen können.
Wegen des stärkeren Verkehr? am Sonntag
wurden die Arbeiten beschleunigt, um an diesem
Tage die neue Strecke befahren zu können . Die
Verkehrsinseln sind zum Teil fertig , zum Teil
gut zu erkennen. Die Mischmaschine für das
Deckmaterial ist von der Hebclstraße nach der
Karl-Friedrichstraße gebracht worden, wo immer
Zuschauer zu sehen sind . Verschwunden ist das
Wetterhäuschen mit der Uhr, ein beliebter Platz
zum Stelldichein . Die Prosa und der Moloch
Verkehr haben sie verdrängt , und nicht weit da¬
von wird eine Bedürfnisanstalt erstehen : So
ändern sich die Zeiten !

Aufwertung von Lebens- und Rentenversiche¬
rungen . Für die Ansprüche aus Haftpflicht - ,
Feuer - und Unfallversicherung läuft gegenwär¬
tig e ^ne Anmeldefrist, falls solche Ansprüche auf
Grund der Verordnung vom 22. Mai 1926 gel¬
tend gemacht werden können . Dieser Termin
läuft am 1 . Oktober dieses Jahres ab. Die Ver¬
sicherten müssen daher unverzüglich ihre An¬
sprüche aus obigen Versicherungen bei den Ge¬
sellschaften anmeldcn , andernfalls geht der Auf-
wcrtnngSanspruch verloren . Auskünfte erteilt
gegen Rückporto der Schutzvcrband der Lebens-
nnd Feuerversichertcn c . B . , Verbandsleitung :
München, Jsabellastraße 40 . —n—

Die diesjährige Hauptversammlung der Stu -
diengescllschast für Antomobilstraßenba« ist auf
Montag , 4 und Dienstag , 5. Oktober nach Wies¬
baden einberusen . Im Gegensatz zur vorjäh¬
rigen Tagung der Studiengesellschaft liegt zur¬
zeit von den Arbeitsausschüssen ausgearbeitetes
Material in großem Umfanae bereits vor,
weshalb der Vorstand vorgesehen hat . an Stelle
der sonst üblichen Vortragsthemen bei der dies¬

jährigen Hauptversammlung eine eingehende
Berichterstattung durch die Obleute über dre
Arbeiten ihrer Ausschüsse erfolgen zu lasien.
Außer diesen Tätigkeitsberichten wird der
Vorsitzende der Studiengesellschast, Geh. Reg .-
Rat Prof . Dr . Ing . e . h . Brix . Bericht er¬
statten über den Verlaus und evt . Ergebnisse
des im September 1926 in Mailand tagenden
5 . Internationalen Straßenkongresies . Ein
weiteres Referat des Verbandsbirektors Dr .
Schmidt , Obmann des Ausschußes „Engere
Planung "

, wirb über Zweck und Ziel des von
diesem Ausschuß ausgearbeiteten „Fernstraßen-
nctzeS für Deutschland" Aufschluß erteilen . Die
Referate werden am Montag , 4 . Oktober ge¬
halten , während Dienstag , der 5. Oktober für
Besichtigungen von Straßen in Wiesbaden und
Umgebung vorgesehen ist .

Wie ein* Katze die Heimat wiedersaud. Ich
war vor ewiger Zeit in Ferien bei meinen El¬
tern in Söllingen . Diese hatten einen prächti¬
gen Kater, der aber arg diebisch veranlagt war.
Darum , weil wir das schöne Tier nicht umbrin¬
gen wollten , reifte in uns der Entschluß, ihn
auszusetzen. Meine Mutter nahm die Katze in
einem Sack ver Bahn nach M . und ließ sie dort
am Rheinhafcn springen ( 19 Kilometer Entfer¬
nung ) . Froh , den Kater los zu sein, kehrte sic
heim. Auf - cm Schopfe fanden wir in dem La¬
ger des Katers die Ueberreste einer jungen
Ente und auch Füße von kleinen Vögel » . Jetzt
war Ruhe im und um das Haus . Sechs Tage
danach , morgens um 7 Uhr, miaute cs vor unse¬
rer Haustürc . Meiner Mutter war die Stimme
zu bekannt . Sie ging ans Fenster , und siehe
da , unsere schöne Mietzc war wieder da . Sie
sah nicht etwa heruntergekommen aus , tm Ge¬
genteil . Wie hat nun dieses Tier den wetten
Heimweg vom Rheinhafen in Mühlburg bis
nach Söllingen wieder gefunden ? Sie darf nun
für immer bis an ihr Lebensende dableiben, das
Stehlen hat sie aber gewiß während ihrer sechs-
tägigen Heimreise nicht verlernt .

Eigenartiger Unglückssall. Ein 25 Jahre alter
verh. Stratzcnbahnschaffner von hier wurde
kürzlich in ein hiesiges Krankenhaus eingelre-
fert, weil er « in künstliches Gebiß, drei Zähne
und eine Kautschukplatke , verschluckt hatte . Der
Bedauernswerte ist nach erfolgter Operation
gestorben .

Unfälle . Beim Beladen eines Eisenbahn¬
wagens im Rangierbahnhok hier wurde ein 20
Jahre alter Bahnarbeiter von Neuthard zwi¬
schen abrutschende Schienen gedrückt . Der
Mann erlitt eine Oberschenkelquetschung und
fand Aufnahme im Städt . Krankenhaus . — In
der Goethestraße fiel vom Dach eines Hauses,
an dem zurzeit Reparaturen vorgenommen
werden, einem vorbeisahrenden Kraftwagen-
sührcr eine Schieserplatte aus den Kopf. Er
trug eine erhebliche Verletzung davon.

Unfall . In der Eisengießerei Seneca ereig¬
net« sich gestern mittag dadurch ein Unfall , daß
eine Eisenplatte umstürzte und einem Arbeiter
eine Zehe und zwei Finger zerquetschte . Der
Verletzte fand Aufnahme im Städt . Kranken¬
haus .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem ' Straßenbahnwagen der
Linie 2 erfolgte Dienstag früh in der Karl-
straße beim Ludwigsplatz, dadurch, baß der Per¬
sonenkraftwagen einen Liefcrungswagen über¬
holen wollte und beim Slnsbiegen von dem in
gleicher Richtung fahrenden Straßenbahnwagen
erfaßt und gegen den Lieferungswagen gewor¬
fen wurde. Personen wurden nicht verletzt. An
den beiden Kraftwagen wurden die Kotflügel
beschädigt .

Der treue Hund. In einer Wirtschaft der West¬
stadt geriet ein Gast mit dem Wirt in Streit ,
wobei der Gast mit einer leeren Bierflasche auf
den Wirt losgiim . Hierbei wurde der Gast von
dem Hund des Wirtes derart gebissen , daß er in
das Städt . Krankenhaus ausgenommen werden
mußte.

Fcstgenommen wurden : ein Buchdrucker von
Marburg wegen Hausfriedensbruch , 8 Personen
wegen Paßvergehens , 2 Personen wegen Ver¬
fehlungen gegen die Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung , ferner 8 Personen wegen son -
stiger strafbarer Handlungen .

Neues vom Film.
Badische Lichtspiele lSo »»ertda »s >. Das Faultier ,

dieses groteske und plumpe Tier der Urwälder Bra¬
siliens , das trotz seiner schwerfälligen Gestalt mit einer
bewundernswürdigen Gewandtheit in den Wipfeln der
Bäume hcrumklettert , ist sehr leicht zu fangen . Man
braucht nur den Baum , auf dem eS mit dem Kopf und
tltücken nach unten an seinen vier Beinen von Ast »u
Ast klettert , zu besteigen und den Ast abzutzauen. Nach
der etwas unsanften Landung des Faultiers auf dem
Boden ist es oon einer merkwürdigen Unbeholfenheit
und kann sich nur langsam und schwerfällig kriechend
am Boden betvcgcn. Sehr interessante Aufnahmen über
ein« solche Jagd bringt uns neben vielen anderen Bil¬
dern aus dem brastltanischen Urwald der neue Kuliur -
lilm der Ufa „Urwelt im Urwald " , den Freiherr von
Tarngern , der Biologe , von seiner AmasonaK -Expedition
mitgebracht hat . Mit dieser Vorführung eröffnen die
Badischen Lichtspiele im KonzerthayS ihr dieSiäbrigcS
Herbftprogramm . (Man - beachte di« Anzeige.)

Veeanstaltungen.
Stadtgaitruseft . Allem Anschein nach stnd die Wit-

terungsauSstchten für daS am nächsten Samstag nach¬
mittag um 4 Uhr im Stabtgarten vorgesehene Garten -
scst unter dem Motto „Huldigung an den
Herb ft" günstig , so daß das mit groben Unkosten ver»
bnndcne Fest von statten gehen kann . Dieses gipfelt
in der Huldigung an den Herbst, di« ans dem Dee-
Pvdinm vor sich gebt und mit einem hübschen Tan «
der Schnitter und Schnitterinnen ihr End« findet . Bor
und nach der Veranstaltung findet Konzert der Feuer -
ivehrkavelle statt . Dies ist vorausstchtlich bi« letzte Gar -
tenscstveranstaltnng im Sbadtgarten .

Wendling - Quartett . Heut« , Donnerstag , 16. Septem¬
ber, findet abends 7 !t Uhr , im Eintrachtsaal « der erste
Kammermnfikabend der Konzerldirektion Kurt Neuseldt
statt . Zur Aufführlrng gelangen die Serenade für
Streich - Trio von Beethoven , das neueste Streichquartett
von Hans Pstvner und das A -Dur Streichauartett von
Schumann . Abonnementskarten für die 6 Kaminer »
musikabende ( LLendling, Busch, Ross . Gewandhaus .
Porniak und Klingler ) sind noch bis abends 6 Uhr in
der DorverkaufSstellc Waldstrab « 86 eine Trevvc hoch
zu haben . An der Abendkalsc nur Etnzelkarten für
das Wendling - Quartett . Es sei hiermit nochmals be¬
sonders darauf aufmerksam geinacht, baß diese 6 Kam-
mermnsikabcndc jweilS um 7Vi Uhr beginnen werden ,
mit Rücksicht aus die zahlreichen auswärtigen Besucher.

Gesellschalt für geistigen Anfban . Die Gesellschaft
nimmt ihre Tätigkeit mit einem Vortrag über Theater -
vroblcme der Gegenwart auf . Sie knüpft damit an den
vor anderthalb Jahren gehaltenen Vortrag von Bern¬
hard Diebold über das modern« Drama an . Der neue
Intendant des Badischen LandeStheaters , Dr . Waag ,
wird zunächst »» den Problemen des Theaters im all¬
gemeinen Stellung nehmen und im besondern dann
sein « persönlichen Absichten darlegen . — er wird die
kulturelle Bedeutung des Theaters ivürdigen und gleich¬
zeitig dem Theaterbesucher vor Augen führen , was er
von der neuen Leitung des LandeStheaters in tdeeller
Hinsicht zu erwarten hat . Ter Vortrag findet Montag ,
den Ai. September , abends 8(4 U6r , und »war , nicht
wie zuerst angekündigt , im Konzcrthaus , sondern im
Bürgersaal des Rathauses statt . — Nichtmitglieder
der Gesellschaft erhalten Karten in der Geschäftsstelle von
A . Bielefelds Hosbuchhandlung am Marktplatz . Man
beachte die Anzeige.

Gtandesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 13. September : Ernst Qfto Schilling ,

.,0 Jahre alt . ledig, Ingenieur . 14 . September : Adam
R a n k, 80 Jahr « alt , Witwer , Landwirt : Kath . R o h r -
w a s s r r , 78 Jahre alt , Witwe von Job . Rohrwafser ,
Bahnarb . 15 . September : Josef Tenn , 38 Jahre alt .
Ehemann . Kaufmann .

Dagesanzeiger:
(Man beachte die Anzeige » !)
Donnerstag . 10 . Sevtember .

« ad. Landestheater : 7>,^ -10!» Uhr : „Die Zaubers !« «" .
Colosseum: abends 8 Uhr : Was Frauen träumen .
Eintrachisaal : abends 7si> Ubr : Weiidling -Ouartett .
Atlautik -Lichtspicle : Frauen die man oft nicht grüßt .

Sommer , Sonne und Studenten .
Oommer -Lichtsoiele : De » Königs Befehl .

Geschäftliche Mitteilungen .
All- Bereine I» Karlsrnb « seien auf bi« Aufforde-

rung im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer wegen
Aufnahme im Karlsruher Adreßbuch aufmerksam ge,
macht .

Das Win-müSlenflugzeug „Autogmo".
Bvn

Tr .-Jng . Roland Eisenlohr.
Wie zu Zeiten der ersten Fluxzeuge vor

28 Jahren >var wieder einmal ganz Berlin auf
den Beinen nach dem Temvelhofer Feld , auf
dem der spanische Flieger und Konstrukteur L a
Cierva sein Windmühlenflugzeug zeigen
sollte . Und tatsächlich war das Gebotene ebenso
begeisternd und neuartig , selbst für alte Fach¬
leute , wie z . B . etwa die ersten Flüge in Ber¬
lin , die Armand Zipfel im Februar 1908 vor-
führle, fiachdem man vier Stunden in 20 Zen¬
timeter Schnee stehend darauf gewartet hatte!
— oder die von Latham oder gar von Orville
Wright . Hunderttausende standen und staun¬
ten, sahen ein gewaltiges Windmühlenrad von
elf Meter Spannweite sich drehen — und flie -
0 cn ! . Und wohl die meisten Berliner - schüttel¬
ten darob ebenso ihr großstädtisches Haupt,, wie
unsere Leser , denen wir in Nr . 291 eine Abbil¬
dung des WindmÄhlenflugzeuges boten. Daher
soll hier einiges davon erklärt werden.

Um es gleich vorweg zu nehmen — das
„Autogyro " oder Drehflügelflugzeug ,
wie man eS richtiger nennt , ist vielleicht die
größte Erfindung feit den Tagen , da die Brü¬
der Wright 1904 den eisten Motorflug verwirk¬
lichten . Dem Spanier La Cierva , der feit sie¬
ben Jahren an dem Drehflügelprvblem arbei¬
tete. wird vielleicht die Menschheit einmal das
Flugzeug verdanken, mit dem zu reisen viel
sicherer fein wird als mit der Eisenbahn. Denn
es wird ebensowenig ein Abstürzen ,
wie ein Unfall beim Starten oder
Landen möglich sein. DaS ist ja das Ziel ,
auf das man in der Flugtechnik hinstrebt.
Cierva bat ganz neue Gesichtspunkte in die
Flugtechnik hineingebracht.

Das „Autogyro " hat einen ganz gewöhnlichen
Flugzeugrumpf mit vornliegendem 100- P .S .-
Motor und Propeller , sowie hintenlicgenden

Steuerorganen . Der z. B . benutzte Rumpf
stammt von einem alten englischen Vorkriegs -
slugzeug . Statt der sonst üblichen starren Trag¬
flächen ist auf einer nahezu senkrechten , etwas
nach Hinte » geneigten Achse über dem stlumpf
eine vierflügelig « Windmühle angeordnet, die
nichts anderes darstellt als ( rotierende ) sich
drehende Tragflächen. Die Drehung erfolgt
aber nicht etwa durch einen Motor , sondern
nur durch den F l n g m i n d . der durch den
Borwärkszua des vorn liegenden Propellers er¬
zeugt wird ! Ohne Borwärtsbewegung also
keine Flügeldrehung ! Für den Start muß da¬
her die Windmühle mechanisch erst in Schwung
gebracht werden . Während das später durch
einen kleinen Motor erfolgen wird , wird heute
noch einfach ein Seil um die Drehflügelachse ge¬
wunden und von zwei Leuten abgezogen (also
ähnlich wie bei Kinderkreiseln, die „Gyro - Sta -
ken " heißen) .Bei der Drehung der Flügel haben die Flä¬
chen nun ihre Eigengeschwindigkeit zuzüglich
splus ) der Fluggeschwindigkeit des Flugzeugs .
Letztere beträgt rund 100 Kilometer stündlich ,
erstere bei 21- Umdrehungen in der Sekunde
oder 140 Umdrehungen in der Minute , im
" ußeriten Drittel als Durchschnitt gerechnet ,
180 Kilometer , so daß der Flügclteil , der vor-
ivarts läuft , absolut 280 Kilometer Stunden -
geschwlndigkeit hat . Der rückdrehende Flügel
lauft ebenfalls mit 180 Kilometer zurück , von
denen aber 100 Kilometer Fluggeschwindigkeit
abgehen, so daß nur 80 Kilometer übrig bleiben.
Infolge der Formgebung hat der Flügel , wenn
er an der Vorderkante vom Wind getroffen
wrrd , weniger Widerstand, als beim Anblasen
der Hinterkante. So kommt es , daß sich der
Flügel selbsttätig nach vorne dreht . Aber in¬
folge der ungleichen Geschwindigkeit der beiden
Flügelteile rechts und links der Achse, hat der
vorwartslaufende Teil bedeutend höheren Auf-
trieb (Luftdruck) von unten , als der rücklau¬
fende . Das würde zum seitliche » Umkivven des
Flugzeuges führen , wen» nicht durch eine ge¬
lenkige Scharnierlagcrung der Flügel an der
Drehachse nach oben bezw. unten in beschränk¬
tem Maße sich heben oder senken könnten. Wäh¬
rend der vorlaufendc Flügel sich hebt , also der
Hubkraft ein wenig auswcicht und sic so ver¬
mindert. bewegt sich der rücklausende Flügel

etwas nach unten und vermehrt dadurch seinen
Sluftrieb. Auf diese automatische Weise gleicht
sich das seitliche Auftriebsmoment beiderseits
aus und die elastischen Flügellager bewirken
gleichzeitig eine absolute Stabilität in der Ver¬
tikalachse , d . h . das „Autogyro " ist selbstregelnd
kivvsicher !

Durch die Drehflügelanordnung wird erreicht
— und das ist das Hauptprinzip des „Sluto -
gyro" — , daß das Flugzeug z . B . nur 150 Icm
Fluggeschwindigkeit hat , der Flügel aber im
selben Moment 320 Kilometer sich vorwärts¬
bewegt. Dadurch wird «in ganz bedeutend
gröberer Austrieb erzielt ( bis zum 30» und
mehrfachen ) , der erlaubt , mit kleinen leichten
Flächen zü arLeiten. Und es gehört zu den

- interessantesten Eigenheiten , daß das Antogyro
'am wirtschastlichsten ( am sparsamsten mit Brenn¬
stoff ) arbeitet, wenn eS am schnellsten fliegt und
umso schneller ' fliegt , je höher es fliegt . Diese
Erscheinungen sind bei unseren heutigen Flug¬
zeugen gerade umgekehrt, in beiden das Auto¬
gyro also ungeheuer überlegen . Bei der Ge¬
schwindigkeit der sich drehendenschmalen Flügel¬
blätter werden Böen auch viel wirkungsloser
daran ablanfen , im Autogyro also viel weniger
verspürt als am normalen Flugzeug — wieder
ein Vorteil ! Das Wichtigste aber ist die unbe¬
dingte Sicherheit beim Landen und Starten .
Ucber 90 Prozent aller Flugzeugunsälle sind
auf zu schnelles Hochreißen der Flugzeuge beim
Start oder kurz vor der Landung zurückzufüh¬
ren. Dabei verlieren die „überzogenen " Flug¬
zeuge soviel an Geschwindigkeit, daß sie nicht
mehr schwebefähig sind und „über den Flügel "
abrutschen . Beim Autogyro ist ein Ueberziehen
nicht möglich . Im Gegenteil erreicht es seine
größte Tragfähigkeit bei einer Steillaqe von
40—50 Grad. Daß es dabei fast alle Geschwin¬
digkeit verliert , ist nicht nur kein Schaden, son¬
dern der größte Vorteil — und vielleicht einmal
der größte Segen der fliegenden Menschheit.
Tenn dadurch ist das „Autogyro " in der Lage,
ohne ?l ns lauf (oder mit nur wenigen
Metern Auslauf ) sich auf kleinstem Platze
niederzulasien und stet« glatt zu landen Dann
spielen Bodennnebenheiten , die heute beim Lan¬
den so gefürchtet sind , keine Rolle . Während
heute unsere Flugzeuge mit 80—100 Kilometer
und mehr Stundengeschwindigkeit landen müs¬
sen, hat normalerweise das Autogyro nur
17 Kilometer -Stundengeschwindiakeit . Es sind
aber schon mehrfach Landungen ansgeführt wor¬
den , wo eS an der Stelle stehen blieb , an der
cs den Boden berührte.

Es bringt also auch keine Gefahr des Ab¬
sturzes mit sich , wenn der Motor in der Luft
stehen bleibt , da die Seitenstabilität aesichert ist
und bas Autogyro wie ein Fallschirm berunter-
kommt .

Zu all dem kommt , baß bas Drehslügel -Flug -
zeug sehr leicht zu fliegen sein wird , denn die
Schwierigkeiten von Start und Landen fallen
weg — heute heißt es noch: „Fliegen ist Landen
können! " —, eine Gefährdung der Stabilität
durch Ueberziehen , Motorpannen und Böen
gibtS dann auch nicht mehr : der Führer hat
eigentlich nur noch den Motor zu bedienen und,Kurs zu halten.

Nun , bas Autogyro ist noch int Versuchs-
stadium . Die englischen Luftstreitkräfte scheinen
das Problem aber nun intensiv bearbeiten zu
wollen , nachdem dem genialen Konstrukteur di«
Mittel ausgegangen sind . Flüge von wenigen
100 Meter Höhe und bis zu 12 Kilometer Ent¬
fernung sind bereits ausgeführt und die Kon-
struktion hat sich als richtig erwiesen . Damit
hat sich erneut , wie schon am Propeller , die
kreisende Fläche — trotz Gustav Lilienthal —
als das beste Mittel zur Umsetzuna von Luft¬
kräften ersviesen. Gelingt es . das Antogyro
baulich und systematisch in den gezeichneten Li¬
nien zu vervollkommnen , so dürften wir an
einem Wendepunkt im Flugwesen stehen . Viel¬
leicht kommt einmal die Zeit , wo unsere schönen
und leistungsfähigen Flugzeuge von heute mit
ihren starren Tragflügeln als überlebt gelten . 1
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Aus Socken
Totenliste aus dem Lande.

Mannheim : Konraö Bast , 58 I . : Kätchen
Augustin , 21 I . : Joseph « Deutscher. 75 I . ,'
Simon May , 72 I . — Tauberbischofs -
h e i m : Elisabeth Zöller . 70 I . — Küls -
heim : Maria Pfohl , 70 I . — Weinheim :
Margareta Albert , 74 I . — Wiesloch : Wil¬
helm Kegel . 75 I . — Busenbach : Helene
Ochs , 3» I . — Burbach : Emil Artmann , 23
Jahre . — Reichenbach : Josef Müller , 76
Jahre . — Lahr : Lina Meurer : Michael Kil -
lius . — Auenheim : Katharina Müll , 69
Jahre . — Freiburg : Joseph Scklatterer ,
62 I . ,' Maria Schindler , 26 I . : Berta Berthold ,
49 I . - August Hörner , 70 I . : Christian Rittge ,
58 I . ,

- Louis Mayer , 69 I . : Wilhelmine Wehrle,
34 Jahre : Melanie Deckert , 69 I . — Wolfach :
Anna Vivell , 70 I . — R i v v o l d s a u : Emil
Dieterle , 54 I . — W e i s w e i l : Pauline Eb¬
ner, 82 .'-4 I . — Stahringen : Ernst Fidel
Weber, 22 I . — Raithaslach : Kreszentia
Neidhart , 42 I . — Kreuzlingen : Wal¬
burga Ada-Regius . — Güttingen : Timo¬
theus Bohl , 8114 I . — Singen : Luise Ehin-
ger, 62 I . : Theresia Stärk , 19 I . : Jakob Jauch.
59 I . — Konsta n z : Julie Staudingcr , 84
Jahre : Viktoria Weber, 74 I . ,- Babette Witt¬
mann , 83 I . : Karl Antrittcr , 58 I .

*

Ehrung von Schwerkriegsbeschädigten.
dz . Wiesloch, 15. Sept . Eine nachahmens¬

werte Tat hat am letzten Sonntag der hie¬
sige Motor -Sportklub ( Mitglied des A .D .A .C .)
vollbracht, indem er sämtliche Schwer¬
kriegsbeschädigte ( Beinamputierte ) deS

hiesigen Amtsbezirks zu einem Ausflug nach
Maulbronn einlub . 30 Schwerkriegs¬
beschädigte nahmen an der Fahrt teil . In 12
Autopersonenwagen fuhren sie nach Maul¬
bronn , wo sie aus Kosten des Klubs bewirtet
und durch musikalische sowie deklamatorische
Vorträge erfreut wurden . Den Teilnehmern ,
von denen viele monatelang ihre Wohnung
nicht verlassen konnten, hat diese Fahrt , die sie
durch verschiedene Gegenden brachte , wohl ge¬
tan und sie bedankten sich bei den Veranstaltern
für die Erholung und die Freude , die ihnen
durch den Ausflug bereitet wurden.

Der Reichsbahnhilfszug in Haltingen .
bld . Haltingen , 16. Sept . Anläßlich des Kreis¬

tages am vergangenen Sonntag war hier eine
große Anzahl von S a n i t ä t s k o l o n n e n aus
badischen Na ch ba rge m ein d e n beisam¬
men und wohnten einer Hebung der Sanitäts -
kolonnc Hallingen an, von der die Bedienung
eines im Werkstättenbahnhof ständig bereitgehal-
tenen HUfszuges der Reichsbahn Vorgefühlt
wurde. Der Hilsszug ist aus drei schweren drei¬
achsigen Eisenbahnwagen , dem Gcrätewagen ,
dem Mannschaftswagen und dem Arztwagen zu¬
sammengesetzt . Der Mannschaftswagen enthält
ein feststehendes und ein transportables Tele¬
phon und das Material zum Bau von Anschlüs¬
sen an die Telephonleitungen , ferner eine Wasch¬
einrichtung, 20 Samariteranzüge , 20 Arbeiter-
joppcn und drei Mäntel und Kocheinrichtungen
für Kohle und ßfirs . An drei Tischen haben je
sechs Diann Platz, und auf einer langen Bank
können weitere 10 sitzen. In dem Arztwagen
befindet sich eine vollständige Operationseinrich¬
tung , ferner ein Liege- oder Krankenraum.
Längs der Wagenwände befinden sich je vier
Tragbahren , immer zwei übereinander . Im
Gang stehen acht Sessel für Leichtverwundete
und zwei Liegestühle. Derarfigc Hilfszüge be¬
finden sich in Freiburg , Offenburg . Karlsruhe ,
Mannheim , -Heidelberg, Lauda , Billingen und
Radolfzell .

Entführung einer 15jährigen .
dz . Weinheim , 15. Sept . Ein bis jetzt unbe¬

kannter Motorradfahrer hatte im
Schulhof sein Rad in Verwahrung gegeben . Als
er es abholte , veranlatzte er ein Ibjähriges Mäd¬
chen auf dem Sozius -Sitz Platz zu nehmen, um
sie einmal im Schulhof herumzufahren . Kaum
hatte das Mädchen den Sitz eingenommen , so
fuhr der Fahrer in schnellster Fahrt aus dem
Schulhof heraus und kam nicht zurück . Er hatte
die Richtung auf Fürth eingeschlagen. Als sie
Fürth passierten, rief das Mädchen um Hilfe ,
wodurch der Motorradfahrer sich veranlaßt sah ,
das Mädchen abzusctzen . Sie mußte dann zu
Fuß nach Weinheim zurückgehen . Die Perso¬
nalien des Motorradfahrers konnten noch nicht
festgcstellt werden.

Großer Schwindel.
dz. Singe « , 15. Sept . Zu Mitteilungen über

den bevorstehenden Bau einer Eisenbahn , die
von Engen über Aach-Bolkershausen —Steißlin¬
gen—Beuren —Friedingen nach Singen führen
soll und die von der „Deutschen Eisenbahngesell,
schast" in Berlin ausgeführt werden würde,
wurde festgestellt, daß es sich um einen groß¬
zügig angelegten Schwindel eines früheren
Eisenbahnbeamten namens A s a l handelt, der
schon einmal vor Jahren auf Grund gefälsd)ter
Papiere eine Anstellung bei der Reichsbahn ge¬
sunden hatte. In St . Georgen , wo er beschäftigt
war , hat er durch ein gefälschtes Schreiben den

Dienstvorstand abgeseht und sich selbst zum
Bahnhofsvorstand ernannt . Er wurde damals
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .

Die Feststellung hat ergeben, daß es eine
„Deutsdie Eisenbahngesellschaft" in Berlin nicht
gibt, daß die Unterschrift auf dem Einladungs¬
schreiben zur Besprechung der Frage , die der
frühere badische Finanzminister Reinboldt ge¬
geben haben sollte, gefälscht war und daß es dem
Schwindler in der Hauptsache aus die von ihm
geforderte Anzahlung von 3000 Mark angekom¬
men sein dürfte. Auffallend war die Tatsache ,
daß weder die in erster Linie interessierten
Städte Singen und Engen noch irgendwelche
amtlichen Stellen hinzugezogen worden waren.

Die Erhebungen haben nunmehr zur Ver¬
haftung des angeblichen Eisenbahninspektors
A s a l geführt. Asal wurde gestern nachmittag
in seiner Wohnung in Jmmendingen festgenom¬
men und in bas AmtSgefängnis nach Eugen ge¬
bracht.

*

dz . Pforzheim , 15. Sept . Auf der Baustelle
der Firma Fahrer in der Metzgerstraße wurde
durch einen beim Fundamentausaraben ent¬
standenen Erdrutsch der 19jähriae Maurer
Hermann Kraft aus Ersingcn verschüt¬
tet . Nachdem es durch rasches Einareifen sei¬
ner Kollegen gelungen war , den Verunglückten
lebend zu befreien , wurde er sofort nach dem
Krankenhaus überführt . Der Verunglückte hat
schwere innere Verletzungen erlitten , doch be¬
steht Hoffnung , ihn am Leben zu erhalten.

8 . Brette «, 15. Sept . Einen schweren
Unfall erlitt gestern ein junges Mädchen
aus Gondelsheim beim Radfahren . Sie fuhr
vom Marktplatz Bretten die Pforzheimerstraße
hinunter , verlor aber bei der steilen Kurve
unterhalb des Melanchthonhauses die Herrschaft
über das Rad und fuhr mit voller Wucht auf
die Mauer eines in der Kurve stehenden Hau¬
ses auf. Bewußtlos und in schwer verletztem
Zustand wurde sie mittelst Auto nach Gondels¬
heim zu ihren Eltern gebracht . — Ein größerer
Transport Kinder von hier und Umgebung
kam gestern aus Langenbrand zurück , wo sic
sich in 4wöchigcr Kur gut erholt batten.

dz . Wiesloch, 15. Sept . Der bisherige Leiter
des hiesigen Finanzamtes , Rcgierungsrat
R e i n « m u t h , ist nack, Pforzheim an das
dortige Finanzamt versetzt worden . In den
drei Jahren seiner hiesigen Tätigkeit hat sich
Herr Rcinemuth als Beamter von vorbildlicher
Pflichttreue und unerschütterlichem Gerechtig¬
keitsgefühl erwiesen und sich durch sein ruhiges
und entgegenkommendes Wesen in allen Volks¬
schichten größte Achtung und Wertschätzung er¬
worben . Sein Nachfolger ist Rcgierungsrat
Kamm , der von Singen an die Spitze des
hiesigen Finanzamtes berufen wurde- — Der
Unmut über die hohe » Steuern und
Abgaben macht sich in Städten und Landgemein¬
den gleichzeitig dadurch Luft, daß der neue
Voranschlag von den Bürgerausschüssen abge¬
lehnt wird . Nach dem Beispiele WieSlochs
haben in den letzten Tagen die Ortschaften
Baiertal und Rauenberg jn unserem
Amtsbezirk die Voranschläge abgelchnt.

dz . Wiesloch, 15. Sept . Gestern" starb hier
der Rektor a . D . Wilhelm Kegel im Alter von
76 Jahren . Kegel genoß in den Kreisen der
Stadt hohes Ansehen.

dz . Schwetzingen, 15 . Sept . Hauptlehrer Si¬
mon E i ch st e t t e r konnte heute sein 40jähriges
Ortsjubiläum feiern . Seit 16. September
1886 ist er hier als Lehrer tättg.

dz . Mannheim , 15 . Sept . Am zweiten Renn¬
tag der Mannheimer Herbstpserderennen, am
vergangenen Donnerstag » wurde ein junger
Mann fcstgenommen, der gefälschte Tri¬
bünenkarten verkaufte. Der Fälscher, ein
Druckergehilse, war so leichtsinnig, sich in un¬
mittelbarer Nähe des Haupteingangs aufzuhal¬
ten und seine Karten zum Kauf anzubieten , wo
er bald einem Kontrolleur aufficl . der seine
Verhaftung veranlaßte . Außerdem sind noch
drei weitere Personen , die in die Anaelegenheft
verwickelt sind , in Haft genommen worden . —
Hier entzündete sich beim Füllen eines
Gaswagens im Hauptbahnhof das Gas in¬
folge einer undichten Stelle am Zuleitungs¬
schlauch einer Handlaterne . Dse Holzteile des
Wagens gerieten in Brand , so daß die Feuer¬
wehr gerufen werden mußte, die mit einer
Schlauchleitung den Wagen absvritzt « und das
Feuer zum Erlöschen brachte - Der Schaden ist
nicht bedeutend.

I. Reckargcmünd, 15. Sevt . Die jüngste
Bürgerausschußsitzung galt ausschließ¬
lich der W o ü n u n g s f ü r s o r g e . Punkt 1
betraf die Mittelbeschaffung für ein Lehrer¬
und Doppclwohnhaus mit einem Aufwand von
39 000 Mark. Abzüglich staatlicher Zuschüsse
und der des Bezirkswohnungsverbandes ver¬
bleibt der Stadt ein Betrag von 25 800 Mark
zu decken . Punkt 2 betraf die Gewährung von
Baudarlehen an Private . Da

^ die bisherigen
Versuche , zu angängigem Zinsfuß langfristige
Wohnungsbaudarlehen zu erhalten , ungünstig
ausfielen , sollen nunmehr aus der hiesigen
Spar - und Waisenkasse Baudarlehen gewährt
werben , wofür die Gemeinde bis zum Gesamt¬
höchstbetrag von 80 000 Mark die Bürgschaft
leistet. Die Darlehen staffeln sich nach Zahl
der Zimmer .

bld. Waibstadt. 15. Sept Im Laufe eines
Wortwechsels warf die Ehefrau Schäfer der
Ehefrau S a h m einen Stein mit solcher Wucht
an den Kopf, daß die Getroffene an der erlitte¬
nen Verletzung g e st o r b e n ist. Die Täterin
wurde verhaftet .

dz. Sennfeld ( Bezirk Adelsheim ) . 15. Sept .
Ein etwa 38 Jahre alter Gauner , der Kauf¬
mann Otto Fritz , der von seiner Frau ge¬
trennt lebt, wurde seit langer Zeit von den
Behörden gesucht - Er hat nicht weniger als
88 Betrugs - und D i e b s f ä l l e verübt .
Er wurde von der Kriminalpolizei festgenom¬
men.

dz. Winzenhofen ( Bezirk Adelsheim ) , 15.
Sept . Als sich am Donnerstag abend die Frau
des Amtsdieners Gronbach von Ohrenberg
auf dem Heimweg nach Oehringen befand,
wurde sir im Walde von drei Burschen ange-
haltcu und ihr die Barschaft abverlangt .
Als sie sich weigerte , wurde sie von den Bur¬
schen angegriffen , an den Haaren gezerrt und
aus das schwerste bedroht , so daß sie die von ihr
eingezogeuen Stromgelöer in Höbe von etwa
870 Rm . samt ihrem Rucksack herausgab . Land¬
jäger nahmen sofdrt die Verfolgung auf.

dz . Boxbcrg ( Bezirk Tauberbischofsheim) ,
15. Sept . Dieser Tage wurde ein 17 Jahre
altes Mädchen in der Nähe des Württemberg.
Nachbarortes Verrenberg von zwei Burschen
mit vorgehaltenem Revolver angehalten
und aufgefordert , ihre Barschaft im Be¬
trage von etwa 40 Mark herauszugebcn . Die
beiden Täter , die flüchteten, konnten festgenom¬
men werden . Es handelt sich um den 25jäh -
rigen Gamm aus Heilbronn und Eugen Ur¬
ban aus Hall . Man nimmt an , daß die bei¬
den auch die Diebe Ur,ü Einbrecher sind , die in
der letzten Zeit die Gegend unsicher gemacht
haben .

dz . Rastatt, 15 . Sept . Gestern abend 7 Uhr
wurde die landwirtschaftlich « Aus¬
stellung geschlossen . Auch der finanzielle
Abschluß ist derart, daß der Garantiefond nicht
in Anspruch genommen zu werden braucht .

dz . Bühl . 15. Sept . Ein von Offenburg kom¬
mendes vollbeladcnes Lastauto geriet gestern
vormittag in Brand . Es konnte zum Stehen
gebracht werden . Durch die rasche Hilfsbereit¬
schaft des Wirtes war es möglich , die schon aus
dem Motor schlagenden Flammen zu löschen und
so den Wagen vor der völligen Zerstörung zu
bewahren . Nach umfangreicheren Reparatur¬
arbeiten konnte das Auto seine Fahrt fortsetzen .

dz . Griesheim (Amt Offenburg ) , 15. Sept .
Beim Baden in der Kinzig geriet ein Schüler
in eine tiefe Stelle und ging unter , da er nicht
schwimmen konnte. Der in der Nähe befindliche
Lehrer M a i er brachte den Knaben wohlbehal¬
ten ans Ufer.

dz . Kehl, 15. Sept . Nachdem in den letzten
Tagen die Betonunter stände bei Marlen
und Sundheim durch die Besatznngstruppen ge¬
sprengt worden sind , kamen gestern die im
engeren Bannkreise der Stadt gelegenen Be¬
sä tz u n g 8 b a u t e n an die Reihe . Bet der
Sprengung des großen Unterstandes in der
Kanzmattsträße wurde in weitem Umkreise
Schaden angerichtet. Zahlreiche Obstbäume wur¬
den geknickt, die Dächer schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen . Ein riesiger Steinblock durch¬
schlug den Giebel der Scheune des benachbarten
Anwesens des Ratt'chreibers Kehret . Auch
fünf weitere riesige Trüwmerstücke wurden über
dieses Haus hinweg , ca . IM Meter weit , in den
dahinterliegenden Garten geschleudert . Viel «
Fensterscheiben wurden zertrümmert . Personen
kamen nicht zu Schaden.

dz . Kehl, 15. Sept . Jn dem Kohlenlager
der Firma Ch . Steiner in der Rheinstraße
in Straßburg -Ncuüorf entstand gestern morgen
in einem großen Lagerschuppen , vermutlich in¬
folge Selbstentzündung Feuer . An den in
dem Schuppen lagernden großen Vorräten an
Holz und Kohlen fand das Feuer reiche Nah¬
rung , so daß das benachbarte neue Gaswerk eine
Zeitlang gefährdet schien. Die Feuerwehr mußte
mehrere Motorspritzen und 25 Schlauchleitungen
in Tätigkeit setzen. Bis in die späte Nacht hin¬
ein war die Wehr tätig . Der Schaden ist sehr
bedeutend. Die ganze Umgebung war in dichten
Rauch gehüllt.

Grafenhause« ( Amt Lahr) . 15. Sevt . Bei
der am 13. September in E t t e n b e i m abge¬
haltenen Zuchtviehprämiieruna waren
aus unserer Gemeinde 21 Stück Zuchtvieh auf-
getrieben- Die Zuchttiere , unserer Gemeinde
wurden alle mit schönen Preisen bedacht , ein
Zeichen , daß die Zucht in Grafenhausen auf der
Höhe ist . Ein Zuchtfarren der Gemeinde erhielt
einen 1 . Preis in der Höhe von IM Mark. Bei
der Zusammenstellung der Zuchtfamilien wurde
der Farren mit einer Anzahl Nachkommen
nochmals mit einem Familienvreis von IM
Mark ausgezeichnet. Die Zuchtviehschau und
Prämiierung der Zuchtgenossenschaft Ettenheim
war mit vielen wertvollen Tieren beschickt . Der
gute Besuch der Zuchtviehschau gab das rege
Interesse der Landwirte kund .

dz . Seelbach (Amt Lahr) , 15. Sept . Hier ist
das Wohnhaus des Kaufmanns Himmels¬
bach abgebrannt . Das Mobilar konnte
teilweise gerettet werden , ebenso die Waren¬
vorräte .

bld . Freiburg . 14. Sept . Ein vor einigen Ta¬
gen auf der Treppe seiner Wohnung gestürzter
Handwerksmeister ist an den Folgen des erlit¬
tenen Blutergusses ins Gehirn gestorben . 7-
Einen sonderbaren Scherz leistete sich er»
lediger Feinmechaniker dadurch , daß er zur
Nachtzeit eine Sitzbank in einer Anlage mit
Spirituslack begoß, was zur Folge hatte, daß
zwei Personen , die aus der Bank saßen, ihre
Kleider erheblich beschädigten , da diese durch de«
Lack an der Bank festgeklebt waren . — Nach de «
Polizei bericht wurde ein 31 Jahre alter lediger
Hilfsarbeiter aus St . Ludwig unter
Spionageverdacht verhaftet . — Der
Freiburger Sender soll Mitte Oktober in
Betrieb genommen werden. Die technischen Vor¬
arbeiten für die Aufitellung des Senders auf
der Gewerbeschule und die Einrichtung der Be¬
sprechungsräume in dem früheren Proviantamt
sind beendet, die Batterien eingetrosfen und die
Sendeapparate unterwegs .

dz. Kippcnheim, 15. Sept . Das schwere Ge¬
witter am Sonntag hat an den Obstbäumcn
großen Schaden angerichtet. Die Reben
hält man für fast vollkommen vernichtet und
befürchtet für die nächsten Jahre das schlimmste
für ihren Ertrag .

bld . Oellingen , 15. Sept . Aus der Fahrt von
Oegg nach Säckingen stürzte Dienstag abend des
verheiratete Fabrikarbeiter Joseph Huber mit
seinem Rad und zog sich einen SchäöelbruÄ
zu . Er wurde nach Säckingen ins Krankenhaus
gebracht .

KlusHachlbartänbern I
dz . Wildbad , 15. Sevt . Vom 17. bis 20.

September findet hier die 60. Jahresversamm¬
lung des Mittelrhein . Gas » und Was¬
serfachmännervereins . dem auch die
süddeutschen Gaswerke angeschloffen sind, statt.

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarle Karlsruhe .

Der hohe Druck hat nordost- und ostwärts a«
Raum gewonnen . Jn Norddeutschland kommt
sein Einfluß aber nicht zur Geltung : dort l
machen sich neue Störungen über der Nordsee |
durch Trübung und Regen weiterhin geltend 1
Die nähergerückten ozeanischen Tiefdruckgebilbe |
werden durch die starke Luftzufuhr über Eng- >
land aufgesüllt und gezwungen , mehr nordost-
wärts weiter zu ziehen. Süddeutschland bleibt
voraussichtlich unter Hochdruckeinfluß : hier kann >
bei meist südlicher Luftzufuhr mit Erwärmung
und Fortdauer des heiteren Wetters gerechnet
werben.

Wettcranssichten bis Donnerstag abend: Wei¬
terhin heiter, trocken , wärmer .

Badische Meldungen .
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Wet -
trr

ginigstahl568 769.9 11 ! 16 10 S leichtvolkni
Karlsruhe 120 770.0 11 ! 20 10 SW leichtbeitev —
Baden . 218 770 .4 10 | 19 8 O leichtvolkni —■ ■
St .Blasien780 — 4 19 8 NW leichtnl konl—
Feldberg *) 1283644 4 9 1 10 6 SO leichtbester—

Autzerbadische Meldungen .
Luftdruck

i . Meeres - Tempe¬
ratur Wind Stärke Wctt»>

Niveau

Zuaivtbe » _ -

Berlin 767.1 12 SSW leicht bedeckt
Qambura 764.4 12 SW schwachRegen
Totvbcrae »
Siockbolm 768 .0 8 Stille wolkenl
Skudene » — — — —
Kovcnbaaci- 764 1 11 S leicht Rege «
Crondon
tLondont 767.5 16 SW leicht wolkig
Brüssel 767 .9 15 SW schwachbedeckt
Parts 770 2 10 Stille _ wolkenl
3ürlch . . 770 2 9 NO leicht beiter
Gens . . . . 776 .8 11 NW leicht wollen !
ttuaano 770.8 18 N leicht wolkig
Genua
Venedta . . 768.6 19 N leicht halbbed-
Rom . . . . 765 .7 24 Stille — wölke »!
Madrid . — — —- —
Wien . . 770 .0 15 SW leicht beiter
BudaveN 770.1 14 SW leicht beiter
Warschau 768 .8 18 WNW schwachbalbbe »
«later — — —

* > Luftdruckörtlich.

Geschäftliche Mitteilungen.
Blauband wie Butter, die weltbekannte . hochwertig«

Margarine bedient sich des Ausdrucks „ frisch gekirnt
(Kirnen beißen die Maschinen , in denen di« gereinigten
Kette und Oele mit Frischmilch zusammen gebuttert
werden ) , um damit anzudeuten , daß die Frische , « i«
übrigens auch im Falle aller anderen Sveisesett« , ein
O-ualitätSmerkmal von »Blauband" ist.

Besonders beliebt zum Tee und Wein !
Sandtorte

Gebacken mit Dr. Oetker ** Backpulver „Backin ", Dr. Oetker ’s feinem Siärkepuder „Gustin"
und Dr. Oetker 's „Vanillin - Zucker"

Zutaten «
t/j PW. Butter, ungesalx . od . gewaschen , J 1/4PW. feinste« Weizenmehl ,
Vl Pfd. Zudcer, I V<PW. Dr. Oetker ’s feiner Stirkepudet

4 Eier, [„Gustin"
1 Teelöffel Dr. Oetker ’s Vanfllin-Zudcer,
1 Teelöffel Dr. Oetker ’s Backpulver „Backiu .

VerlangenSie ln den einschl . Geschäften die neuen farbig lllustr . RezeptbDclier ,
Ausgabe F für 15 Pfennig, wenn nicht au haben, gegen Einsendung von Marken von

Znber e11 1»n g : Die Butter wird etwaserwirmt und schaumig ge¬rührt. Dann gibt man allmählichZudcer und den Vanillto«Zucker hinzu.
Hierauf 1 Ei und etwas Mehl, das vorher mit Gustin und dem Backin
gemischt wurde. Ist dies gut verrührt, wieder 1 Ei und etwas Mehl¬
mischung, bis die Eier und die Mischung verbraucht sind. Die
Masse wird In eine mit Butter ausgestrichene Form gegeben und bei
mittlerer Hitze rund eine Stunde gebacken . Sandtorte hilt sich lange
Zeit frisch und ist ein beliebtes Gebick rum Tee und Wein . — —

Dr . A . OetRer » Bielefeld
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Or. Otto peltzer wird Lehrer
in Dittersdorf .
Sein Lebenslauf .

Der dreifache deutsche Meister Dr . Peltzer
»ritt am 1. Oktober als Lehrer bei der freien
Schulgemeinde Bittersdorf (Kreis Saalfeld )
ein Seine Fächer werden Gymnastik, Geschichte
und Staatsbürgerkunde sein. Dr . Peltzer hat
bedeutende Angebote einer amerikanischenSchul-
Sesellschaft ausgeschlagen mit der Begründung ,
"°6 er dann Vaterlandsverrat beginge, da er
auf der Olympiade nicht für Deutschland kämp -
nn könne .

*

- Der glänzende Triumph Dr . Peltzers über
Wide und Nurmi in dem 1500 Meter -Rennen
am li . September hat den Stettiner mit einem
schlage zu einer Weltberühmtheit gemacht . Dr
Peltzer , unser dreifacher Weltrekordmann hat
Sezeigt , was man durch eisernes Training und
größte Enthaltsamkeit erreichen kann . Er selbst
Mt : „Der erfolgreichste Typus im Sport ist auf
sedenfall derjenige , der sein Können nicht einer
überragenden Veranlagung verdankt, sondern
nch durch fleißige und überlegte Trainings¬
arbeiten Hochringen muß ."

Peltzer wurde 1900 in Holstein geboren, kam
frühzeitig nach Stettin , wo er bald nach dem
Kriege 100 Meter noch nicht unter 13, 400 Meter
"och nicht unter SO Sekunden laufen konnte. Im
Fahre 1920 began er beim S .C . Preußen Stettin
mit dem ernsten Training , gewann noch im glei¬
chen Jahre die Baltenmeisterschaften über 400
und 1800 Meter , konnte sich bei den Deutschen
Meisterschaften allerdings nicht durchsetzen-
immerhin lief er dabei 800 Meter in 2 .02 Min .
und 1500 Meter in 4.17 Min . Ein Jahr später
bewältigte Peltzer die 800 Meter bereits unter
2 Min . in 158 .2 Min .
- Die erfteit großen Erfolge brachte dem
Stettiner das Jahr 1922. Er durchlief 800 Meter
m 1 .57 Min ., wurde in 4.03.8 Min . Deutscher
Ait > Meter -Meister u . lieferte in Schweden dem
« eltrekordmann Lundgreen große Rennen . Bei
den schwedischen Kampfspielen in Gotenburg

1923 stürzte Peltzer im 800 Meter -Laufen, wurde
aber über 1500 Meter Zweiter hinter Wide. In
Stockholm unterlag Peltzer gegen Lundgreen in
1.54.8 Min . nur um Handbreite Im Jahr der
Pariser Olympiade ( 1924) wollte Peltzer zeigen,
daß die Olympiade ohne Deutschland eine
Rumpfolympiade ist und eilte von Sieg zu Sieg .
Im Vorjahre lief Peltzer 200 Meter in 22.1 Sek .,
400 Meter in 48.3 Sek ., schlug über 800 Meter in
1 .52 .8 Min . den Holländer Paulen und besiegte
den Ungarn Barsi in Budapest. Ohne ernst¬
hafte Gegnerschaft verbesserte er in diesem
Jahre den 1500 Meter -Rekord im Berliner Sta¬
dion auf 3 58.6 Min . , um nun jetzt gegen Wide
und Nurmi den Weltrekord über diese Strecke
gleich auf 8 .51 Min . zu stürzen. Inzwischen
hatte er in Budapest gegen Barsi den 500 Meter -
Weltrekord auf 1 .03.6 Min . herabgesetzt und bei
den englischen Weltmeisterschaften über eine
halbe englische Meile den Olympiasieger
Lobe in der Weltrekordzeit von 1 .516
Minuten geschlagen . Im nächsten Jahre
will Dr . Peltzer noch bessere Leistungen vollbrin¬
gen. Das Zeug dazu bat er in sich . Wenn es
dem jetzt 26jährigen Weltrekordmann gelingt ,
seine Form bis zur nächsten Olympiade 1028 in
Amsterdam zu halten oder g ar zu .verbessern
braucht Deutschland um Erfolge nicht bange zu
sein.

Vport>Spiel
Rennsport .

Pserderenne « z« Eaaenstei « . TaS diesjährig « Ren¬
nen zu Eaaenstcin »erivricht ein grober Erfolg zu wer¬
den. Die bekanntesten Pferde von Iffezheim , Sand -
hofen, Seckenheim, Knielinaen und der Pfalz , ivclche am
vorlebten Sonntag in Iffezheim und am lebten Sonn¬
tag in Offenburg starteten , werden in diesem Rennen
vertreten sein . Bis beute liegen ca. 60 Nennungen
vor , so iab die einzelnen Nennen mit durchschnittlich
10 Pserden gelaufen werden . Näheres ist auch aus der
heutigen Anzeige ersichtlich .

Motorsport .
Motor -Svortklub Karlsruhe e. B . iA .D .A .C ) . Der

Weinheimer Motorivord -Club lA .D .A .C.) hatte für den
12 . September , anläblich des Abschlusses der Weinihet -
mer Woche eine Ziclfahrt nach Weinheim a . d . Berg¬
strabe ausgeschrieben, die trob des nicht gerade ein¬

ladenden WetierS die sebr beachtenswert« Beteiligung
von 180 Motorrädern und Autos aufwies . Als Preise
standen für die Klubs , dt« mit der größten Anzahl von
Fahrzeugen nach Weinheim kamen, 8 wertvolle Ehren¬
preise zur Bersügun « , außerdem erhielt jeder Krast-
sahrer , der mindestens hiS zum Ziel« 50 Kilometer zu¬
rückgelegt hatte , eine künstlerische Plakette . Ein Korso
sämtlicher an der Zielsahrt beteiligten Kraftfahrzeuge
durch di« Straßen Weinbeims — trob strömenden Re¬
gens — schloß sich der Veranstaltung an . Den ersten
Preis — Ehrenpreis der Stadt Weinheim — für die
Beteiligung mit der größten Anzahl von Fahrzeugen
— 84 — erhielt der „M otor - Svort - Club
Karlsruhe e . V . lA .D .A . C . ) . Der Preis ist bei
der Fa . Ernst Behn , Herrenstratze 16 , hier , ausgestellt .

Reuenahrer Automobil -Tnrnier . Für daS vom 17 . bis
16 . September stattfindende Turnier haben sich 45 Fah¬
rer und Fahrerinnen beim Berg , und Flachrennen , so¬
wie bei der Geschicklichkeitsprüsungund zur Sternfahrt
über 40 Fahrzeuge gemeldet.

Boxsport
Franz Diemcr in Amerika geschlagen . In einem

Zchnrundenkampf in Neuvork wurde der deutsche Bor¬
meister Franz D i « m « r von dem amerikanischen Boxer
Bob G o r m a n geschlagen .

AmtlicheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Iuruhefehungen usw .

der vlaumäßigen Beamte «.
Aus dem Bereich des Staatsministeriums .

Eruanut : RegirrungSrat Friedr . Müller - Tref -
z e r zum Oberregierungsrat .

Ministerium des Inner «.
Ernauut : zum Gendarmerieoberwachtmeister : Gen¬

darmeriewachtmeister Richard W ö h r l e in HeitcrS-
beim . Amt Stauten :

zu BerwaltnngSinspektoren : Obcrrevisor Friedrich
Metz und Verwaltungsobersekretär Hermann Stenz :

zu Ministerialregistratoren : die Verwaltungsobersckre -
täre Rudolf R o g g und Franz Mildenberger :

zu VerwaltungSsekretären : die Berwaltungsasstften -
tcn Otto R « i n m u t h , Friedrich E i ch st e l l e r , Karl
Grob und Heinrich Saas : zum Verwaltungsassi¬
stenten : Kanzlctassistent Karl Weilhardt .

Planmäßig augestellt : BürogehilfinSvvbie B r e I t sch
als Verwaltungsassistentin : die Bürogehilsen Wilhelm
Grab und Aböls Flößer als Verwaltungsassisten¬
ten : die Kanzleigehilfinnen Sophie Gorenflo und
Liesel Göhringer sowie die Stenvtnvistinnen Mina
Erb . Maria C l a u ß , Elisabeth R u d o l s , Anna
Kaiser und Lina Schwab als Kanzlciafstftentinnen .

lSericM»(aal
Eine Scheingründung .

dz. Mannheim . 15. Sept . In Zeitungen
suchte der 82 Jahre alte , verheiratete Kauf¬
mann Ludwig Schwarzirauber von hier
stille Teilhaber für ein angeblich lukratives
Unternehmen. Die „Chemia "

. wie er es u . a .
nannte, bestand aber nur dem Namen nach .
Die Miete für das nicht in Benutzung genom¬
mene Büro bezahlte er mit einem ungedeckten
Wechsel. Ohne jede Mittel wirtschaftete er mit
fremdem Geld darauf los . und die Teilhaber ,
die für die eingezahlten Kapitalien „Bürgschaf-
ten " in dem bereits mehrfach verpfändeten In¬
ventar und Mobilien , die seiner Frau gehör¬
ten teilweise auch in nicht bezahlten Waren er¬
hielten . verloren ihre letzten Spargroschen,
darunter ein Betrogener 5000 Rm . Als Ver¬
treter verschiedener auswärtiger Firmen zog er
entgegen dem Kommissionsvertrag die Gelder
ein und verbrauchte sie. Im Ganzen liegen sie¬
ben Betrugsfälle und zwei Unterschlagungen
vor. die in der Zeit vom September vorigen
bis März dieses Jahres begangen wurden.
Die Schädigungen betragen rund 12 000 Mark.

Vor einigen Monaten hatte der Angeklagte
wegen Urkundenfälschung eine Gefängnis,träfe
von 6 Monaten erhalten. Als der Staats -
anwalt in der nunmehrigen Verhandlung drei
Jahre Gefängnis beantragte , fiel der Ange¬
klagte in Ohnmacht und kam erst nach
einer Viertelstunde soweit zu sich , daß die Ver¬
handlung fortgesetzt werben konnte . Mit Ein¬
schluß der gegen ihn bereits erkannten Strafe
von 5 Monaten verurteilte ibn das Schöffen¬
gericht zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr
10 Monaten . Straferschwerend fiel ins Ge¬
wicht , daß durch die betrügerischen Handlungen
des Schwarztrauber Leute geschädigt wurden,
die ihm ihre kleinen Kapitalien anvertraut hat¬
ten und nun vor dem Nichts sieben .

ESmuilfflMI Oeffentlidje Versteigerung .
„ ? eichte schriitl. Heim¬
arbeit , u veiaeb . An¬
bote unter Nr . 723 in»
Taablattbüro erb.

perfekt tm Anfertiaen
von Frauenkleiduna u.
Me,Knaben. lucht noch
Kundschaft in od . außer
dem Saul « . Ana . unt .
Nr . 726 ins Taablatt -
büro erbeten .

Student
eit . Unterricht in Eng¬lisch! Französisch und
Mathematik . Anaebote
unter Nr . 725 ins Taa -
blattbüro erb.

Verschiedenes
Pianos

zu verkaufen und au
vermiet . Scheller . Ru -
dolfstr. 1 . 8. Stock .

Bucherer
frisch

einge troffen :

aus frischen
! grünen Fischen I

|Bollmöpif |
3 6t . 30 Pfg

SIMM

twiw
3 6t - 25 Pfg .

Uno
Mtlnl

IOfPfö . 45 Pf . j
I ® Pfd . 23 Pfg

Me»
5ouet-
fifOUt

Im 12 Pfg .

Bucherer

Freitaa . deu 17. Sevt . . « ach « . » Uhr . Baumei
strrstrabe 18 i« Saal i . A . eines Pfandgläubi -
gers ffeaen bar :

eine aoldeue Damenubr mit Kette, ei «
Brillautriua . eine aoldeue Krawatteu -Radel
« lt Perle , acht Kolliers »ud 85 Broichette« .
ferner neu» Armbanduhren , goldene Freund -
jchajtskettche« Mauichetteiiknopfe (Gold und
Silber ) . sechs Bluieu -Nadeln . drei silberne
Uirkrtten . ei » silbernes Ziaarrttenetui .

H e k ch . Beeid , öffentl . Versteigerer .
Goetbestraß« 18. — Telephon 2725 .

zrelivWge MlirMMUlelmung.
Die Eigentümer , Karl Ludwig Klotter . Schlos¬

ser in Knielinaen . und Martha Klotter aeü .
Geißler in Karlsruhe , lasien die nachlbefchrie -
benen Grundstücke am
Dienstag , de » 21. September 1926. nachm. 5 Uhr .
durch das Notariat . Karlsruhe 5,im Ratbauie zu
Knielinaen öffentlich versteigern . .

Gemarkung Kuielinge «.
1. Lab . Nr . 201 : 4 ar jjofraite . Hierauf steht :

a ) ein «instöckiaes Wohnhaus mit Einfahrt ,
einem Balkenkeller und einem aewölbten
Keller :

d) ein« Scheuer mit Stall :
oj ein Laden mit Maaaztn .Schätzung 18 006 Rm .s. Lab . Nr . 288 : 0 ar S7qm Hofraitr und 7ai
74 qm HauSaarten .

Zusammen 8 ar 01 qm im Ort Setter.
Schätzung 800 Rm .

Kostenfrei« Auskunft über di« BersteiaerunaS -
bebtnaunaen erteilt das Notariat und das Bür -
aermeisteramt Knielinaen .

Karlsruhe , den 8 . September 1826.
_ Bad . Notariat 5.

Einladung.
Die Evanaelifche Gemeinde beacht am Sonn¬

taa . den 18. September , das rslähriae Orts¬
jubiläum ihres verehrten Seelsorgers . Herrn
Kircbenrat Pb . Weidemeier und zwar sind aus
dickem Anlaß iolaende Beranstaltunaen vor -
ae leben:
SamStaa . 18. Sevt . , abends 8 Ubr : litburaifch«

Vorfeier der Fuaendvereiniaunaen der Neu-
oststadt.

Sonntaa . 18 . Sevt . . vorm . 6 Uhr : FestavtteS-
dtenst in der Lutberkirche:

Sonntaa . abends l48 Ubr : Festakt im kleinen
Saal , der Feftball« .

Di « Gemeinde der Neuoststadt wird hierzu
berzliibst einaeladen .

KarlSrubr , den 14. September 1328.Der vorbereitende Ausschuß :
Stadtvfarrer Renner : Albert R e b e r.

Ecke Baumeistcrftraße uns Marienstraße

Massenzufuhr in

Tafel- u.Gvlbtrauben
lafeltranbe « » Pfv . ( .00 Mk.
« »kdtranven 3 Pfd . 1 .1» Rk.

Leicht beichädigte Tafel » » . Gokdtranben
per Zentner 25.- Mt . bfn .

Bertans morgen Donnerstag ans de «
EngroS » Marti . Hanoteingang bei«

alte « Bahnhof .

berücksichtigt bei Ei
kaufen die Inserent ,

des . .Karlsr Tagblatts

Nach ledern

iyi Regen
sind Ihre Fensterbeschmutzt. Die¬
selben rasch, ohne Wasser u.
ohne Ijeder spiegelblank zu
putzen , geschieht einfach mit ein
paar Tropfen» chnell -Hcll und

einem gewöhnlichenLappen .
Ein Kännchen ca . ‘/i Ltr. Inhalt
*5 Pfg . ln Drogerien und ein¬
schlägigen Geschäften erhältlich
— Verlangen Sie Gratisnrobe —

* ' . . . .

Elegante Herrenmäntel
für Herbst u . Übergang

Schlüpfer , Kugelschlüpfer , Ulster in mod .
Formen u . besten Stoffen zu besonders vor¬

teilhaften Preisen

Rud . Hugo JDietrich
Ecke Kaiser • und Herrenstrasse .i - — J

Suchen Sie
: etwas zu verkaufen

zu kaufen
zu vermieten
zu mieten
zu tauschen

oder Angestellte
Arbeiter
Hausperfvnal

oder ein« Stelle in
einem Büro
einem Haushalt

oder Kapitalien

so inserieren Sie im

„Karlsruher Tagblatt"

Honig
Wegen großen Hoiug-

fegens gebe ab . solange
Vorrat reicht : Scheiben¬
honig . goldklar . ca.
8 Psd ., netto 18 Jt . et¬
was dunkler 18.50 Jt .
derselbe ausgelassen als
Lcckbonig 12 .50 Jt . Ganz
hervorragend feinen

ca. 8 Pfd . netto 12 .50 Jt .
bocharomattichen Schleu¬

derhonig 11 .50 Jt .
Franko Nach » . Gar .

Zurücknahme .
Gr . Imkerei u . Honig-

vcriand F . Gcvcrs .
Schneverdingen 127
(Lüneburger Heide) .

□ um mi

— Gummi-Waren aller Art —
SpQlapparate. sanlt. Artikel
Preisliste grat- Veraand franko
C. Klappciilracll Co.
Halle a. S , Or. Ulrlchitr . 41
Fachgeschäft Versand Engros

Piano
modern , kreuz*
saitig , fast neusehr preiswert
Zahlungs -

Krleichterung

Lang

%

Kaiserstrnße 167 i
L Shlamanderschuhhw . flyi -

^ ßötze
Trauben
vid 40 Pie

Unsere Filiale
Karl - Friedrtchstr . 3
vesindet sich tm ver -
aröberten Lokal tm

gleichen Hau».

atinKucn

Woll -Stridigarne
erprobte gute Qualitäten
zu besonders billigen Preisen .

100 Gramm
Qualität I Qualität II Qualität Hi Qualität IV Qualität V

70 90,1 .10 1.35 1.60
Spörtwolle 4fach SÄ 'S 1. 20
Zefirwolle 2fach “ ‘SS 1. 20

MiiiMimiiimiMiiiiMiiimiiiHiiiiimitiiiiiMiiiiiiiiiiiiiniii

1 Baumwoll - Doppelgarn |
1 50 Gramm -Lage -
- 16er 4 er 30 er |
| 45 i 50 -f 55 -s |
IniiiiiimHiitiiiiiiniiiuiiiHiimiiiiiiiiiiliiiMiMimiiHiiiH

TIETZ
Sübffabt -

MarkkhaNe
Ecke Baumeister - u

Martenstrahe
Süßer

Apfelmost
täal frisch gekeltert

per Liter 40 Bf«.
Prima

Moslavscl
per Jtr . RM . 8 .»

« nton Meßner«

A4 T IR -
HOJVMG
nncrfeihft Blüt - Schlen »
der », 2t u 1 1e ( t , poldklar ,
I . Cualiiät , 10 . Piunh . Dost
Mk . 11 —0 , halbe MI . 6-50.
II . Sorte , etwa « dunkler
Mk . l 0-50 bezw . Mk . 6.- .
— Prima Heidehonia
Mk . 12.50 bezw. Mk . 7 .2TI
irei HunS , Nachnahme 50 Pfg.
mehr . Gar . siurücln . Friedr .
Prigge, Inh . Car Prtagc ,
Oderholz -Lch.irmbrck 15 i. Hnnn

Flügel
Pianinos

Harmoniums
l/iulivip

Sehweisgui
B Karlsruhe i . B .
P Erborinzenstraße 4
B beim RondtUplatx

^ahlungserleichterung
^ Umtausch alt .Klaviere

Vanzentod
/mi Selbstvertilgung .

eher wirkend, zu haben
>oi Friedrich Sprlngor ,

Karlsruhe .
iVlarkgrafenstr. 52 L

Vz Pfd.
50 Pf.

PRI5CH GEKIRNT
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Resj^Sjttgj|j| Waldstr .
Nur noch wenige Tage !

An der ilbönen blauen Donau
7 Akte , nach Motiven des Walzerkönigs StraaB mit

Lya Mara und Harry Liedtke
Trianon - Wochenschau . Aktuell

Anfangszeiten 1!g4, 5 .20 , 7 15 und 9. 10 Uhr

WML

Ein filmspiet m 7 Tlßten um öert altin Tritt

fn den Hauptrollen :
Der alte Triy . . . George BurRfatbt
Btan&enborf, Adiudantdes Königs Tn!) JUÖem
Baron o. Wendel . . Ceopotb o Cebedut
Julie ) , , , . . . Grete Ttemwatd
Henriettef de,sen Tochter . . . Tjsnn , Keinwalb
Timor ßmdeneck . . . . . . Hans Stüme
Ceutnant 'Branden . Hans Brauseaetter
Graf de Totly, der Ältere - . . Terbmanb o Titten
Graf de Totly, der Jüngere - . - Carl Taltenöerg
Zietljen . Georg John
Der alte Dessauer . Eduard o Wmterstein
Seybfit) . . . . , G. H. TP Sdjnefl

Ferner :
die neueste Cmethra -Wochenschau . -

Dieses großartige Programm ab heute In den

Kammer -
Lichtspielen
Haiserstr . 16S — Telephon 3053
Jugendl . haben Zutritt . Bitte die Nachmittagsvorstellungen
besuchen zu wollen . Kasse 3 Uhr. Anfang 3 .30 Uhr.

Die entzückende Hauptdarstellern der „Schönen
blauen Donau “ in ihrem Südfilm

Frauen die man
oft nicht grüßt

Sitter

3
liin Sittenbild in 7 Akten

dazu

Sommer,Sonne
und Studenten

4 Akte mit

Pat 11. Patachon

Ab heute bis einschl.
Montag in den

Ü Atlantik - Lichtspielen
Kaiserstraße 5 Am Durlacher Tor Telephon 5448

Am Sonntag nachmittag von punkt 2—4 Uhrg . o o
Kinder - Vorstellung mit ote - em i' iogrnmm . W

Bankangestellte ! nmiilJM .i
«L r1e»n 17 . 5te >nt0 >mh »r . ahftnrfs 8 Va UhrFreitag , den 17. September , abends 81,

'
* Uhr

im „Friedrichshof " (Klubzimmer)
Öffentliche

Bankangestellten- Uersamulung
Thema : „Die Banken und die Tarifbewegung
der Bankangestellten " . Redner : Gausekretär

Dagobert Lubinski , Frankfurt a- M

Hllsem . Uerband der QäIhi Bankangestellten
Ortsgruppe Karlsruhe .

Bureau.

unsere Babys
Besonders preiswerte Angebote

Ersflingshemdthen
3 Stück 0.85 , St

Erstlingshösshen
weiß , gestrickt _ _ _
Stück 0 .95 0 .65 UL5

^Is 'tSPasI.̂ st ö,3ö Kinderkleidchsn
Erstlingsiäiftdien . ..

G anzgarn , St . 0.85 U.D0
nabelbindencan .br

3 Stück 0 .50 , Stück 0 .18

flabelbinden ideal.
dehnbar , 2 St . 0 75 _ __

Stück 0.40

IBuHaindeln Hygiea
70/70 80/80

Stück 0 .45 0.60

moltondetkchen . ..
3 Stück 0 95 , Stück y,85

Einschlaodeiken
weiß u bunt um - , _ _
stochen , Stück 1 .75 | ,Z5

Windeln farbig und _
hell gestr .. St . 0.75 0,65

Gummiunterlagen . ..
Stück 0.50 0,30

weiß , gestrickt , m . _ __
u . ohne Arm 1-10 0,85

bsuleldclienweiß
2 .25 1 .65o .}. creme

Kinderläfzchen mit
Stickerei 0.55 0 40 U.vO

Kinder-Ba eliicber
80 100 100/100

St 1.75 2 .75

Erstlingsschuhe
Led ., versch . Aus - _ __
führuntj, Paar 125 0,95

ErsttingsscÄ ne.Wolle , gestr . 0.95 0,65
Erstlingsstrümpfe

reine Wolle , we .ß _ __
u . färb . , ^®aar 0.95 0,75

Wagenhissen
mit Fältchen oder _ __
Einsatz , Stck . 1 .45 0 .W

SCHMOUER
lillll

Gut möbliertes Zim¬
mer sofort zu vermiet .
Kaiserstraßc 85 . 2 Tr .

1 bis 2 aut möblierte
Zimmer in schön . Laac
zu verm . Anzus. 3iaw-
miti . Gartenstr . 54 III .
Zähringe rstr . 15 II lks .

ein aut möbl . Zimmer
m . clektr. Lickt an sol .
Herrn zu vermi eten.

Gut möbliertes Zim¬
mer , mit elekir . Lickt ,
ivf. ob. Ivät . aii Herrn
zu vermiete« . 'Scherrz
straß« 8 . 8^ Stock IjnkS-

Mdbl . Zimmer , vir . ,
mit fev . Eingang , ist an
sol . Herrn billia zu ver¬
miet. Banmcisterstr . SV,Sinterbaus vartcrr «.

Grobes , sreundl . , be-
auem einaerickt. Zim¬
mer an Schülerin oder
berufstätige Mieterin .

, . 1 . Okt . zu verm . An
« e Mieterin .

zuscben 12—4 Uhr und
abends . Borholzstr . 8 I .

Im ersten Stock unseres Hauses Wcstcndstr . 00a
iam Müblburgcr Toi ) sind zwei sehr grobe , helle
Bördcrzimmer sevtl . mir Keller ) als

Geschäftsräume
an Rechtsanwalt oder Betretung zu vermieten . .

Deutsche Aerkehrs-KrMbank .
Schöne Helle

mit Oberlicht , eck «0 » gm. ick btt Äälta der
Hochschule Und sofort zu vermieten . Angebote

unter Rr . 715 ins Tagblattbüro erbeten .

Moderne
6 Zimmerwohnung

in gesunder guter Lage gesucht evtl
Abfindung usw . Angebote an Georg
Davidsohn , Kronenstr . 36, Tel 6875/5441

erhältlich nur in der
Originalpackung

fttieeftt . 47. 2 . Etage .Nähe KarlStor . ist ein
schönesZimmer
mit Zentralheizung und
elektr. Licht an ruhig .
Studenten los . zu ver¬
mieten . Anzusehen von
10— 1 II . 2— 6 II hr .
Wohn - u . adjlofsiwm *
sehr gut möbl .. an besse¬
ren Herrn aus 1 Cft .
zu vermieten , « irsch-
str . 51 d . 2 . Stock .

1 od . 2 gut möblierte
Zimmer , evt. in . Alü -
gelbcnützuna . in schö¬
ner Lage. Kaiser -Allee,
zu vermieten an allein¬
stehende Dame oder

: r n . Ang . unt . 21
ins Taablattbüro .

Herr•21 ‘ unt . 31t .

beere maniarde
sofort zu vermieten .Hsrschstrabe 34 I .

^ 2 Zimmerwohnung .Oststadt, varterre , gegen
gleiche Wobng. zu tau
Isen

.gesucht . Angebl u.00 ins Tagblattb .

2 Bureauzimmcr in
der Nähe d . Hauvivvst,mit Televbonanschlub.auf ios . od . 1 . Oktober
cr . zu vermieten . Ang.unter Nr . 683 ins Taa -
blattbüro erb.

Gut möbliertes Zim¬
mer zu vermieten .Akademiestr. 58 II .

Möbliertes Zimmer
zu vermiet . Waldhorn¬
straße 55 II .

Gröbere
5—6 Z ’ Wohnung,für Prioaivension uerL Oft. zu «riet, gesucht
Angebot« unt . 31r . 600
ins Taablattbüro erb .

Fräulein kuckt in an¬
ständigem Haiti« leeres
Zimmer m . Küche und
Gas . Ana . unt . Nr . 722
ins Taablattbüro erb.

Lehrer suckt
möhl . Zimmer,

möglichst mit Klavierbe -
niibnng . 3lng . unt . Air .iblaf

äP
2000- 3000 litt.
auf I . Hlivothckc zu 11
bis , 12 Prozent gesucht .
Ang, unt . Nr . 713 ins
Taablattbüro erb.

Für unsere Abteilungen

Kleider - und Seidenstoffe
suchen wir

Vorzustellen 9 - 11 Uhr vormittags

HERMANNTiETZ

Junge Dame
von Arzt als Hil ' e in kl . Hausüalt und Svrech -
stundcn gesucht. Angebote mit Gebaltsanfprüchen
unter 31r 728 ins Tagblattbüro .

GtöBete Maschinenfabrik Mittel¬
deutschlands suckt zum alsbaldigen
Eintritt für die Abteilung Lastwagen¬
bau und Auto - Omnibusse erfahrenen

Konstrukteur
der auf diesem Gebiet Praxis Nach¬
weisen kann . Angebote mit Gehalts¬
anspruch unter Beifügung von Zeugnis¬
abschriften und Bild erbeten unter
L. 0 . 12 370 an Invalfdendank , Ann .-
Exped ., Frankfurt a . Main .

EggkNftM ElMnitein
2lm kommenden Sonntag, den 19. ds. Mts ., nachmittags 2 Uhr

findet auf der hiesigen Dennwiese, 5 Minuten vom Rhein , ein

Großes Merde-Rennen
statt. Es werden 8 Rennen gelaufen und zwar : 2 Vollblut »,
2 Halbblu ». 2 Dauern -Dennen , ' Trost» und 1 Dereinsrennen .
Billige Omnibusverbindiing zur Rennwiefe - Für Aufbewahrung
von Fahrzeugen jeder Art ist gesorgt. Die bekanntesten Pferde
(zirka 60 Nennungen ) sind angemeldet — Eintri tspreise. I. Platz

Mk 2.—. II . P atz Mk 1 . - . Kinder 80 Pfg .

RMrvrrrin Sggenltefn
AIS I - Hypothek wer»

18000- Z4000 mk.
auf ein Geschäftshaus
in Karlsruhe im Wert
von 75 000 M zu 10 bis
11 Proz . gesucht - Ang-
unter Nr . 718 ins Tag -
blail büro erbeten .

Auf 1 . Oft . erfahrenesRlleinmüddien
in . Zeugnissen a . Herr -
schastsb . bei hob . Lohn
gesucht . 8—10. 1—4 Bor -
stelliiria. Herbstr . 6II .
Hausmädchen

geludit
nickt > unter 20 Zabren .
welches auf Iaüresstel -
lnng reflektiert . Solche,
d . etwas kochen können ,
bevorzugt . ?ln « . u . Nr .
720 ins Tagblattbüro .

Slellen-Gesuche
Suche für meine Toch¬

ter . 15 Jahre alt . aus
Mannheim , eine
Stelle zu Kindern

oder Mitbklse im Hans -
>alt bei kl . Ansvritchen.
Angebote unt . Nr . 607
ins Taablattbüro erbet .

Ein Sdiirm
»«fnnden . Abzuholen bei
Ludiv . Mayer . Kartok-
felbdl. , am Ludwiasvl .

Gut erhaltenesSpeifezimmer
ans gutem Hause zu
kaufen gesucht . Ana . - « -
Preisangabe unter Nr .
720 ins Tagblattbüro .

EÄnIrimmer
'

Men
su herabgesetzten Prei -
^

Möbelh . I . Sühn.
Ritterstraste 11 .

«bei der Kr ieasstrahe .

öchlaszimmer
zu bedeutend ermäßigten

Preisen
B . Seitz .

Möbelgeschäft,
Erbvrinzenstratze 80 .
Waschkommod , in eich ,

u . nußb . , m. u - ohne
Svteael . 1» n . 2türtge
Schranke . Kommoden.

Ansztebttsch, Stühle .
Nachttische , oute Betten ,
Diplomat . Schreibtische,
Schreibtischstüble. Roll .
Jlktensckrank und sonst ,
verk, sehr bill . An- u.
Verkauf D . Gutmann .
Rudolfstraße 12.

Zu verk. : ält . Küchen
schr. 12 M , Ovalt . 10
M , Schränke . Betten ,
Vertiko . Schreibt . . Di¬
wan , schöner Sekretär ,
sebr billia . „Ilblandstr . 12 . Vkst .

GrobeAuswahl
>

1!
neu und gebraucht, erst -
klasstae^ Fabrikate , emp¬
fiehlt bei äußerst günst .Zahlungsbedingungen .

Heinrich MM
Klavierbauer,Sckützenstraße 8.Sleltere Instrumentewerden in Zahlung ge¬nommen .

nur erstklassige Kraft , in Stenographie und Ma -
schinenschreihen perfekt, auf sofort oder 1. Okt.
gesucht . Angebote mit Angabe der bisherigen
Beschästiaun« und Zeugnisabschriften unter . Nr .
714 ins Taabl attbüro erbeten .

iiaarettenvavier
44 für den Bezirk Karlsruhe und Um¬

gebung bei den Großhandlungen .
und Spezialgeschäften gut einge¬
führten Vertreter gesucht An¬
gebote unter Nr. 712 ins Tagblattb

Gebildete Dame
durchaus erfahren in allen auf einem Rechts-
anwaltburean vorkommenden Arbeiten , gewandt

beste _ _ _ _ _ _ _ __ __ _
Tätigkeit evtl . Halbtaasstelle . Anaeb . unt Nr . 711
ins Taablattbüro erbeten.

Selten günstige Geleaenheii zur Gründung
einer Existenz durch Übernahme einer

MemMkl-Melliisk
lKleinverkaufsstelle ). im Zentrumvon Karls¬
ruhe Die Vliederlage ist feit 16 Zähren glän¬
zend emgeführt und wirs vertraglich von
einem der . hedeute »dsten und leistungssähig -
sten Großyandelshäuser Snddeutschlands be¬
liefert . Die Ntedertage wird wegen Über¬
bürdung abgegeben . Zur Übernahme stnd
zirka 8000 bis 10000 M in bar erforderlich .
Es kommen nur Käufer von vollkommen
einwandfletem Leumund in i^rage . Geil .
Angebote unter Nr . 716 ins Tagblattbüro erb .

Zu verkaufen :
ein
ein
und .. . . .
zu eriabren Hauptstraße S.

Zu verkaufen

3m Auftrag
feör preismer » zu verlausen :

Zwei Diplomatenschreibtische, ei » Tnvenslach-
drucker. diverse Bureaubedarfsartikel . zwei Sack¬
karre », Wage und Gewichte, ein K - ijeuwageu .
«in« Bettstelle mit Rost , ein Motortransvortdrel -
rad . fabrikneu , «in Radio mit Lautsprecher.

Näheres , zu erfragen
Drogerie Dämmert . Tckützenstraße 82.

Abbruch.
Bon heute an werden in Reiertbein ». Breite -

ftrcktze Är . 3». Baubolz . Bretter , Dachziegel, Back -
steine, Kenster und Mauersteine billig abgegeben.
Näheres auf der Jlbbruchftelle oder der Gebr .
Griesinger , Eggenstein . Telephon 5635 .

Tafelklauier
preiswert zu verkaufen .
Angebote unter 3ir . 710
ins Tagblattbüro erb .

Sprediapparate
u . Gramurophonvl . bill .
Kronenstr . 10 . pari.

Kaltes Büfett . Kon-
rvenschr., Eckichränk -
n und runder
iedexmeier) zu »er

Erbprinzen -
aße 26 .
Zu verkauf . : 2 große

Heiligenbilder . 1 großer
Spirituskocher . 1 kleines
Svarherdcheu . 1 Bee-

reuvreste und etwas
Welschkorn. Schiller »
str. 10 . Seitenb . 2 . St .
Weiße Gntzbadewanne
1 weißer Gasherd , bil -
lia zu verkaufen . Evtl .
Teilzahlung . 31»« . unt .
Nr . 717 ins Tagblattb .

Gerwigstr . 80, 2. St . ,
bei Wildenmann , sind
4 stiässer » . eine Näh¬
maschine. aut erhalten ,preiswert zu verkaufen .

Preiswert abrngeben :
ein groß . , neu geletzter

Kadieiofen ,
zwei eiserne Defen :

Gartenstr 54 . 2. St .
Ueberzieher , Gebrock ,

Frack. Cutaway lnmttl.
Gr . ) , kehr vreisw , «i
verk. Gartenstr . 54III .

Eine grobe Palme
(Phönix ) zu verkaufen .

Durlächer Allee 38,
Vorderhaus vart _ _

Gasherd,
zflammig . gut erhalten ,
m . Gestell, sow . 1 Paar

Wanderltielel.
3 ! r . 41, fast neu . billig
obzug. Sübendstr . 43,
3 . Stock links .

u
Zn kauf, gesucht gebr.

Damenrad .
An« , unter Nr . 724 ins
Taablattbüro erb.

Verband sucht gegen hohe Barvergütung tüchtige

MuchtMe
Schreiben an Oswald » Belfortstratze 8II .

l
'
ocies -^ nzeiAe .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen
geliebten ieuern Mann

Hermann Freyheit
Kaufmann

heute früh zu sich zu rufen .
In tiefem Schmerze :

Frau Elisabeth Freyheit
Karlsruhe , den 15 . September 1926.
Die Feuerbestattung findet am Freitag , den

17 . September , vormittags 11 Uhr statt .
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Herbstübungen in E>üd-
deutschland.

Feldmanöver der 5. (Südwestdeutschen )
Division.

1 . und 2. Uebuugstag.
einer glänzend verlaufenen zweitägigen

Hebung wurde das Manöver eröffnet, Manöver-
lertung und Truppen konnten heute vormittag

Uhr voll innerer Befriedigung den Schau¬
platz ihrer Tätigkeit verlaffen und einige Stun¬
den wohlverdienter Ruhe genießen .Für die Hebung war etwa folgende Kriegs- ,
mge auSgegeben : eine rote Armee kämpft mit
Front nach Norden am Kocher , ihr rechter
Flügel hat die Höhen nördlich Nieüernhall er¬
reicht . Zwei weitere Marschkolonnen nähern sich
puö , südostwärtiger Richtung dem Kampffeld .

Beide Kolonnen zusammen bilden die rote
Partei unter Oberst von Stülpnagtzl, Jnf .-
Führer V Stuttgart .

Auf der blauen Seite führt Generalmajor
Frhr . von Botzheim : er verfügt über das 14 .
lBadischej Jnf .-Regt. , das 1 . ( Hessische) und
o- (Preutz . ) Bataillon des 15 . Jnf .-Regts ., eine
«rt .-Abteilung und stärkere Kavallerie.

Die Aufgaben beider Detachements waren
etwa dieselben : eine feindliche Einwirkung auf
^ ie Flanke der eigenen Hauptabteilung zu ver¬
ändern bezw . durch Borstotz in Flanke und
Rücken - es Feindes die Entscheidung im Haupt-
kämpf der Armeen mit herbeizuführen.Der rote Parteiführer entschloß sich zunächst,me Höhen zwischen Meßbach und Dörrenzim -p

^ern in Besitz zu nehmen , um von dort aus auf-krautheim in den Rücken der feindlichen Haupt¬
kräfte vorzustoßen . Er stand dabei vor der
Frage , wie er die beiden etwa 12 Km. aus-
emanderstehenden Marschkolonnen zu einheit¬
licher Wirkung bringen könne : auch hatte die
Unke Abteilung einen erheblichen zeitlichen und
räumlichen Borsprung gegenüber der rechten.
Auf die Nachricht , daß bei Krautheim neuer
Feind eingetroffen war , entschloß er sich , zunächst
feine linke Kolonne, das Jnf .-Regt. 9 , zum An¬
griff auf die beherrschenden Höben westlich
Wendischenhof einzusetzen , mit der Absicht , dort
starke feindliche Kräfte hinzuziehen und in hin¬
haltendem Kampf zu fefleln . während die rechte
Kolonne von Mulfingen über Weldingsfeldenin Gegend nördlich Wendischenhof hcrangezogen
werden sollte zum Angriff gegen die Flanke des
pur Jnf .-Regt. 6 festliegenden Feindes .

Der blaue Führer hatte noch größere
Schwierigkeiten . Der Aufstieg aus dem Jagst -
tal bei Krautheim war nur möglich, wenn eS
«m» gelang, vor dem Feind die Höhen westlich
Wendischenhof zu erreichen , die er im Besitz
haben mußte, um ein feindliches Bordringen
»wischen Jagst und Kocher auftragsgemäß zu
verhindern. Er entschloß sich daher, beschleunigt
feine Kavallerie vorausznwerfen . mit dem Auf¬
trag . diese Höhen in Besitz zu nehmen und zu
halten. Wollte Blau seine Aufgabe verteiüi-
guugSwefs« lösen , so mußte über diese Höhen -
hinaus die Infanterie vorgeschoben werden, da¬
mit die an diese Höhen gefesselte Artillerie -
Beobachtung nicht in den unmittelbaren In -
fanterie-Kampfbereich hineinkam. Die getroffe¬
nen Entschlüsse führten zu einem höchst fesseln ,
den und wechselvollen Begegnungsgefechte .

Schon um 8 .30 morgens wurde die nächtliche
Stille der weiter rückwärts gelegenen Dörfer
durch die Weckrufe der Hornisten unterrbochen.
Als IZs Stunden später der Tag anbrach , waren
schon alle Straßen mit fröhlichen , im Friedens -
warsch zur kriegsmäßigen Bersammlung ziehen¬
den Truppen bedeckt . Die Quartiererlebnisse
wurden besprochen und man sah es den lachen-
öen Gesichtern an . daß sie den Sonntag im
^ eise ihrer fränkischen Quartierwirte in bester
Erinnerung hatten . Im Jagsttal bei Mulfingen
wird die Kolonne Greifs,für den Bormarsch zu- ,
wmmengezogen . Man hat Mühe , sich zu finden,w geschickt sind die einzelnen Bataillone und
Datierten in Waldstücken , OrtSränbern und
^ aumgütern versteckt. Auf einer Seitenstraße

Geschütz zur Straßenpanzerwagenabwehr in
Stellung. Punkt 8 Uhr kommt Leben auf die
fraßen , wie aus dem Erdboden heraus er-
ichelnen Marschkolonnen der Infanterie mit
wren vielen Gefechtsfahrzeugen. Allmählich
Awillt der Gefechtslärm an . Jetzt wirb auch die
T̂ arhut der Kolonne Greifs bei Wendischenhof
»eben Jnf .-Regt. 9 zum Angriff eingesetzt. Kurze
2 ? it darauf wird dem vordersten Bataillon bcS
Aeos der Auftrag erteilt , rechts neben dem
Aorhutbataillon anzugreifen. Der nahe bei
Wendischenhof befindliche Borhutführer ist froh ,w rasch Unterstützung zu erhalten , denn schon
»reben die Grenadiere der Höhe zu . Zum selben
sAeitpunkt erreicht der Feind , von der andern

heraufsteigend, die Höhe , wie sich sväter
sEi « te . Teile des 14 . (Badischen ) Jrzt.-Regts ." nd sogleich setzt ein mörderisches Feuer der
öiauen leichten und schweren Maschinengewehre

unter dessen Wirkung der Angriff deS
Grenadier-Bataillons zum Stehen kommt.
!"kehr alz einmal geht Wendischenhof den Würt-
embergern verloren , immer wieder wirb eS ge-

Ikürmt. Um die Mittagszeit erreicht daS Gefecht
Wrnen Höhepunkt : die Artilleriesalven rollen
»uf beiden Seiten , deutlich wird die Ueberlegen-
arrt der roten Artillerie , die günstigere Stel¬
lagen gefunden hat , hörbar . Das 2. (Schützen ) -
Aataillon des 13 . Jnf .-Regts . aus Ludwigsburg
l inzwischen rechts neben dem Grenadier -
Bataillon eingesetzt worden und 2 weitere Ba-
kalllone von Rot (I. /V. und IU15.) folgen rechts
rückwärts gestaffelt , um auf alle Fälle die Um-
o»

" 8 des Feindflügels durchführen zu können .
Roch weiter draußen deckt Kavallerie geschickt

Flanke. Trotzdem will der Angriff nicht vor-
ss'.ssrts gehen . Die Infanterie liegt sich auf
nächste Entfernung gegenüber: jetzt versucht der
Führer des verstärkten Jnf .-Regts . 13 durch
Ansatz seiner letzten Reserven den Kampf zu
iktnen Gunsten zu wenden und der überraschende
^ örsioß gelingt , weil die blaue Artillerie in
ötesem Raum mit ihrem Feuer nicht hinretchen
kann.
„ Da macht da« Signal „Das Ganze" der
Hebung ein Ende und Generalleutnant Hasse
ruft die berittenen Offiziere zur Kritik. Die
Feldküchen kommen heran.

Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 16. September 1926
Um 7 Uhx abends, also nach nur fünfstündiger

Pause, -mm der naturgemäß viele Mannschaften
und Pferde nur einen geringen Teil genießen
konnte , ging die Uebung weiter.

*
Der rechte Flügel der Armee war bei We¬

sternhausen auf das Nordufer der Jagst ge¬kommen und der Abteilung Stülpnagel war es
gelungen, Blau bei Krautheim über die Jagst
zurückzuwerfen . Das 2. und 3 . Bataillon des
Jnf .-Regts . 9 mit einem Teil des II ./J .-R . 15
war dem Feind nachgestoßen und hatte einen
Brückenkopf im engen Bogen um Krautheim
gebildet . Hinter dieser Abteilung war später
die Brücke bei Alt-Krauthcim in die Luft ge¬
flogen und die Ortschaft in Brand geraten :
auch waren alle weiteren Uebergangsversuche an
dieser Stelle gescheitert , die unternommen
waren , um den abgeschnittenen Truppen Unter¬
stützung zu bringen. Der Parteiführer Rot ent¬
schloß sich nun , die noch auf dem Südufer der
Jagst ^ befindlichen Kräfte bei Dörzbach unter
dem Schutze der Nacht über eine vom 5. Pionier -
Bataillon zu bauende Kriegsbrücke zu werfen
und durch Angriff aus ostwärtiger Richtung auf
die Flanke des die rote Brückenkopfbesatzung
von Krautheim so stark bedrohenden Gegners
Entlastung zu schaffen . Später sollte der An¬
griff in nordwestlicher Richtung fortgesetzt wer¬
den. Durch eine überraschend schnelle Befehls¬
gebung gelang es schon um Mitternacht, die
ersten Truppen bei Dörzbach über die unter
dem Schutz rasch vorgeworfener Teile des I ./13,die die Jagst durchwatet hatten , vom Pionier -
Batl . 5 in der dunklen Nacht in knapp 3 Stun¬
den lautlos und unbemerkt vom Feind ge¬
schlagene Pontonbrücke zu bringen. Es war das
Detachement des Oberstleutnants Schmidt J .R.
13 , das alsdann auf über steilen schmalen Feld¬
wegen mit tiefeingeschnittenen Fahrzeugrinnen
in die , Ausgangsstellung für den mit Morgen¬
grauen zu führenden Angriff folgte . Dies war
eine besonders schwierige Aufgabe : baß sie er¬
füllt wurde, ist ein hervorragender Beweis für
die Leistungsfähigkeit der Truppe vom Führer
bis zum letzten Schützen und Fahrer .

Die Erkundung der Abmarschwege mußte in
größter Eile in der Nacht durch O'ffiziers-
patrouillen , teils zu Pferd , teils zu Rad , teils
zu Fuß durchgeführt werden, auf etwa 15 Km.
Entfernung . In 4 Stunden langem Marsch zog
das verstärkte J .R . 13 lautlos von Dörzbach
über Klepsau durch das stark durchschnittene
Gelände auf den erkundeten Wegen in das Tal
südlich Horrebach . Dort konnten die Bataillons -
Kommandeure die erfolgte Bereitstellung schon
um 4.29 vormittags melden , die erst 5 .39 einge¬
nommen zu sein brauchte . Was dazu gehört an

Orientierungsvermögen der Führer , besonders
in dem weglosen Waldgelände am Qstrand dieses
Tals , an Ausdauer und Passion der Mannschaf¬
ten , die mit der schweren Last der Tornister und
Maschinengewehre , die bergauf , bergab guer
durch den Wald stundenlang getragen werden
mußten, das vermögen nur Eiageweihte zu er¬
messen . I

Der Gegner hatte nun der roten Partei
den Gefallen nicht getan, io den am Abend
innegehabten Stellungen zu bleiben und den
überrafchendcn Angriff, der zweifellos zu einem
vollen Erfolg geführt hätte, , anzunehmen. Er
ging in der Nacht auf die s^öhe südostwärts und
ostwärts Neunstetten zurück . Patrouillen des
J .R . 9 waren ihm sogleich - gefolgt , so daß das
Detachement Schmidt schon um 4 .39 vormittags
einen der neuen Lage entsprechenden Befehl
ausgeben konnte , in dessen Auswirkung bann
ein planmäßiger Angriff auf Neunstetten im
Laufe des Vormittags angesetzt und durchge¬
führt wurde. Dieser Angriff erlitt eine erheb¬
liche Verzögerung dadurch , daß 2 Batterien auf
den steilen engen Waldwegen nach den uner¬
hörten Anstrengungen der letzten 24 Stunden
stecken blieben . So kam Rot trotz erheblicher
Ueberlegenheit an Infanterie nur unter großen
Verlusten in den Besitz der Höhen um Neun¬
stetten . Damit war die Uebung beendet .

Die ersten beiden: Manövertage stellten die
Führung vor interessante'

, Aufgaben , die ver¬
schiedene Lösungen zuließen, vor allem aber
schnellste Entschlußfassung und Be¬
fehlsgebung verlangten , die Truppe vor
kriegsmäßige ganz bedeutende An »
strengungen . Jeder Mann war durch,
schnittlich über 39 Stunden ohne Schlaf , in Be¬
wegung : teilweise waren sehr erhebliche Ge¬
ländeschwierigkeiten zu überwinden,- wenn auch
der Einschnitt ins Jagsttal auf dem badischen
Gebiet um Krautheim am 2. Tag nicht mehr so
tief war , wie am ersten , in der Gegend von
Mulfingen . Trotz aller Anstrengungen war ,
was besonders anzuerkennen ist , bis zum Sig¬
nal „Abrücken in die Quartiere "

, die Truppe in
glänzender Verfassung . Dazu mag außer dem
prächtigen Manöverwetter auch die interessante
Anlage der Uebungen beigetragen haben , die zu
geistiger Mitarbeit anregten.

Der 15 . September ist der letzte UebungStag
der Divisions-Manöver , der unter einer neuen
Lage in die Gegend von Borberg führen wird.
Dann folgt ein Ruhetag . Am 17. Sept . be¬
ginnen alsdann die großen Manöver der 5.
gegen die 7 . Division unter Leitung des Gene¬
rals der Infanterie Reinhardt in Gegenwart
des Oberbefehlshabers über die gesamte Wehr¬
macht, des Reichspräsidenten von Htndenburg.

Oie Typhusepidemie in Hannover
Die unerwartet rasche Ausbreitung der Typhus epidemie stellt höchste Anforderungen an daS
Gesundheitsamt der Stadt Hannover . Die Krankenhäuser sind überfüllt , Schulen müssen ge¬
räumt und Baracken gebaut werden. Krankenwagen fahren ununterbrochen, um die Typhus-

. ^ ranken in die Notlazarette zu bringen . Unser Bild zeigt den Abtransport von Typhuskranken
^ „ „ in djx schnell bereitgestellten Not .azarette.
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Oie Entstehung der Grundbesih-
verhältniffe in Baden.

m . (Schluß)
Noch ein Wort über die Leibeigenschaft .

Im allgemeinen wurde derjenige leibeigen , der
Herrenland nahm. Aber aus welchem Grunde
auch jemand leibeigen wurde, z . B . wegen Ab¬
stammung von einer leibeigenen Mutter , an sei¬
nem Land erwarb der -Herr keinerlei Eigen¬
tumsrecht. Kurz, der Leibeigene konnte sehr
wohl ganz oder zum Teil wirkliches freies
Grundeigentum haben . Die Leibeigenschaft hatte
für den Grundherrn lediglich den Wert einer
recht unsicheren Rente, ' die er hauptsächlich aus
Heiratskonzensen bei Heiraten außerhalb des
Gebiets, aus Abzugsgeldern und Freilassungs¬
gebühren (Manumission) bezog. Leibeigenschaft
und Frohn haben bei uns nie das Drückende
der östlichen Erbuntertänigkeit gehabt , schon
weil der Herr bei der Kleinheit seines Eigen¬
betriebes beides nicht dazu ausnützte, um immer
billige Arbeitskräfte sich zu sichern .

Ich will noch auf einen Punkt Hinweisen. Mit
dem Aufhören der alten .Heeresfolge und dem
Aufkommen der Söldnerheere begannen die
Landesherrschaften ein Interesse an der Erhal¬
tung und Wiederaufrichtung geschlossener
H o f g ü t e r zu nehmen, und zwar weil sie nun
Steuern in Bargeld brauchten , die nur größere
Betriebe leisten konnten . Besonders' di« Vorder¬
österreichische und die Badische Regierung in
ihren Schwarzwälder Gebieten, wo größere Höfe
vorhanden waren , drangen nun darauf : 1. daß
die den Grundherren zustehenden Zinsen nicht
erhöht wurden , sondern durch die Jahrhunderte
gleich bleiben sollten : 2. daß die Höfe unbedingt
geschlossen blieben, was durch Anerbenrecht und
Uebergang aus nur einen Sohn er¬

reicht wurde. Auch die alte Einrichtung d«S Be¬
sitzes von Höfen zur gesamten Hand der Fami¬
lienmitglieder kam allmählich bei den Schwarz¬
waldbauern in Wegfall , nicht aber bei den Äbels-
familien selbst . Der Amtmann Schlosser von
Emmendingen, der Schwager von Goethe , wevft
den Markgrafen Karl Friedrich verschiedentlich
darauf hin, wie die Geschlossenheit der Hosgüj-er
vorteilhaft für den Fiskus sei.

Die direkten Steuern wurden zum Grohteil
von den Landesherrschaften , bei reichsritterl^chen
Grundherrschaften vom Ritterkanton auf di>e Ge¬
meinden verlangt . Die Schwarzwälber Hofbuuern
hatten schon von sich aus das Minorat , den
alleinigen Uebergang auf den jüngsten Sohn
erfunden, damit auch der den Grundherrn zu¬
stehende „Todfall" nur in möglichst lang,: » Zwi¬
schenräumen sich wiederhole.

Die Grundherren hatten, wie wir sahen , bis
1899 eine Fülle verschiedenarttger Einkünfte :
solche , die aus dem Obereigentum an einem gro¬
ßen Teil des Grund und Bodens , solche , die aus
der Gerichtsherrlichkeit , und solche , die aus ihrer
Eigenschaft alL Leibherren flössen, : sie hatten
also keine Ursache, sich noch das Risiko großer
Eigenbetriebe aufzuladen: aber eines Tages im
Anfang des 19 . Jahrhunderts mar es aus da¬
mit, und sie saßen mit ihren Ritteräckern als
Resteigentum da.

Ich komme nun zum Ritteracker . Wie
schon gesagt , hatten die süddeutschen Grundher¬
ren meist nur soviel Eigenland , baß eS für die
Bedürfnisse des engeren Haushalts reichte. Auch
bei den Gemmingen finden sich größere Kom¬
plexe von Eigenland nur in denjenigen drei
Dörfern , in denen die drei Linien der Familie

gewohnt halten : in Tiefenbronn 199 Morgen,
in Steinegg 120 Morgen und in Mühlhausen
etwas mehr , nämlich 324 Morgen. Da die Mühl¬
hauser Linie bedeutend weniger sonstige Gefälle
bezog, als die Steinegg - Tiefenbronner Herr¬
schaft , so war sie schon aus diesem Grunde auf
einen größeren Selbstbetrieb angewiesen . Als
diese Linie im Jahre 1553 neu erstand und sich
in Mühlhausen ein Schloß baute , wußte das
nötige Land zum Ritteracker erst von den
Bauern gekauft oder auf dem Wege der Losung
zurückgenommen werden. In den anderen
Dörfern besaß die Herrschaft nur so zufällig ein
paar Morgen Eigenland, 8—30 pro Dorf , das
sie gegen Zeitpacht vergab. In Lehningen und
Schellbronn hatte die Herrschaft nicht einen ein¬
zigen Morgen Eigenland. Das gesamte Eigen¬
land , rund 699 Morgen , lag überall mit den
Baucrnäckern im Gemenge .

Günsttger als an den landwirtschaftlich genütz¬
ten Flächen stand es mit der Aufrechterhaltung
der herrschaftlichen Eigentumsrechte am Wald .
Bei dem Fehlen einer rattonellen Forstwirt -

’ schast diente der Wald in erster Linie den Be¬
dürfnissen . die Herr und Bauernschaft an Brenn -
und Bauholz hatten. Es ist aber bekannt , wie
schon in alter Zeit das Schwarzwälder Langholz
weit nach außerhalb, bis hinunter nach Holland ,
verführt wurde. Natürlich spielte für den Edel¬
mann der Wald auch als Jagdgebiet eine große
Rolle . Die Waldungen der Gemmingen-Hagen -
schieß 'schen Grundherrschaft umfaßten 3188 Mor¬
gen badischen Lehnswald, dem nur 118 Morgen
Allodwald gegenüberstanden. In 6 von den
8 Orten hatten die Gemeinden selbst Waldungen:
es waren dies meistens Stücke , die die Herrschaft
ihnen abgetreten hatte , um di« übrigen Wälder
von den Nutzungsrechten der Bauern freizuhal¬
ten . Die Gemeinden hatten neben Holzleserecht
besondere Rechte auf Vieh - und Schweineeintricb.
Das Recht auf Viehweide im Wald wurde sogar
Gemeinden zugestanden , die nicht zur Grund-
herrfchaft gehörten, diese mußten dann als Zins
Weidkäse geben . Für geliefertes Brenn- und
Bauholz gaben die Bauern Holzhafer .

Die Herrschaften gaben immer wieder Wald
zu Rodungszwecken an die Gemeinden ,
um aus den entstehenden Rodungen Zinsen zu
empfangen : gleichzeitig glitten ihnen dabei die
Eigentumsrechte aus der Hand , wie wir vorhin
gesehen haben . Um wieviel sich das Eigentums¬
recht am Wald besser bewährte als an Acckern
und Wiesen , zeigt der Umstand , daß der badische
Staat nach Äufhören der Feudalzustände 2779
Morgen Wald als Gemmingenschen Eigenbesitz
anerkannte und beim Ankauf anno 1839 auch
bezahlte , während dies nur bei 809 Morgen
Aeckern und Wiesen der Fall war . Was den
Wald in größerem Maße hem Edelmanne erhal¬
ten hatte , war das Zusammenhalten der Fläche
und eine tatsächlich geübte , wenn auch primittve
Selbstbewirtfchaftung .

Vieles , was heute zum Adelsbcsitz in Baden
gehört , stammt nicht aus der Feudalzeit, sondern
ist im Laufe des 19 . Jahrhunderts käuflich er¬
worben: Hofgüter. Streubesitz, hier ein- Acker ,dort eine Wiese , da eine Waldparzelle geke- ist ,
wie und wo sie gerade feil waren . Die Zusam -

"menfassung der ältest " grundyerrlichen Rcstbesstze
und der Neuerwerbungen zu Stammgütern
im Sinne der neueren badischen Gesetzgebung
gehört ' dem 19 . Jahrhundert an und entsprang
der Erkenntnis , daß es darauf ankam , den Besitz
zu binden , um ihn vor Aufteilung und Absplitte¬
rung zu bewahren.

In Baden bestanden im Jahr « 1919 an
Stammgütern des Ritterstandes 73 , ferner
7 Standesherrsschaften , ohne die großherzoglichen
Fideikommiss ^. Davon waren 13 unter einem
Flächenmaß von 190 Hektar und nur ebenfalls
13 grundherrliche Stammgüter von über 500
Hektar .

In ganz Baden gibt es nur 84 landwirtschaft¬
liche Betriebe von über 100 Hektar landwirt¬
schaftlich genützter Fläch« , zusammen 14 600
Hektar. Äon diesen größeren Betrieben sind
nur 16 zwischen 200 und 400 und nur 3 zwischen
400 uuch 500 Hektar . Diese 84 sogenannten
„Großbetriebe" machen gerade 1 Prozent der
badisch -en Kulturfläche aus : »u den Stamm¬
gütern gehören immerhin 62 von den 84. In
Selbstbewirtfchaftung stehen von den 84 nur 17 ,und gerade unter diesen dürften sich die 9 , die
dem. Staat « , und die 4 , die Gemeinden gehören ,
midbesinden .

Der neue Staat hat sofort im Jahre 1919 die
Stammgüter aufgehoben . Das Kom¬
mentar zum Aufhebungsgesetz sagt über die
staatlichen Absichten: „Die Zerschlagung großer
landwirtschaftlicher Betriebe ist nicht Ziel beö
Gesetzes. . . . Es würde z . B . kein Vorteil für
die landwirtschaftliche Produktton sein , wenn die
10 Leinigen 'schen Höf« zerschlagen würden. Zu
Siedelungszwecken werden zweckmäßig Außen¬
schläge . Parzellen und , wo es angeht. Waldstücke
verwendet." —

Diese Sätze sind sehr lehrreich . WaS die Siedc-
lungen betrifft, für die man anno 1919 schwärmte,
so hat der Staat gerade im früher Gemmingen¬
schen Hagenschieß-Forst merkwürdige Erfahrun¬
gen gemacht . Vom Standpunkt der Erhaltung
bodenständigen Familien best tzes aus sind geschlos¬
sene Hofgüter. wo es angeht, in eigener Muster-
Hafter Bewirtschaftung, und rattonell bewirt-
schafteter Wald die besten Mittel , den Staat von
dem volkswirtschaftlichen Vorteil zu überzeugen,den solche Besitze in sich tragen.

Koloniales .
Die Erfchlietzung Afrikas durch das Automobil .

Die schnelle Aufwärtsentwicklung Ostafrikas
steht unter dem Zeichen des Automobils. Von
überall in Ostafrika werden neue Straßenbauten
gemeldet , die das Land mit einem Verkehrsnetz
zu überziehen beginnen . Gegenwärtig werben
in Ostafrika mehr als 4009 Automobile gezählt ,
über 3000 Motorräder , etwa 1350 Lastwagen und
599 Traktoren . Die Möglichkeiten dieses Zwei¬
ges der Exportindustrie sind unbegrenzt und
die Aussichten für die nächsten Jahre ausgezeick .
net . In Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) werdengegenwärtig 385 Personen- und 807 Lastwagen
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(Lin Schlafwandler angeschoffen
Ein tragischer Vorfall hat sich dieser Tage im

Städtchen BilleroiS bei PariS ereignet. Ein
Schlafwandler , den seine Krankheit nacht»
ans daS Dach eineS HanseS führte, wurde von
einem Mann , der ihn für einen Verbrecher
hielt, durch einen Revolverschub schwer ver -
w und et . Das Opfer dieses verhängnisvollen
Irrtums ist der vierzigjährige Ingenieur Eu¬
gen B l o n d e l , der im Auftrag einer Bau -
sirma erst vor einigen Monaten nach BilleroiS
gekommen war , um dort an dem Elektrizitäts¬
werk Verbesserungsarbeiten vorzunehmen. Der
Ingenieur wohnte im obersten Stockwerk eines
zwei Stock hohen HaüfeS . Er verkehrte mit
den Nachbarsleuten sehr wenig und galt im all-
gemeinen als ein mürrischer Sonderling . Daß
Blondel ein Schlafwandler sei . war niemanden
in BilleroiS bekannt. Die» sollte zu seinem
Verhängnis werden.

Vorgestern nacht ist die Frau beS Kaufmanns
Mosaise durch da» Klirren einer Fen -
st e r s ch e i b e geweckt worden. Sie glaubte zu¬
nächst . bloß daS Opfer einer Sinnestäuschung
zu sein. AlS da» verdächtige Geräusch nochmals
hörbar wurde, ließ sich die Vermutung , daß eS
sich um Einbrecher handle, nicht mehr von der
Sand weisen . Sie weckte ihre zwei erwachsenen
Söhne . Gespannt horchten sie alle drei, al»
sich plötzlich daS Klirren der Scheibe der Glas¬
tür wiederholter diese Tür ging auf den Bal¬
kon. Die beiden Männer glaubten nun mit
Sicherheit annehmen zu können , daß sich auf
dem Balkon ein Einbrecher aufbalte. Di« Tür
wurde geöffnet , den beiden bot sich ein seltsamer
Anblick. Auf der Dachrinne deS SauseS. etwa
zwei Meter über dem Balkon, stand unbeweglich
ein nur dürftig bekleideter Mann und starrte
augenscheinlich den Sternenhimmel oder die
Mondsichel an. Den Männern auf dem Balkon
schien er keine Aufmerksamkeit zu schenken . Die
beiden MosaisrS warteten atemlos einige Au¬
genblicke, im Glauben , der Mann würde von
der Dachrinne auf den Balkon springen. Der
Unbekannte stand jedoch wie eine Statue und
machte keine Miene , seinen gefährlichen Stand¬
ort zu verlassen . Der ältere Mosaise holte nun
seinen Revolver , begab sich auf den Balkon
und forderte den Unbekannten auf, das Dach
sofort zu verlassen . Dieser schien jedoch seine
Worte zu überhören und rührte sich nicht. Im
nächsten Augenblick zerriß ein Schuß die nächt¬
liche Stille . Der unheimliche Gast stand noch
immer auf der Dachrinne, al» ob ihn die ganze
Sache gar nichts anginge. Nun gab Mosaise in
rascher Aufeinanderfolge zwei Schüsse auf den
Unglücklichen ab . Dieser schwankte und stürzte
dann — ein eigenartiger Aufall — nicht in die
Tiefe, sondern auf da » flache Dach deS Gebäu¬
des .

Die Schüsse rissen die Bewohner der Nachbar¬
häuser aus ihrem Schlaf. Eine aroße Anzahl
von Neugierigen, unter ihnen auch ein Arzt,
eilte herbei . In Begleitung de» Arzte» stiegen
nun diß beiden Mosaise » über den Dachboden
aufv Dach, um dem unheimlichen Manne , der
anscheinend schwer verwundet in einer Blut¬
lache lag , Hilfe zu bringen. Sie erkannten in
dem Unglücklichen zu ihrer nicht geringen Be¬
stürzung den Ingenieur Eugtn Blondel . Tr
wurde ink Krankenhaus gebracht .

Im Laufe der Nacht kam er zu sich und
konnte vernommen werben. Gr gab an, feit vie¬
len Jahren Schlafwandler zu lein. Während
der zwei Monate , die er in Billeroi» verbrachte ,
fei er fast Nacht für Nacht auf das Dach gestie¬
gen. Vor einigen Tagen habe er sich, al» er
erwacht war , fast nackt auf dem Dach gefunden.
Da auch seine Wohnung, die sich neben der der
Brüder Mosaise befindet , einen Balkon hat»
habe er die beiden Balkone miteinander ver¬
wechselt und wollte , durch die ähnliche GlaStür
getäuscht, in daS fremde Schlafzimmer eiudrin-
gen . DaS Klirren der Glasscheibe bat zu sei¬
nem Unglück die KaufmannSaattin geweckt .
Nachdem er sich von seinem Irrtum überzeugt
hatte, kletterte er rasch auf daS Dach zurück.
Von all dem, wa » nachher geschehen war , ver¬
mochte er keine Rechen sch aft zu qebem
Der Zustand de» Ingenieurs ist leben -gefährlich .

Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , Sen 16. September 1926

Das Löfchpapler als Verräter .
Die Gesellschaft in London wird durch eine

Tragödie , deren Motive »och nicht restlos g«.
klärt sind , in Atem gehalten. Das Opfer de»
Dramas ist der vierzigjährige Bankier John
Adam Derhaw , der von einem englischen
Offizier, dem Obersten Austin Smith , erschossen
wurde. Smith , der nach dem Attentat einen
völligen Nervenzusammenbrucherlitt und seither
noch nicht vernommen werden konnte , wird im
Jngutsitenspital gepflegt.

Dir Tragödie stellt sich als ein Eifersuchts¬
attentat dar , wie eS sich in der englische«
Millionenstadi wohl öfter ereignet. Das Drama
gewinnt j edoch an Interesse und Bedeutung
durch bi« seltsame» Begleitumstände. Das Eifer-
suchtSattentat wurde nämlich vom ersten Stock
eines Nachbarhauses beobachtet. Hier befindet
sich das Atelier des Bildhauers James Barton ,
der mit seinem Modell vom großen Fenster sei¬
ner Werkstätte auS unwillkürlich Augenzeuge
der Szene war , als der Oberst im Laufe eines
Wortwechsels den Bankier durch zwei Schüsse
getötet hat. „

Der Oberst Austin Smith , der im 37. Le¬
bensjahre steht, hat vor fünf Jahren die Tochter

eines Kaufmannes geheiratet. DaS jung« Paar
lebte äußerst glücklich . Austin Smith , der alS
Sohn einer sehr begüterten Gutsbesitzersfamilie
über ein bedeutendes Vermögen verfügt, be¬
wohnte mit seiner Frau und seinen drei kleinen
Kindern eine kürzlich erbaute Villa. Das Gar¬
tenhäuschen. dessen Plan der Oberst selbst ent¬
worfen hatte, führte den Namen Stella Ma¬
ris und bildete nicht nur durch die Einrichtung,
sondern auch durch seine Bauart eine Sehens¬
würdigkeit. Der Bankier Derham gehörte feit
längerer Zeit zu den Freunden der Familie und
war in der Villa oft zu Gaste . Der Oberst
glaubte nun seit einiger Zeit wahrzunehmen,
daß sein« junge Frau ein ganz besonderes In¬
teresse dem Bankier entgegenbringe. Immerhin
war er weit davon entfernt , an der Treue sei¬
ner Gattin »u zweifeln , alS ihn ein seltsamer
Zufall eineS anderen belehrt« .

Der Kapitän hielt sich an diesem Abend im
kleinen Salon seiner Gattin auf. Plötzlich fiel
sein Blick auf einen Bogen Löschpapier ,
daS auf dem . kleinen Schreibtisch lag. Das Pa¬
pier bewahrte noch die Spuren eines unlängst
geschriebenen Briefes in deutlichen Zügen. Da
der Oberst in der Ansprache des Briefes „ Lie¬
ber John ! " zu lesen glaubte, nahm er seinen

DieKatastropheauf-erRee-emmm
Der Unteqjang der „Reub ad". — Skandalöse Zustände.

Vt Riga , September 1926.
Der Untergang des kleinen Passagier-

dampferS „Neubad" kurz nach seinem Auslanseu
an- der Dünamündnng ist an Zahl der Opfer
die größte Katastrophe , die Riga seit
Jahrzehnten betroffen hat .

Das Schiff war mit sehr starker Befrachtung,
30—40 Passagieren und 11 Mann Besatzung an
Bord am Morgen mit Kurs auf den livländi-
scheu Hafen Haynasch auS Riga auSgelanfen-
Auf offener See kam die „Neubad" in hohen
Wellengang, doch schien dem Kapitän eine Ge¬
fahr nicht vorzuliegen. Kurz vor 9 Uhr meldete
ein Matrose dem Kapitän, daß eine Luke am
Vorschiff, das wegen der übermäßigen Befrach¬
tung recht tief im Wasser lag, undicht sei und
Wasser in daß Innere des Schiffes
hereinkomme . Der Kapitän befahl Kurs auf
die Küste zu nehmen , doch der höbe Seegang
hemmte die Volldampffahrt des Schiffes , immer
mehr Wasser b'egann einzudrinaen und bald
neigte sich das Schiff auf die Seite . Die un¬
unterbrochenen Hilfssignale verhallten un-
gehört, und schon zeigte sich in der Kajüte Was¬
ser . In panischem Schrecken drängte» die Pas¬
sagiere , größtenteils Bauern und Marktfrauen ,
dem Ausgang zu und schnallten sich aus Deck
die zahlreich vorhandenen Schwimmwesten um .
Dä kam au» dem Maschineuraum die Meldung,
daß daS Wasser auch dort bereit» eindringe und
«ine Kesselexplosion drohe . Während
Maschinist und Heizer heldenmütia aus . ihrem
Posten im Wasser stehend anshielle». fiele» die
Frauen auf Deck auf die Knie und beteten ver¬
zweifelt um Rettung . Mehrere Passagiere
sprangen kurz entschlossen über Bord , um nicht
mit dem Schiff im Strudel hinabgezogen zu
werden. Alle» spielte sich mit ungeheurer Ge¬
schwindigkeit ab , und 18 Minuten nach dem Be¬
ginn des Kentern» explodierte der Ses¬
sel , eine Dampfwolk« schlug empor und ver¬
hüllte alle ».

Als der Dampf sich verzog , war vom Schiff
nichts mehr zu sehen : nur eine Anzahl Men»
schen kämpften mit den Fluten , während die
Uebrigen vom Strudel erfaßt und verschlungen
waren.

Auf der 4—ö Kilometer langen Strecke vom
Ort des Kentern» biS zum Mer konnten bei
dem Seegang und der kalten Wassertemperatur
nur einzelne der Schiffbrüchigen , trotzdem alle mit
Rettungswesten versehen waren , am Leben
bleiben . Der größte Teil ertrank ober erfror
in den Fluten . Erst nach 4—ö Munden wurden
sie — tot ober bewnßtlo» — an» Mer gespült,
wo die Fischer, deren Versuche, auf See hinaus¬

zufahren, vom Sturm vereitelt wurden, Wie¬
derbelebungsversuche anstellten , doch nur
ö Männer und 8 Frauen konnten aerettet wer¬
den , darunter auch der Kapitän. 24 wurden als
Leichen angespült, und etwa 10—16 sind wohl
in den Fluten geblieben .

Die Begleitumstände dieser entsetzlichen Ka¬
tastrophe müssen als ganz skandalös bezeichnet
werden. Der kleine Dampfer war derart
überfrachtet , baß daS Wasser mit Leichtig¬
keit einströmen konnte : sogar das einzige Ret-
tungsboot war -mit SchnavSkisten vollgepackt.
Trotzdem wagte der Kapitän, der es versäumt
hatte, eine Luke am Bug abdichten zu lassen,
die Fahrt in die wildbew ^gte See . Der Kapi -
tän , der nicht einmal bis zuletzt auf dem sinken¬
de « Schiff ausgehalten hat, ist in Haft genom¬
men worden. Ein Hafenöampfer .der zum Ort
der Katastrophe ausgelaufen war . kreuzte ' dort
eine Stunde und kehrte dann wieder um , wäh¬
rend di« mit den Fluten kämpfenden Schiff¬
brüchigen von der starken Strömung schon ein
ganzes Stück vom Ort des Untergangs fort¬
getrieben waren.

BiS zum Nachmittag batten sich am Ufer. daS
von Riga aus in zwei Stunden zu erreichen ist,
nur zwei Polizisten eingefunden, di« eS nicht
zu verhindern vermochten , daß eine Reihe von
Personen sich über die angespülten SchnapS »
flasche « hermachte und zwischen den anaespülten
Leichen ruchlose Zechgelage veranstaltete.
Auch ärztliche Hilfe kam erst nach vielen ver¬
säumten Stunden , während denen mehrere der '
Bewußtlosen, mangels kundiger Wiederbe¬
lebungsversuche , starben. Wie die lettische Presse
berichtet , war anfangs zwischen der Präfektur
und dem Gesundheitsdepartement ein Streit
darüber auSgebrochen , wer eigentlich die Aerzte
zu bezahlen hätte ! Schließlich wurde ein un-
weit der Küste wohnender städtischer Arzt voli -
zeiltch hinbeordert, doch er fragte zuerst : »Wer
bezahlt mich dafür " und forderte darauf
«in« Kutsche . Da ein Gefährt nicht gleich zu
beschaffen war , widersetzte er sich auch weiter¬
hin dem polizeilichen Befehl mit der Motivie¬
rung , er sei ein freier Arzt und habe über sich
selbst zu bestimmen . Außerdem seien tote Men¬
schen, wie es Ertrunkene sind , doch nicht mehr
zu retten . Der Arzt wurde dem Gericht über¬
geben .

Heber all diese Vorfälle ist di« öffentliche
Meinung begreiflicherweise sehr erregt und
in die Trauer über daS große Unglück mischt
sich die Wut über das verbrecherische Versagen
der verantwortlichen Stellen.

Taschenspiegel urrd entziffert« den ganzen Brief.
^ Der Inhalt deS Schreibens mußte nun jeden
- Zweifel über die Natur der Beziehungen, di«

zwischen dem Bankier und der Gattin bestanden ,
zunichte machen. Nunmehr beschloß der Oberst ,
den falschen Freund zur Verantwortung zu
ziehen . Als am nächsten Tag der Bankier einen
Besuch in der Villa abstattete und das Ehepaar
mit dem Gast bei Tisch saß, zog plötzlich der
Oberst den Revolver aus der Tasche und richtet«
ihn auf den Bankier.

Was nun geschah, ist auS den Aussagen de»
Bildhauers , der von seinem Atelier aus durch
daS Fenster deS bell beleuchteten SalouS jede
Bewegung der beiden Männer verfolgen konnte ,
u. aus den Angaben der Oberstengatttn entnom¬
men. Der Oberst erzählte mit dem Revolver
in der Hand , wie ihn ein Zufall von der Untren«
seiner Gattin überzeugt hatte, und forderte de«
Bankier auf . zu gestehen , daß er einen Betrug
an ihm begangen habe . Der Bankier sprang in
diesem Augenblick auf und suchte den Revolver
dem Obersten zu entwinden. Zwis^ n den bei¬
den entstand ein Handgemenge , in dessen Verlauf
der Oberst drei Schüsse auf den Bankier gab .
Dieser brachte ihm durch Faustschläge nicht un¬
erhebliche Verletzungen bei. Dann stürzte er zu
Boden und starb wenige Minuten nachher . Der
Oberst wurde am nächsten Tag verhaftet.

311 Pfund Fleisch pro Kopf.
Eine interessante Stattsttk zeigt , daß da»

Land , in dem am meisten Fleisch verzehrt wirb,
Argentinien ist. Dort kommen durchschnittlich
auf den Kopf der Bevölkerung im Jahr 846 )4
Pfund Fleisch, b . h . also fast ein Pfund Fleisch
pro Tag . In Neuseeland beträgt der Fleisch¬
verbrauch rund 811 )4 Pfund im Jahr pro Kopf,
an dritter Stelle steht Australien mit 227 )4
Pfund und Kanada folgt mit rund 166 Pfund-
An fünfter Stelle erscheinen die Bereinigten
Staaten mit 161 )4 Pfund . In England werden
rund 115 und in Deutschland 104 )4 Pfund pro
Kopf und Jahr verzehrt . In Dänemark rund
101, in Belgien rund 71 Pfund . Interessant ist
auch , daß in Australien trotz deS großen Fleisch¬
verbrauchs sehr wenig Schweinefleisch verzehrt
wird. Denn dort beträgt der Jahresverbrauch
nur 11 )4 Pfund an Schweinefleisch und Speck
gegen 87)4 Pfund in Kanada, 77 Pfund in Ame¬
rika und rund 6» Pfund in Deutschland .

Indianische Höhlenzeichnungen .
In der Nähe von Bella Coola in Britisch

Columbien sind alte indianische Höhlenbilder
entdeckt worden, von denen in einem besonderen
Verfahren und in sehr sorgfältiger Arbeit Ab¬
drücke genommen worden sind. Diese sind in
den letzten Tagen dem Viktoria - Museum in
Ottawa übergeben worden und bilden jetzt daS
Hauptstück der anthropologischen Sammlung .
Der Ursprung dieser Bilder ist noch nicht ganz ,
aufgeklärt. Verschiedene Sachverständige sind
der Ansicht , daß die Zeichnungen die Vorläufer
der hölzernen TotemS sind , die als Pfähle vor
den WigwamS der Indianer standen und die
Geschichteder betreffenden Familie wiedergeben.
D.tS. Zeichnungen , sind meist in die solide Fel - » '
wand eingemeißelt und haben den Einflüssen der
Witterung jahrhundertelang widerstanden.

Waren die Marskanäl « schon im 17 . Jahr¬
hundert bekannt?

Der gelehrte Jesuit Athanasius Kircker hat in
seinem 1658 erschienenen Werke »Jtinerarium
ecstaticum " eine Traumreise in dem Weltenrauw
geschildert, auf der ein göttlicher Begleiter ihm
die Rätsel der Sternwelt deutet. Dabei gelangte
er auch auf den Mar'S , durch dessen Inneres sich
nach der Länge und Breite riesige Kanäle
ziehen . Nun hat aber erst Schiaparelli um 1877
kanalartige Gebilde auf dem Mars entdeckt, die
allerdings später vielfach alS optische Täuschung
erklärt worden sind . Immerhin ist es merk¬
würdig, daß schon Ktrcher Kanäle erwähnt, denn
den Beobachtern deS 17. Jahrhunderts bot die
MarSfcheibe nur einen unbestimmten Flecken
von wechselnder Form . War es also ein Zufall

I der Phantasie, daß Kircher von Kanälen auf dem
j MarS sprach, oder soll mau schon «in starkes

Fernrohr gehabt haben?

Oer pariser Hundefriedhof .
Bor der Port « Clichy, dicht bei der Vorstadt

ALnisres , auf einer sehr hübschen kleinen Deine»
Insel , die ehemals berühmt war durch ihr«
mysteriösen Berbrechen und di« Apachenduelle,
befindet sich eine im allgemeinen unbekannt«
Sehenswürdigkeit von Paris : der von Margue-
rit« Durand und Georges Harmoi» im Jahre
1899 angelegte Pariser Friedhof für Hunde und
sonsttge Hausttere . Tr ist nicht der erst« seiner
Art. Schon im Jahre 1881 ließen in einer ver¬
steckten Ecke deS Hyde-Parkes in London An¬
gehörige der Londoner Hofgesellschaft ihre Lieb-
ling- hunde begraben. Doch bi«S war ein Prt -
vatfriedhof mit sehr wenigen Grabdenkmälern.
Und dieser Londoner Friedhof unterscheidet sich
eigentlich kaum von ähnlichen Anlagen in ande¬
ren Städten . Am bekanntesten ist der klein«
Hundefriedhof, auf dem Friedrich der Große in
Sanssouci sein« Liebling - Hund« begraben ließ .
Königin Viktoria von England besaß in Wind-
for «inen Kirchhof für ihre Lieblingstterc. Auch
im Park deS belgischen Königs von Lacken be.
findet sich ein kleiner Tierfriedhof. In zahlrei.
chen Prtvatparks aller Länder findet man Grä¬
ber von Lieblingstieren der Besitzer . Aber dies
alles sind schließlich nur Vorläufer für die ganz
eigenarttge Anlage deS Pariser Hunbefriedhofes
in ASnisres . Auch der nur wenigen Berlinern
bekannte Hundefriedhofim Norden Berlins kann
danrtt nicht im entferntesten verglichen werden.

Der Pariser Hundefriedhof bei ASniSreS hat
fein« Geschichte . Do unwahrscheinlich e» auch
klingen mag : bevor er angelegt wurde, hatten
die Pariser eigentlich kaum ein« praktische Mög¬
lichkeit. sich eineS eingegangenen Tiere» zu ent¬
ledigen. Denn di« Poltzeivorfchrift besagt « , daß
man jeden Kadaver dem Abdecker zuzustellen
habe . E» liegt auf der Hand , daß diese Vor¬
schrift nur dazu da war , umgangen zu werden.
Di« meisten Pariser zogen eS vor. ihr« toten
Tiere einfach in den Mülleimer zu legen . Dies
wurde indessen bald aus hygienischen Gründen
mit sehr hohen Geldstrafen . belegt . Bald ging
man dazu über, die Kadaver in die i^ ein« oder

in die FestungSgräben zu werfen, wo sie ver¬
westen und somit leicht zu einem außerordent¬
lich gefährlichen KrankheitS. uud Seuchenherd«
wurde«, fodaß sich schließlich die Stadtverwal¬
tung von Paris veranlaßt sah, in ihren Etat
jährlich ein« Summe von 6000—8000 Franken
einzusetzen , um die Tierkadaoer in den Festung»-
gräden durch Arbeitslose beseittgeu zu laffe»,
Ganz von selbst bildete sich dann daneben bald
di« berühmte Gilde der typischen Gestalten, dir
die Leichen von Hunden uud Katzen aus der
Sein« fischten und sie zur Herstellung von Fett ,
künstlichem Dünger usw . häufig in besondere
Fabriken ablieferten. Uebrigens kann man diese
Gestalten noch häufig an den langen Seine-
kirien antreffen. Oftmals üben sie auch noch daS
Gewerbe von Hundefcherern auS . Wenn das
Wetter es einigermaßen zulätzt , wohnen sie un¬
ter den Pfeilern der Getnebrücken , wo sie die
Pollzei ruhig schlafen läßt . Mittags , wenn die
Sonne auf di« heißen Kaimauern hernieder,
prallt ^ sonnen sie sich und ruhen sich auS von
ihrem schweren Beruf und pennen in den Tag
hinein, auf ein paar alten Zeitungen alS Deck«
liegend , neben sich di« immer gefüllt« Rotwein-
flafche zur Stärkung .

Die Azrlage des TierfriedhofeS in ASniöreS
war also eine Notwendigkeit. Bald wurde eine
„ Ä ktiengesellschaft de » Pariser
Friedhofes für Hunde und andere
HauStiere " mit einem Kapital von 850 000
Franken gegMudet, dir ihr Möglichst« » tut zur
Unterhaltung dieses sonderbaren FriedbofS.
Und in der Tat gibt eö in PariS kaum einen
Friedhof, der fo tadellos in Ordnung gehalten
wird, wie der Hundefriedhof von AsnisreS.
Man betritt ihn durch ein großes , künstlerisch
auSgeführtes Portal , eine Schöpfung deS Archi¬
tekten Eugdne PLtit. Mau mag sich zu der gan¬
zen Anlage stelle «, wie man will : Vor dem ersten
großen Denkmal, daS man unmittelbar hinter
dem Eingang gewahrt , verstummt jede Svöttelei .
ES ist ein Denkmal zu Ehren des berühmten
Bernhardiner -Hunde- Barry vom Großen
Tankt Bernhard mit folgender Inschrift :
„40 Personen rettete « r das Leben , von der 41 .

wurde er getötet". So war e» in der Tat .
Barry , der berühmteste Hund der Mönche auf
dem Großen Sankt Bernhard , hatte bereits 40
Personen vor sicherem Tode des Erfrierens ge¬
rettet . Als er wiederum einen Reifenden, im
Schnee verirrt , halb erfroren aufstöberte , er¬
griff diesen Todesangst — er hielt nämlich den
ganz mit Schnee bedeckten , überaus großen
Hund für einen Bären — und schlug auf ihn
mit seiner letzten Kraft ein . Barry , tödlich ver¬
wundet. schleppte sich noch zum Kloster zurück.
Die Mönche begriffen dunkel , was sich ereignet
hatte, folgten den Bluifpuren im Schnee , und
eS gelang ihnen, den halb erfrorenen Menschen
aufzufinden und zu retten , der ihren geliebten
Barry erschlagen hatte.

Bis zum heutigen Tag« sind nicht weniger alS
18975 Tiere auf diesem Friedhof begraben.
Zum größten Teil sind eS Hund« , aber auch zahl¬
reiche Katzen, Affen , Singvögel , ein Papagei,
mehrere HauShühner ufw . Die Löwen deS
Dompteurs Pezon sind neben der Hündin be¬
graben, die ihre Amme war . Unter den Pferde¬
gräbern ist daS berühmteste daS deS Rennpfer¬
des Troytown , ein Pferd , daS die Grand«
Steeplechafe von Paris im Jahre 1919 gewann
und beim Rennen um den großen Prix de
DrogS in Auteuil am 26. Juni 1920 stürzt« und
sich daS Genick brach. — Zahlreiche fürstliche Per¬
sönlichketten haben ihre LieblingStter« in AS-
nidres begraben lassen. So ein russischer Groß¬
fürst , Prinz und Prinzessin Gabriel von Ruß¬
land , eine Prinzessin von Coburg, eine belgische
Prinzessin, di« Prinzessin Lobanoff . die morga¬
natische Gatttn eineS russischen Zaren , usw.

Einige Gräber sind mit besonders kostbaren
Grabsteinen geziert. Der wertvollste Grab¬
stein wurde „Body" errichtet. Er ist «ine über
einen Quadratmeter große kostbare Marmor -
platte, ringsum geschmückt mit hervorragend ge¬
pflegten Blumenbeeten. Auf der Platt « steht
ein großer , kostbarer Blumenkorb mit frischen
Blumen. Vielen Hunden sind Denkmäler in
Form einer Hundehütte gefetzt worden. Ein
Hund ist in kostbarem Marmor auSgehauen und
steht unter einer großen Glaskuppel. Alle reli - 1

giöfen Embleme sind streng verboten. Auch sol¬
len die Grabdenkmäler eigentlich nach den Vor¬
schriften in keiner Form an menschlich « Grab¬
denkmäler erinnern . Doch wird diese Vorschrift
durchweg nicht innegehalten. Die meisten Grab¬
steine enthalten Namen. Alter und irgend eine»
Spruch, sowie den Namen der „untröstliche «
Herrin ". Diese Grabsprüche sind oft geradezu
grotesk. Wohl versteht mau es , wenn der Be¬
sitzer eines KriegShundeS seinen treuen Gefähr¬
ten in dankbarer Erinnerung hält, oder wen«
Mütter Hunden, die ihr« Kinder auS dem Feuer
oder vor sicherem Tode des Ertrinken » retteten.
Dank zollen . Aber «S finden sich in der Tat
auch zahlreiche Inschriften , die geradezu wider¬
wärtig sind .

Von zahlreichen Hunden sind Photographie«
unter GlaS auf den Grabsteinen angebracht . —
DaS Huhn „Cocotte " hat. wie ihr kostbarer
Grabstein auS schwedischem Granit besagt , von
1906—1922 gelebt . Cocotte war ein HauShuhn-
Ihr Bild ist in der Granitplatte auSgehauen.
Daneben liegt „Mein König Takio "

, unweit da¬
von der Papagei „Perroguet "

. Biele Gräber
sind mit Vergißmeinnicht-Sträußen geschmückt .
Im Hauptgang des HundefriedhofeS , nicht
weit vom Eingang , findet sich auch ein Grab mit
folgender deutscher Inschrift : „Meinem treuen
Schuftt. Wien. 19. 10. 1911"

. Gegenüber liegt
die LieblingSkaße des Schriftstellers Henri Roche-
fort. Sie starb , wie der Grabstein ausweist, an
Kummer, zehn Tage nach dem Tode ihres Herrn.
Nicht wett davon hat auch der Schriftsteller
Francois CoppSe feine Katze begraben lallen,
gegenüber der berühmte Schriftsteller Henri Ba¬
taille seinen Lieblingshund. Frau Camille du
Gaste ließ hier ihren Hund begraben, der da¬
durch berühmt geworden ist . daß er seine -Herrin
auf einer Entdeckungsreise durch Marokko be¬
gleitete.

Vielfach kehrt das Wort PaScal» : ,& e mehr
ich die Menschen sehe , umso mehr liebe ich mei¬
nen Hund " wieder. Da übrigens die Kosten für
ein Hundegrab ziemlich erheblich sind , ttt ei«
Teil beS HundefriedhofS „Reihengräbern" Vor¬
behalten. die dementfprechend billiger sind .
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